
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 19 (1897)

Heft 7

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Uli-, 7.

ratten*
Reunjepttter Saprpttg.

Brgan für bte Jttterepett irr SrattetttwH.

1897.

Jbonntintnt.
töet grcmfo=3uftettung fer Sßoft :

Säprlicp gr.6.-
Halbjäprliip „ 3. —
SfuSlanb franfo per 3<E)r „ 8.30

„gür bte Heitre SGBe11"

(erfc^etnt am 1. Sonntag ieben SKonatS),

„®ocp* u. Hau8paltung«fd)ule"
(erfdjeittt am 3. Sonntag itbtn tBtonat«).

jEfoUitn nnb Perlag:

grau ©life §ottegger,
SBienerbergftrnpe Rr. 7.

©eleppon 639.

|nfniioii«tt»i«.
Rer etnfacpe ^3etttgelie:

gür bte ©djtoetä 20 ©t».

„ basStuSlaitb: 25 „
®te Reflatnegeile: 60 „

Jnegabe:

©te „©ptoeiger grauen=3eituttg"
erfdjetnt auf jeben ©onrttag.

Jmwnmi-gegtt:
©ïfebition

ber „©ptoetger grauen »Bettung".

Aufträge bout Rlap @t. (Satten

nimmt audj
bte Supbrucferei SOfertur entgegen.

m. (Banbu S/lettti Smmer (trebe jura ®attjett, unb fattttfl bu felber tetn ®attjt»
SBwba», all btcnmbcb (Stieb fcfjttefi an ein ©anjeä biet) ani j^antttag, M.Jfefrcuar.

Jnljali: @ebipt : Stmfelfctjlag. — ©rfte §ütfe
bei ©otttout. — Union für grauenbeftrebungen. —
©tpifdpe ©loffen gur grauenfrage. (©pluß.) — Henri
©unant, ber SBopItpater ber Alenfdpeit, al§ SBegrünber
ber ©enfer Stonbention. — SBofjlberbtente Stnerfennung.
— AEeinreifenbe ©amen. — ©prepfaal. — geutlleton :
Aurora« Rtüfungen.

S3 eil age: ©iefiters ©orniueg. — Sebenbe SSIumen
mit EünfEipem ©uft. — SSrteffaften. — Reflatnen unb
3nferate.

.xt*". xfx ,xfx,,xfx x+x .xfx..x+x xfX xfX xfX xtx xfX xjx .xfX X+X xtx

Mmfelfdilag.

jÄpfceis regt 6er rointersmübe Saum

Jll^ 3m 2tben6Ijaudj bte ^metge,
<£r fcfjüttelt ft<h, als ging 6er Craum
Des Cobes ttun jur Steige ;

Durch feines Sdjlummers tiefe Had)t
3ft füf ein £ie6 gebrungen,
Sei beffen "Klang er aufgemacht:
Die tïmfel ha* gefungen I

Der Keim im tiefen (Erbenfctyof

Sernaljm ifjr halbes Singen,
Da macfyt er ftch »om Sanne los,
£um £icht ftch auf$ufchtr>ingen;
Unb horch, &'e atmet leis,
Dom £ebensgeift burchbrungen ;

„tDadjt aufl" fo ruft's tm weiten Kreis I

„Die Umfel hot gefungen!"

U)ie raufet fo füg, wie mögt fo weich
Die fehnfuchtsnolle IDeife,
Die Dämmrung laufet unb jieht bur^s Seich

ttodj ftiller ihr Steife;
Unb in bie Seele, welch ein Strahl
Des Slücfs ift mir gebrungen:
Das macht, meil h«"t jum erftenmat
Die Umfel hat gefungen. flr„a Sotm.

(£r|ïe 1|iUfe but tSarttftmi
Dr. med. Jordy, Bern.

II.
^ie ©rfpeinungen ber SButfranfpeit unb bie

Reihenfolge berfelben finb beim Rtenfdpen
fo giemlicp bie gleichen wie biejenigen beim

Hunbe. ©2 treten bie ©cplingfrämpfe intenfioer auf,
fo bag bie ©dpeu «ab Angft üor glüffigfeiten eine
ausgesprochenere toirb ; fchon ber Slnblicf oon glüffig*
feiten, ja ber ©ebanfe an fie fann fdpmergpafte
©cplingfrämpfe auSlßfen. 3ft einmal ein Rtenfcp

oon einem toutfranfen ©iere gebiffen, fo geht eS

oom ©inbringen beg ©ifteS bis sum Ausbruch ber
SButfranfpeit gewöhnlich 20, 30, 60 ©age unb bar*
über. ®aS ©ift fepeint auffer ben Slut* unb Spmpp*
bahnen üorgugSweife ben Rerüen entlang üorgu*
bringen in Rücfenmarf unb §irn unb erft Lbort
feine SBirffamfeit gu entfalten.

©8 ift beShalb ratlidh, jeben ^unbebih ernft gu
nehmen unb oom Birgte behanbeln gu laffen, be=

fonberS in Seiten nnb -Drten, wo oon ^unbSwnt
bie Rebe ift. ®a aber raf dhe, fofortige ^ülfe hier
bte fidherfte unb erfolgreiche ^)ütfe ift, fann e8

für jeben eingelnen nur gut fein, für ben gegebenen
gall gu wiffen, wag er in ©rwartung be8 Slrgteg
gweefmähigerweife für fidh ober feinen Rächften gu
thun hat.

®te Hauptaufgaben einer rationellen erften Hülfe
finb folgenbe:

1. ®a8 burdj ben 23ih in bte SBunbe hinetn5
geimpfte ©ift fo rafch Wie möglich Wteber au8 ber=

felben gu entfernen.
2. ®ag ©ift in ber SBnnbe an ©rt unb ©teile

fo rafcp wie möglich gu gerftören.
3. ®ag oom Organismus bennodj aufgefogene

©ift mit allgemeiner Sepanblung aus bem Körper
auSgufdhetben ober in bemfelben unfCäblich gu
machen.

1. ©ntfernung beS ©ifteS. ®te SBunbe

ift mit ber erftbeften retnen glüffigfeit reichlich gu
wafchen, mitSBaffer,frifÇem ober gefoeptem, @alg=
rnaffer, ©eifenwaffer, ©ffigwaffer (im Rotfalle in
eigenem, frifcp gelaffenem Urin), ©o tonnen »tele ber
eingeführten ©iftfetme weggefpült werben.

3u biefem 3wecfe fuept man ferner bie SBunbe
beftraßglicp bluten gu maepen. ®aS ©lieb, Slrm
ober Sein, ift hängen gu laffen; oberpalh ber
SBunbe mug eine Umfcpnürmtg beS ©liebes gemalt
werben, mit einem Sanb, lautfcpnf, ©aeftuep, um
ben Rücfflufi beS SluteS unb ber Spmppe gu Oer«

langfamen, fo ben ©iftftoff am einbringen gu
pinbern. ®iefe Stauung, ferner fîneten, ©treiepen,
®rücfen um bie SBnnbe perum maept baS Slut
reicpltdwr fliehen unb bamit attep ©iftftoffe mit ftdp

pinauSfpülen.
RaC grünblicper SluSfpülung unb Slbwafcpung

fann man bie SBnnbe auSfaugen; baS 3luS=
gefogene ift fdpneH anSgufpuden nnb ber ÜJtunb gu
fpülen. ®tefeS RUttel ift bequem, weil man ben
eingig bagu nötigen Rlunb ftetS bei fiC pat ; eS ift
aber niept opne ©efapr, weil bte Sippen ober Rlunb=
fcpleimpaut wunb fein unb babet oergiftet werben
fönnten. Umftänblidper, aber gefaprlofer wäre
©epröpfen, was am epeften improütfiert wirb,
inbem man unter einem ©rinfglaS etwas SBatte ober
Sapier, mit SBetngetft getränft, angünbet unb bann
baS ©las mit ber warmen Snft rafcp über bie
SBunbe ftülpt unb aufbrüeft.

2. 3crftßren beS ©ifteS in ber SBunbe.
®ieS fann burC geuer ober Slepmittel gefepepen
unb ift baS weitaus widpttgfte. ©dpon StriftoteleS,
ber weife ©rieepe, ©elfuS, ber gröhte mebigtnifcpe

©dpriftfteüer beS alten Roms, empfehlen eS, unb

feitper bte fompetenteften Slergte aller Seiten.
®ie ©tatiftif ber legten 3ett beweift beffen

gute SBirfung. SBenn naep ben günftigften ©tati=
ftifen oon ben burdp wutfranfe Hunbe ©ebiffenen
50 Sßrogettt j-ter5ett/ f0 beläuft fiep bie Summe ber

©eftorbenen, bie (gleidp, ob früp ober fpät) über*
paupt gebrannt ober geäpt worben waren, auf nur
33 Siogent.

Seim SluSbrennen fommt eS auf brei ®tnge
an. ©8 muh fo rafcp wte tnßglidp, fo grünblidp
wie mßglidp unb mit bem geeignetften Slep*
mittel bie SBunbe ausgebrannt werben. ®ie
beiben lepteren beforgt am beften ber Slrgt. Slm

rafdpeften fann bie SBunbe ausgebrannt werben,
wenn ber ©ebiffene felbft ein ©apferer ift unb eS

tpun barf ober eS fiep oon feinem Räcpften, ©ama=
riter, beforgen läht. S^it bebeutet ba einmal niept
nur ©elb, fonbern ©efnnbpeit unb Seben. ®a8
mag audp einen ©mpfinbfamen gum ©ntfepluffe
bringen, fidp ins gleifdp gn brennen. ®a eS auf
©cpnettigfeit fo üiel anfommt, fo brennt man am
beften.mit bem, waS am erften gur ©teile ift: eine
bremtenbe ©igarre, eine geuergange, bie ©pipe eines
©lätteeifenS, ein glüpenb gemadpter Ragel, ©cplüffel,
in SBetngetft getränfte unb angegünbete SBatte u. f. w.
Herotfcpe Rtittel in ber ©patl ®a finb alle Sor*
btlber für Rlnt unb ©tanbpaftigfeit, wie RtuciuS
©cäüola, SBinfelrieb u. f. W., gufammen üor Slugen

gu rufen! 3ft fein ©ifen unb fein geuer ba, fo ift
üielleicpt rafdjer «nb leidptêr eines ber CemifCen
31 epmittel gur ©teile: Slepfali, ©alpeterfänre,
©dpwefelfänre, reine Jlarbolfäure, Sublimat, ftarfc
Sobtinfiur, gweiprogentige ©ifendploriblöfung.

Ritt bem glüpenben ©ifen müffen bie fämtlicpen
©teilen ber SBunbe betupft werben. ®ie Slepmittel
bringt man mit bem ©laSftöpfel, ober auf SBatte*

bäufepepen aufgeträufelt, tropfenweife in bie SBnnbe;
man wieberpolt biefe Operation einige Rtale, wifept
aus unb läht fcptiehttdj ein mit bem Slepmittel burdp*
feudp.teteS SBattebäufcpdpen in ber SBunbe liegen. ®ie
Sleputtg, um eine grünbliipe gu fein, Wirb am beften
oom Slrgte wieberpolt. Racp genügenber Slepnng
Wirb bepufS ©cpmerglinberung ber SBunbe mit Oel
ober Safelin, Sanolin, bepanbelt nnb oerbunben.

3. Allgemeine Sepanblung. Hut
man fo aEeS getpan, WaS nadp beftem pphfiolo*
gifdpem SBtffen unb ©ewiffen an Ort unb ©teEe

gu tpun war, fo pat man nun fein Slugenmerf auf
baSjenige ©ift gu riepten, für wetcpeS unfer Semüpen,
eS üor ©inbringen in bie Stut* unb ©äftemaffe gu
pinbern, unb unfer Rtut, eS in ber SBnnbe felbft gu
gerftören, umfonft gewefen fein tonnte, unb meldpeS

alfo im Organismus ben Reroen entlang ober auf
bem SBege ber Slutgefähe unb Spmppbapnen weiter
einbringt, bis eS für unfere ©efunbpeit unb Seben
Wichtige ©teEen erreidpt.

Unfer Organismus ift nun mit oerfepiebenen
Organen gur ©elbftpülfe, gur ©elbftreinigung unb
gur SluSfcpeibung oon SlbfaE unb ©iftftoffen aus*
geftattet, wie ©arm, Rieren, Riilg, Seber, Sunge,
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Amselschlag.

regt der wintersmüde Baum

Im Abendhauch die Zweige,
Er schüttelt sich, als ging der Traum
Des Todes nun zur Neige;

Durch seines Schlummers tiefe Nacht
Ist süß ein tied gedrungen,
Bei dessen Alang er aufgewacht:
Die Amsel hat gesungen I

Der Aeim im tiefen Erdenschoß

Vernahm ihr holdes Singen,
Da macht er sich vom Banne los,
Zum ticht sich aufzuschwingen;
Und horch, die Erde atmet leis,
vom tebensgeist durchdrungen;
„Wacht aufl" so ruft's im weiten Areisl
„Die Amsel hat gesungen!"

Wie rauscht so süß, wie wogt so weich
Die sehnsuchtsvolle Weise,
Die Dämmrung lauscht und zieht durchs Reich
Noch stiller ihr Gleise;
Und in die Seele, welch ein Strahl
Des Glücks ist mir gedrungen:
Das macht, weil heut zum erstenmal
Die Amsel hat gesungen. Klara Farrer.

Erste Hülfe bei Tollwut.
Dr. meâ. 5orà?, kvro.

II.
^ie Erscheinungen der Wutkrankheit und die

Reihenfolge derselben sind beim Menschen
so ziemlich die gleichen wie diejenigen beim

Hunde. Es treten die Schlingkrämpfe intensiver auf,
so daß die Scheu und Angst vor Flüssigkeiten eine
ausgesprochenere wird; schon der Anblick von Flüssigkeiten,

ja der Gedanke an sie kann schmerzhafte
Schlingkrämpfe auslösen. Ist einmal ein Mensch

von einem wutkranken Tiere gebissen, so geht es

vom Eindringen des Giftes bis zum Ausbruch der
Wutkrankheit gewöhnlich 20, 30, 60 Tage und
darüber. Das Gift scheint außer den Blut- und Lymphbahnen

vorzugsweise den Nerven entlang
vorzudringen in Rückenmark und Hirn und erst,dort
seine Wirksamkeit zu entfalten.

Es ist deshalb rätlich, jeden Hundebiß ernst zu
nehmen und vom Arzte behandeln zu lassen,
besonders in Zeiten und Orten, wo von Hundswut
die Rede ist. Da aber rasche, sofortige Hülfe hier
die sicherste und erfolgreichste Hülfe ist, kann es

für jeden einzelnen nur gut sein, für den gegebenen
Fall zu wissen, was er in Erwartung des Arztes
zweckmäßigerweise für sich oder seinen Nächsten zu
thun hat.

Die Hauptaufgaben einer rationellen ersten Hülfe
sind folgende:

t. Das durch den Biß in die Wunde
hineingeimpfte Gift so rasch wie möglich wieder aus
derselben zu entfernen.

2. Das Gift in der Wunde an Ort und Stelle
so rasch wie möglich zu zerstören.

3. Das vom Organismus dennoch aufgesogene
Gift mit allgemeiner Behandlung aus dem Körper
auszuscheiden oder in demselben unschädlich zu
machen.

1. Entfernung des Giftes. Die Wunde
ist mit der erstbesten reinen Flüssigkeit reichlich zu
waschen, mit Wasser, frischem oder gekochtem,
Salzwasser, Seifenwasser, Essigwasser (im Notfalle in
eigenem, frisch gelassenem Urin). So können viele der
eingeführten Giftkeime weggespült werden.

Zu diesem Zwecke sucht man ferner die Wunde
bestmöglich bluten zu machen. Das Glied, Arm
oder Bein, ist hängen zu lassen; oberhalb der
Wunde muß eine Umschnürung des Gliedes gemacht
werden, mit einem Band, Kautschuk, Sacktuch, um
den Rückfluß des Blutes und der Lymphe zu
verlangsamen, so den Giftstoff am Eindringen zu
hindern. Diese Stauung, ferner Kneten, Streichen,
Drücken um die Wnnde herum macht das Blut
reichlicher fließen und damit auch Giftstoffe mit sich

hinausspülen.
Nach gründlicher Ausspülung und Abwaschung

kann man die Wunde aussaugen; das
Ausgesogene ist schnell auszuspucken und der Mund zu
spülen. Dieses Mittel ist bequem, weil man den
einzig dazu nötigen Mund stets bei sich hat; es ist
aber nicht ohne Gefahr, weil die Lippen oder
Mundschleimhaut wund sein und dabei vergiftet werden
könnten. Umständlicher, aber gefahrloser wäre
Schröpfen, was am ehesten improvisiert wird,
indem man unter einem Trinkglas etwas Watte oder
Papier, mit Weingeist getränkt, anzündet und dann
das Glas mit der warmen Luft rasch über die
Wunde stülpt und aufdrückt.

2. Zerstören des Giftes in der Wunde.
Dies kann durch Feuer oder Aetzmittel geschehen
und ist das weitaus wichtigste. Schon Aristoteles,
der weise Grieche, Celsus, der größte medizinische

Schriftsteller des alten Roms, empfehlen es, und

seither die kompetentesten Aerzte aller Zeiten.
Die Statistik der letzten Zeit beweist dessen

gute Wirkung. Wenn nach den günstigsten Statistiken

von den durch wutkranke Hunde Gebissenen
50 Prozent sterben, so beläuft sich die Summe der
Gestorbenen, die (gleich, ob früh oder spät)
überhaupt gebrannt oder geätzt worden waren, auf nur
33 Prozent.

Beim Ausbrennen kommt es auf drei Dinge
an. Es muß so rasch wie möglich, so gründlich
wie möglich und mit dem geeignetsten
Aetzmittel die Wunde ausgebrannt werden. Die
beiden letzteren besorgt am besten der Arzt. Am
raschesten kann die Wunde ausgebrannt werden,
wenn der Gebissene selbst ein Tapferer ist und es

thun darf oder es sich von seinem Nächsten, Samariter,

besorgen läßt. Zeit bedeutet da einmal nicht
nur Geld, sondern Gesundheit und Leben. Das
mag auch einen Empfindsamen zum Entschlüsse
bringen, sich ins Fleisch zu brennen. Da es auf
Schnelligkeit so viel ankommt, so brennt man am
besten mit dem, was am ersten zur Stelle ist: eine
brennende Cigarre, eine Feuerzange, die Spitze eines
Glätteeisens, ein glühend gemachter Nagel, Schlüssel,
in Weingeist getränkte und angezündete Watte u. s. w.
Heroische Mittel in der ThatI Da sind alle
Vorbilder für Mut und Standhaftigkeit, wie Mucius
Scävola, Winkelried u. s. w,, zusammen vor Augen
zu rufen! Ist kein Eisen und kein Feuer da, so ist
vielleicht rascher und leichter eines der chemischen
Aetzmittel zur Stelle: Aetzkali, Salpetersäure,
Schwefelsäure, reine Karbolsäure, Sublimat, starke
Jodtinktur, zweiprozentige Eisenchloridlösung.

Mit dem glühenden Eisen müssen die sämtlichen
Stellen der Wunde betupft werden. Die Aetzmittel
bringt man mit dem Glasstöpsel, oder auf
Wattebäuschchen aufgeträufelt, tropfenweise in die Wunde;
man wiederholt diese Operation einige Male, wischt
aus und läßt schließlich ein mit dem Aetzmittel
durchfeuchtetes Wattebäuschchen in der Wunde liegen. Die
Aetzung, um eine gründliche zu sein, wird am besten

vom Arzte wiederholt. Nach genügender Aetzung
wird behufs Schmerzlinderung der Wunde mit Oel
oder Vaselin, Lanolin, behandelt und verbunden.

3. Allgemeine Behandlung. Hat
man so alles gethan, was nach bestem physiologischem

Wissen und Gewissen an Ort und Stelle
zu thun war, so hat man nun sein Augenmerk auf
dasjenige Gift zu richten, für welches unser Bemühen,
es vor Eindringen in die Blut- und Säftemasse zu
hindern, und unser Mut, es in der Wunde selbst zu
zerstören, umsonst gewesen sein konnte, und welches
also im Organismus den Nerven entlang oder auf
dem Wege der Blutgefäße und Lymphbahnen weiter
eindringt, bis es für unsere Gesundheit und Leben
wichtige Stellen erreicht.

Unser Organismus ist nun mit verschiedenen
Organen zur Selbsthülfe, zur Selbstreinigung und
zur Ausscheidung von Abfall und Giftstoffen
ausgestattet, wie Darm, Nieren, Milz, Leber, Lunge,
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£>aut; bte gunïttonen alter bteferDrgane finb beftenS
itt Drbnung ju bringen unb gu förbern. SUS ein
perüorragenbeS Ntittel gegen ©tftbif; non ©erlangen
unb Spinnen gilt in peifjen Säubern fc^on lange bie

Ërgeugung bon ©dpwetfjauSbrucp. Sin tarifer
Slrgt, ®r. SSuiffon, ber bor ca. 30 Sauren bon einem
SEßutfranfen an einer gufätlig offenen igautftette mit
©cpaum Befprigt würbe unb hierauf battit heftige
©Emergen unb aßmäpltdp bie allgemeinen ber
SBut perangiepen fpürte, begab fiep, naepbem er aße

bisher üblichen Nüttel oetgebltdp probiert patte, in
baS rufftfepe ®ampf5ab, geriet pter glüdfltcpetwetfe
alsbalb in ©dpwetfg, tonnte wieber trinten, fOlafen
unb füllte fiep balb wieber gefunb. ©leicpe Srfotge
ergielte er barauf burdp biefelbe Sur nacb nnb naep

in 80 fÇâïïen. ®ie ©ebiffenen paben wäprenb 4—5
SBodpen täglicp 2 mal ein ®ampf= unb ©dpwipBab gu
nehmen. ®er reidplidpe ©dpWeifj wirb immer wieber
burcp ®rinten bon reinem SBSaffer erfegt unb fo ber
Körper bon innen perauS auSgewafdpen. ®aS Näm»
lidpe liege fieb, in Srmangetung ber ®ampfbabgelegen=
peit, borläufig auep erreichen mit beigen SBannen»

bäbern, naffen Sinpactungen, S3ett= unb ©tuplfdpwig»
apparaten, unb baneben, wenn eS bie Vifjwunbe ge»

ftattet, burdp reifliche anftrengenbe Körperbewegung
im greien.

®r. Sfeel SBincfler in SBürjburg empfiehlt in
feinem äßerte über ©dpwipbäber biefe Sur ange»
iegentlicpft, nur ertlärt er ftdp bie SBirtung anberS.
3n bem ^eigluftbabe werbe infolge ber ftunbentang
um mehrere ©rabe gefteigerten Söluttemperatur baS

» SButgift im Sörper gerftört.
SebenfaßS pat für pppfiologifcp»pggiemifcp

tenben ©inn biefe SNetpobe mehr „§anb unb gug",
als bie fegt im ©dpmunge fiép befinblicpe fßafteurfdpe
§unb8Wutimpfung in fßatiS. Nacp biefer 3ßafteur=
fdpen Nletpobe werben Sanineben unb Nteerfcpwein»
dpen wuttranf gemacht, nach beren ®obe Nüdenmarf
unb föirnteile getrodtnet. 3e länger fie auStroctnen,
befto mehr berlieren fie an ©iftigfeit. Nlit ben meift
abgefdpwädpten, wenigft giftigen ©ubftangen wirb
nun angefangen ben SurPebürftigen einguimpfen,
täglich ein» bis gweimal; bann wirb, aßmäplicp
anfteigenb, währenb einigen SBocpen immer ftärter

'wirtenbe giftige ©ubftang eingeimpft. ®aburdp
foß fich ber Organismus an baS ©ift gewöhnen
unb bagegen gefeit fein, wenn baS burdb ben

oerbädptigen 33ig beigebrachte ©ift im OrganiS»
mus gut SBirfmtg gelangen wirb. SOtan geht,
baS ®ing hat bodh SMpobe. Sludp bie bom Snftitut
Deröffentlicpte ©tatiftif ift eine brißante. Nur hat
fie ©dpattenfeiten. Siele ©eimpfte ftarben ttnb ber
§unb, ber fie gebiffen hatte, nicht. Siele ©ebiffene
unb ©eimpfte ftarben nidbt, aber bom gleiten
$unbe ©ebiffene, gu §aufe gebliebene, auch nicht.
®ie fetten Nleguin unb SBeber, SOiitglieber ber
Slfabemie ber ®ierargneifdbule in SariS, fonftatierten
legtpin in ber Sltabemie bie berbreitete unb gu»

nehmenbe ©ewohnheit, §unbe bei ben leifeften
©hmptomen bon SBut fofott gu töten unb als SBut

gu betlarieren; ba biefe §unbe feineSwegS aße wut»
franf gnb, fo wirb baburch bie offigieße ©tatiftit
gu einer unridbtigen. SS ift niept aßeS ©olb, was
glängt, unb bie ©tatiftif beS Sßafteurfdpen SnftitutS
glängt nidbt einmal fo fehr, wie meift angenommen
wirb.

immerhin fei ber ©laube an bie gegenwärtig
aßeingefunbmadbenbe^unbswutimpfung nur infoweit
erfdhüttert, als bag ber bon einem wirtlich toßen
§unbe ©ebiffene, in aflbrerfter Sinie niept unterlaffe,
ben oben angegebenen Nletpoben beS SntfernenS
unb 3®ïftôrenS beS ©ifteS in ber SBunbe unb ber
pppfiologifdp einfachen SJlagregel beS §eigluftbabeS
geh gu bebienen. Nadpper mag ben mit Stecht Sluf»
geregten unb ©eängftigten audb bie Smpfung in
$aris beruhigen.

Httûm für Jraitpnbef!rBbutt0Btt.
®er Serein „Union für grauenbeftrebungen" in

3üticp hat, unt namentlich aßeinftepenben Stauen in
Nedptsfragen ©cpup unb J&ülfe angebeihen gu Iaffen,
bie „Unentgeltlichen Slecptsfonfultationen für unbemittelte
grauen" eröffnet.

®iefe Sonfultationen Werben burcp eine Suriftin
erteilt, ber, ähnlich Wie es in anbeten ©tobten ber Saß
ift, eine Stauentommiffion gut ©eite ftept, unb fo aus»

giebig benüpt, bag bie baraus erwaepfenbe Slrbeit ben

anfänglichen Naprnen weit überfepreitet. (Sil« Sofal
würbe un« in freunblicper Söeife bom Slarthaberein ein

Qimmer im „Weinen äJtarthahof" gur Serfügung gefteßt.)
3n ber tnrgen 3«'t ipre» Seftepen» unter biefer Seitung
— ungefäpr ein palbe» 3apr — tarnen 85 Säße gur
Sepanblung, bie 136 ffonfultationen unb bementfprecpenb
gapreiepe ©^reiben (Sriefe, ©ingaben, Segepren u. bgl.)
erforberten. ®ie meiften Säße betrafen bas ©pereept,

befonber« bie ©pefepeibung, fobann Sorberungen, SKiet»

reept, Sörperberlepungen unb Unfäße, Setreibungen,
©rmittlungen u. a. m. 3n einigen Säßen erhielten wir
für Stauen, beren Slänner ffe berlaffen patten, begiepungs»

weife niept mepr für pe forgen tonnten, bie gewünfepte

Slrmenunterftüpung ; in einem Säße tonnten wir einer
Stau ipr Stßeibergut retten, nadpbem pe es, epe fie fiep

an uns Wanbte, in ber erften Snftang berlorett patte;
ber Steturs bor Dbergericpt würbe gewonnen.

3mmer Wieber maepten Wir bie ©rfaptung, wie
pülf» unb ratlos unbemittelte unb gang reeptsuntunbige
Stauen ben berfepiebenen ßebenSberpältniffen gegenüber»
ftepen, unb weiepe groge §ülfe ipnen burcp recptlicpen
3tat erWiefen werben tann; um jeboep bas angefangene
SJerf ausbauen gu tonnen, wie es beffen Senupung er»

forbert, reiipen unfere, aus ben Sapresbeiträgen ber

SJlitglieber perrüprenben Slittel bei weitem niept aus.
®ie SluSlagen bes Sureaus mepren ffdp ftetig, unb es

gibt eben audp manepe Säße, in benen mit 3tat aßein

niept geholfen werben tann, fonbern Wo ber SJkogegweg

befepritten Werben mug, um einer guten ©aepe gu iprem
Dtecpte gu berpelfen.

SBir fepen uns baper in bie Stotwenbigleit berfept,
uns an bie gemeinnüpigen Steife 3üricps, S rib ate ober

Sereine, gu wenben, mit ber Sitte, btefes, einem fo
grogen Sebürfniffe entfprecpenbe Unternehmen burcp 3u=
Wenbung bon jäprlicpen ober einmaligen Seiträgen freunb»
lidp unterftüpen gu woßen.

®er jeweilige 3apresbericpt über bie ®pättgfeit
unferes Sereins würbe ben freunblicpen ©ebern gern
gugefteßt Werben, bamit ffe Pcp ftets bon ber SMrffam»
teit ber 3"gitution unb ber Serwenbung ber einge»

gangenen ©elber übergeugen tonnen.-
®ie untergeiepneten Sorftanbsmitglieber ber „Union

für Stauenbeftrebungen" finb gern erbötig, aßfäßige
Seiträge, fowie auep Slnmelbungen bon neuen Slit»
gliebern angunepmen:

Stau @. SooS 3cgPeï, Sräfibentin, 3J!itpIebacp=

präge 8; Sräulein 3JÎ. Sßfenniger, ©cpriftfüprerin,
fcpweigerifdie Dtentenanftalt, Untere 3äune 11; Sräulein
Dr. jur. 21. SDtacEenrotp, Sigepräfibentin, SßeterS»

gaffe 18; Sräulein §uber, Ouäftorin, SGSaaggaffe 7;
Srau Dr. med. 3. §ilfiter ©cpmib, Sapnpof»
ftrage 54; Stau St. ©eibel, Uniberfitätsprage 21;
Sräulein Dr. med. ©. SöillbenoW, ©ötpeftrage 12,
©tabelpoferanlagen.

©in Sortrag ber „Union für Stauenbeftrebungen"
in 3üricp bepanbelt baS SCpema ber gegenwärtigen
©ittlicpleitsbeprebungen, unb es laben gu bemfelben

meprere Stauenbereine ein, bie fiep ber Union ange»

fcploffen paben, um biefe Wichtige Stage (bie in ben

näcpften SCagen ©egenpanb ber tantonsrätlicpen Ser»

panblungen fein Wirb) burcp eine öffentliche Sefprecpung
förbern gu pelfen.

(SifltfrfiB ©tofTeu fur JîrauBnfragB.

(@Cptu6.)

^^oß man pcp barüber wunbern, bag bie grauen»
rechtlerinnenin ber §i|e beê ©efeepts manchmal
nerböä werben, gu iprem eigenen ©cpaben bis

pari an bie ©renje ber Säcperlidpteit — SEBepe bem

armen SJlanne, ber j. S3, einmal einen 3weifel
an bem beredptigten Ilmfang be8 grauenfiubiumä
geäugert pat; feine SBorte werben tolportiert, ins
Ungepeuerlicpe bergerrt, unb er felbft fiept fiep als
ein WapreS ©cpeufal auf aße 3«ß boptottiert! —
3cp War einmal auf einem Santett, wo es fiep

um bie übliepe SluSbringung beS galanten XoafteS
auf bie ®amen panbelte; bie grauen patten fiep

oftmals mit 9tedpt über biefe fie erniebrigenbe «Sitte

befdpWert, alfo befeplog man, ben betreffenben ®oaft
unterbleiben ju Iaffen. Slber nein! Son feiten
einiger Vertreterinnen ber grauenbewegung ber»

langte man gerabeju ben ®rinffprucp, bamit bann
eine ber ®amen, eine an fiep perborragenbe grau,
fiep erpeben unb benfelben feierlicpft — ablepnen
lonnte. ©olcpe sit venia verbo! — fleinlidpen
Sinbereien geben ben ©egnern gerabeju SBaffen in
bie $anb, um bie bepauptete Nichteignung ber

grau für baS öffentliche Seben ju begrünben!
*

Üt *
®er Streit jwifdpen ber proletarifcpen unb ber

fog. bürgerlichen grauenbewegung ift bebauerlicp.
®ie gfiprerinnen ber lepteren paben oießeiept bis»

per ju wenig Sntereffe für bie Sage ber arbeitenben

grau bewiefen (idp fpreepe pier natürlich niept öon
ber rein ppilantpropifepen ©inwirlung). §ier liegt
aber bie aßerwieptigfte ©eite ber grage : bas SoS

oon ^unberttaufenben unb SDtißionen ift für bie

ganje Kultur boep wichtiger, als baS aflerbingS
ebenfo unjweifelpafte Necpt ber Veffergefteßten.
®eSpalb Würbe bie grauenbewegung jebenfaßS gut
tpun, fiep mit §ülfe iprer internationalen 2luS»

breitung für bie ©infdpränlung unb 2lbfcpaffung ber

grauenarbeit, jebenfaßS für beren (pumanifierung
unb für bie Vefeitigung ber Weiblicpen ^ungerlöpne
fräftig ins 3eug ju legen.

** *

@S wiß mir fepeinen, als ob bie grauenbeme»

gung oftmals an ber ©pipe anfinge unb an ju
Dielen fünften jugleidp einfepte. ®ie SNeprjapl
ber heutigen grauen ift für eine weitergepenbe
©mancipation nur fepr bebingt reif. ®aS aber
fommt üon iprer mangelhaften ©rjiepung. Sölan

maepe einmal an irgenb einer ©teße eine ©tatiftif
auf über bie äRittel, bie auf bie .peranbilbung ber
beiben ©efdptecpter aufgewenbet werben! 2ßarum
fept man niept an biefem wieptigften fünfte ben

ftärfften $ebet an? — @S liegt im SBefen ber

menfcpliipen Natur, rafepe ©rfolge fepen ju woßen ;

aber eS fönnte bem bauernben ©rfolg ber ganjen
Vewegung fein feplimmerer ®ienft gefepepen, als
Wenn bie heutigen grauen rafcp baju gelangten,
fiep irgenbwie im öffentlichen Seben erproben ju
müffen. — SNan maepe alfo juerft bie S3apn frei
unb bie Spaticen einigermagen gleicp, man erjiepe
baS SBeib auf einer ber männlidpen ©rjiepung niept
etwa gleiipen, aber boep burepaus ebenbürtigen
©runblage ju einer ber 3eit entfpreepenben aßge»
meinen Vilbung, ju felbftbewugter Ißerfönlicpfeit
— ®ann erft werben fidp bie ©renjen erfennen

Iaffen, unb bie grau wirb fidp ipre ©teflung im
focialen unb wtrtfcpaftlicpen Seben in richtiger
©elbfterfenntniS felbft erobern!

*
^ *

Slber freilicp, baS liegt ja jumeift in ben &än=
ben ber feitperigen „Sperren ber ©cpöpfung!" —
Unb biefe fepeinen in iprer SReprpeit ju Sonjef»
fionen an bie fcpmäcpere Hälfte bis jept wenig ge»

neigt. — Slber fie werben balb erfennen, bag bieS

im ©runbe nur Sonjeffionen finb an bie 3«lunft
beS eigenen ©efcpledptS. ®ann wirb eS gepen, wie
eS bisper bei aßen grogen focialen Neformen ge»

gangen ift; aus ben Neigen ber Eßrioilegierten
werben pcp bie eifrigften Kämpfer für bie Necgte
ber Unterbrächen erpeben: ju aßen Seiten ift auf
bie ®auer bie ©eredptigfeit eine unüberwinblidpe
Nlacpt geWefen! — NiittlerWeile Woßen wir eS

ben grauen niept berbenfen, Wenn fie fidp rüpren,
unb woßen ipnen als ©tpifer beiftepen unb ju»
Weilen aueg unfere egrlicge SNeinung fagen.

Tçmvx ^unattï, îrer B)nl|If^äür bet
aïs ®p0rttnïrcc ber ©enfec
üoitbention.

®ap eS Vß'ipt ber etpifcpeit greffe ift, bas Sicpt
ber erpabenften 3beale unferer 3ettgenoffeti auf ben
©epeffel ber 2lufflärung ober ber blofjett furgen i8e»

leprung gu fteßen, bas fepen Wir tagtäglich, Wenn bie
politifcpe Xagespreffe uns ipre oft fraffen 3trtümer
unb moralifcpen 23orniertpeiten auftifept, befonberS aber
Wenn felbft 3eitfcpriften grobe Unridjtigteiten mit plato»
nifeper Stupe borbringen, Wie g. S3, bie „internationale
Nebue über bie gefamten Slrmeen unb glotten", Welcpe

nämlicp im Oftoberpeft ®unant als „Stacpapmer ber
23aronin bon ©uttner" begeiepnet unb pinter beffen epr»
Würbigen Stamen als „Stugengeugen ber ©dplacpt bon
©olferino" ein bebeutfames gragejeiepen fepen läfst. ®ie
folgenben paar 3cßcu feien bespalb im 3ntereffe ber
SBaprpeit unb ber öffentlichen Slnerfennung beS ©uten
— gur Nacpapmung alfo — ben UnWiffenben unb
3nbifferenten gewibmet. SJtan mug ben eprwürbigen
©reis §enri ®unant in feinem ftißen, befepeibenen Sßribat»
gimmer bes Sranfenbaufes in §eiben (Santon Slppengeß)
felbft befuept, ipn bie ©epreefen ber ©cplacpt bon ©ol=
ferino in feinem leidptberftänblicpen, eleganten gran»
göfifcp felbft, de vive voix, fepilbern gepört unb auep

aus feinen übrigen Söeftrebungen unb ©epriften biefen
SOtenfcpenfreunb grünblicp fennen gelernt paben, nm ipn
boßenbs berftepen unb würbigen gu tonnen.

3ean foenri Sunant (geboren 8. ÜJtai 1828) ent»

ftammt einer fepr geachteten, ariftotratifdpen ©enfer
gamilie.

©ein Vater War bis 1842 SDtitglieb bes ©rogen
Nates, b. p. bor bem ©turg ber ariftotratifepen §err=
fepaft; auep auf bem ©ebieten ber SBopitpätigteit geiepnete

fidp fepon fein Vater aus. 2lus ber glüctlicpen Sinber»
geit bes tieinen, gefüplboßen unb fepr talentierten §enri
fei pier befonberS ber ©inffug feiner ebenfo gemütreiepen,
als feingebilbeten SJtutter, einer eepten ißatrigierin, er»

wäpnt, Welcpe ipre grögte greube in ber ©emütsbilbung
unb inteßettueßen ©ntfaltung ipreS ßieblings fpenri er»

blictte. ©ie lieg fiep biefe in ben Sßerfen ber Varm»
pergigfeit auep oft üben.

§enri ®unant patte bon Sinbpeit an eine befonbere
Vorliebe bafür, SEBerfe ber Varmpergigteit gu boßfüpren
unb babei befonberS bie Slßerunglüctlicpften gu berücf»

fieptigen. @o tag ipm bie Vefreiung ber ©flauen in
Slmerita, aber auep bie erfte §ülfe für bie Slrmen,
Sranten, Verachteten, für bie ©terbenben feiner Vater»
ftabt ©enf fepon im 18.-20. 3apre fepr am bergen.
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Haut; die Funktionen aller dieser Organe sind bestens
in Ordnung zu bringen und zu fördern. Als ein
hervorragendes Mittel gegen Giftbiß von Schlangen
und Spinnen gilt in heißen Ländern schon lange die

Erzeugung von Schweißausbruch. Ein Pariser
Arzt, Dr. Buisson, der vor ca. 30 Jahren von einem
Wutkranken an einer zufällig offenen Hautstelle mit
Schaum bespritzt wurde und hierauf darin heftige
Schmerzen und allmählich die allgemeinen Zeichen der
Wut heranziehen spürte, begab sich, nachdem er alle
bisher üblichen Mittel vergeblich probiert hatte, in
das russische Dampfbad, geriet hier glücklicherweise
alsbald in Schweiß, konnte wieder trinken, schlafen
und fühlte sich bald wieder gesund. Gleiche Erfolge
erzielte er darauf durch dieselbe Kur nach und nach
in 80 Fällen. Die Gebissenen haben während 4—S
Wochen täglich 2 mal ein Dampf- und Schwitzbad zu
nehmen. Der reichliche Schweiß wird immer wieder
durch Trinken von reinem Wasser ersetzt und so der
Körper von innen heraus ausgewaschen. Das Nämliche

ließe sich, in Ermangelung der Dampfbadgelegenheit,

vorläufig auch erreichen mit heißen Wannenbädern,

nassen EinPackungen, Bett- und Stuhlschwitzapparaten,

und daneben, wenn es die Bißwunde
gestattet, durch reichliche anstrengende Körperbewegung
im Freien.

Dr. Axel Winckler in Würzburg empfiehlt in
seinem Werke über Schwitzbäder diese Kur
angelegentlichst, nur erklärt er sich die Wirkung anders.

In dem Heißluftbade werde infolge der stundenlang
um mehrere Grade gesteigerten Bluttemperatur das

» Wutgift im Körper zerstört.
Jedenfalls hat für physiologisch-hygieinisch

denkenden Sinn diese Methode mehr „Hand und Fuß",
als die jetzt im Schwünge sich befindliche Pasteursche
Hundswutimpfung in Paris. Nach dieser Pasteur-
schen Methode werden Kaninchen und Meerschweinchen

wutkrank gemacht, nach deren Tode Rückenmark

und Hirnteile getrocknet. Je länger sie austrocknen,
desto mehr verlieren sie an Giftigkeit. Mit den meist
abgeschwächten, wenigst giftigen Substanzen wird
nun angefangen den Kurbedürftigen einzuimpfen,
täglich ein- bis zweimal; dann wird, allmählich
ansteigend, während einigen Wochen immer stärker
wirkende giftige Substanz eingeimpft. Dadurch
soll sich der Organismus an das Gift gewöhnen
und dagegen gefeit sein, wenn das durch den

verdächtigen Biß beigebrachte Gift im Organismus

zur Wirkung gelangen wird. Man sieht,
das Ding hat doch Methode. Auch die vom Institut
veröffentlichte Statistik ist eine brillante. Nur hat
sie Schattenseiten. Viele Geimpfte starben und der

Hund, der sie gebissen hatte, nicht. Viele Gebissene
und Geimpfte starben nicht, aber vom gleichen
Hunde Gebissene, zu Hause gebliebene, auch nicht.
Die Herren Meguin und Weber, Mitglieder der
Akademie der Tierarzneischule in Paris, konstatierten
letzthin in der Akademie die verbreitete und
zunehmende Gewohnheit, Hunde bei den leisesten

Symptomen von Wut sofort zu töten und als Wut
zu deklarieren; da diese Hunde keineswegs alle
wutkrank sind, so wird dadurch die offizielle Statistik
zu einer unrichtigen. Es ist nicht alles Gold, was
glänzt, und die Statistik des Pasteurschen Instituts
glänzt nicht einmal so sehr, wie meist angenommen
wird.

Immerhin sei der Glaube an die gegenwärtig
alleingesundmachende Hundswutimpsung nur insoweit
erschüttert, als daß der von einem wirklich tollen
Hunde Gebissene, in allererster Linie nicht unterlasse,
den oben angegebenen Methoden des Entfernens
und Zerstörens des Giftes in der Wunde und der
physiologisch einfachen Mußregel des Heißlustbades
sich zu bedienen. Nachher mag den mit Recht
Aufgeregten und Geängstigten auch die Impfung in
Paris beruhigen.

Union für Frauenbestrebungen.
Der Verein „Union für Frauenbestrebungen" in

Zürich hat, um namentlich alleinstehenden Frauen in
Rechtsfragen Schutz und Hülfe angedeihcn zu lassen,
die „Unentgeltlichen Rechtskonsultationcn für unbemittelte
Frauen" eröffnet.

Diese Konsultationen werden durch eine Juristin
erteilt, der, ähnlich wie es in anderen Städten der Fall
ist, eine Frauenkommission zur Seite steht, und so

ausgiebig benützt, daß die daraus erwachsende Arbeit den

anfänglichen Rahmen weit überschreitet. (Als Lokal
wurde uns in freundlicher Weise vom Marthaverein ein

Zimmer im „kleinen Marthahof" zur Verfügung gestellt.)

In der kurzen Zeit ihres Bestehens unter dieser Leitung
— ungefähr ein halbes Jahr — kamen 85 Fälle zur
Behandlung, die 136 Konsultationen und dementsprechend

zahreiche Schreiben (Briefe, Eingaben, Begehren u. dgl.)
erforderten. Die meisten Fälle betrafen das Eherccht,
besonders die Ehescheidung, sodann Forderungen, Mietrecht,

Körperverletzungen und Unfälle, Betreibungen,
Ermittlungen u. a. m. In einigen Fällen erhielten wir
für Frauen, deren Männer sie verlassen hatten, beziehungsweise

nicht mehr für sie sorgen konnten, die gewünschte

Armenunterstützung; in einem Falle konnten wir einer
Frau ihr Weibergut retten, nachdem sie es, ehe sie sich

an uns wandte, in der ersten Instanz verloren hatte;
der Rekurs vor Obergericht wurde gewonnen.

Immer wieder machten wir die Erfahrung, wie
hülf- und ratlos unbemittelte und ganz rcchtsunkundige
Frauen den verschiedenen Lebensverhältnissen gegenüberstehen,

und welche große Hülfe ihnen durch rechtlichen
Rat erwiesen werden kann; um jedoch das angefangene
Werk ausbauen zu können, wie es dessen Benutzung
erfordert, reichen unsere, aus den Jahresbeiträgen der

Mitglieder herrührenden Mittel bei weitem nicht aus.
Die Auslagen des Bureaus mehren sich stetig, und es

gibt eben auch manche Fälle, in denen mit Rat allein
nicht geholfen werden kann, sondern wo der Prozeßweg
beschritten werden muß, um einer guten Sache zu ihrem
Rechte zu verhelfen.

Wir sehen uns daher in die Notwendigkeit versetzt,

uns an die gemeinnützigen Kreise Zürichs, Private oder

Vereine, zu wenden, mit der Bitte, dieses, einem so

großen Bedürfnisse entsprechende Unternehmen durch
Zuwendung von jährlichen oder einmaligen Beiträgen freundlich

unterstützen zu wollen.
Der jeweilige Jahresbericht über die Thätigkeit

unseres Vereins würde den freundlichen Gebern gern
zugestellt werden, damit sie sich stets von der Wirksamkeit

der Institution und der Verwendung der

eingegangenen Gelder überzeugen können.-

Die unterzeichneten Vorstandsmitglieder der „Union
für Frauenbestrebungen" sind gern erbötig, allfällige
Beiträge, sowie auch Anmeldungen von neuen
Mitgliedern anzunehmen:

Frau E. BooS-Jegher, Präsidentin, Mühlebachstraße

8; Fräulein M. Pf en ni g er, Schriftführerin,
schweizerische Rentenanstalt, Untere Zäune 11; Fräulein
Dr. jur. A. Mackenroth, Vizepräsidentin, Petersgasse

13; Fräulein Huber, Quästorin, Waaggasse 7;
Frau Dr. insà. I. Hilfiker-Schmid, Bahnhofstraße

54; Frau M. Seidel, Universitätsstraße 21;
Fräulein Or. meà. C. Willdenow, Göthestratze 12,
Stadelhoferanlagen.

Ein Vortrag der „Union für Frauenbestrebungen"
in Zürich behandelt das Thema der gegenwärtigen
Sittlichkeitsbestrebungcn, und es laden zu demselben

mehrere Frauenvereine ein, die sich der Union
angeschlossen haben, um diese wichtige Frage (die in den

nächsten Tagen Gegenstand der kantonsrätlichcn
Verhandlungen sein wird) durch eine öffentliche Besprechung

fördern zu helfen.

Ethische Glossen zur Frauenfrage.
(Schluß.)

man sich darüber wundern, daß die Frauen-
rechtlerinnen in der Hitze des Gefechts manchmal

^ nervös werden, zu ihrem eigenen Schaden bis
hart an die Grenze der Lächerlichkeit? — Wehe dem

armen Manne, der z. B. einmal einen Zweifel
an dem berechtigten Umfang des Frauenstudiums
geäußert hat; seine Worte werden kolportiert, ins
Ungeheuerliche verzerrt, und er selbst sieht sich als
ein wahres Scheusal auf alle Zeit boykottiert! —
Ich war einmal auf einem Bankett, wo es sich

um die übliche Ausbringung des galanten Toastes
auf die Damen handelte; die Frauen hatten sich

oftmals mit Recht über diese sie erniedrigende Sitte
beschwert, also beschloß man, den betreffenden Toast
unterbleiben zu lassen. Aber nein! Bon feiten
einiger Vertreterinnen der Frauenbewegung
verlangte man geradezu den Trinkspruch, damit dann
eine der Damen, eine an sich hervorragende Frau,
sich erheben und denselben feierlichst — ablehnen
konnte. Solche sit vsà vsrdo! — kleinlichen
Kindereien geben den Gegnern geradezu Waffen in
die Hand, um die behauptete Nichteignung der

Frau für das öffentliche Leben zu begründen!

» »

Der Streit zwischen der proletarischen und der

sog. bürgerlichen Frauenbewegung ist bedauerlich.
Die Führerinnen der letzteren haben vielleicht bisher

zu wenig Interesse für die Lage der arbeitenden
Frau bewiesen (ich spreche hier natürlich nicht von
der rein philanthropischen Einwirkung). Hier liegt
aber die allerwichtigste Seite der Frage: das Los
von Hunderttausenden und Millionen ist für die

ganze Kultur doch wichtiger, als das allerdings
ebenso unzweifelhafte Recht der Bessergestellten.

Deshalb würde die Frauenbewegung jedenfalls gut
thun, sich mit Hülfe ihrer internationalen
Ausbreitung für die Einschränkung und Abschaffung der

Frauenarbeit, jedenfalls für deren Humanisierung
und für die Beseitigung der weiblichen Hungerlöhne
kräftig ins Zeug zu legen.

»
» »

Es will mir scheinen, als ob die Frauenbewegung

oftmals an der Spitze anfinge und an zu
vielen Punkten zugleich einsetzte. Die Mehrzahl
der heutigen Frauen ist für eine weitergehende
Emancipation nur sehr bedingt reif. Das aber
kommt von ihrer mangelhaften Erziehung. Man
mache einmal an irgend einer Stelle eine Statistik
auf über die Mittel, die auf die Heranbildung der
beiden Geschlechter aufgewendet werden! Warum
setzt man nicht an diesem wichtigsten Punkte den

stärksten Hebel an? — Es liegt im Wesen der

menschlichen Natur, rasche Erfolge sehen zu wollen;
aber es könnte dem dauernden Erfolg der ganzen
Bewegung kein schlimmerer Dienst geschehen, als
wenn die heutigen Frauen rasch dazu gelangten,
sich irgendwie im öffentlichen Leben erproben zu
müssen. — Man mache also zuerst die Bahn frei
und die Chancen einigermaßen gleich, man erziehe
das Weib auf einer der männlichen Erziehung nicht
etwa gleichen, aber doch durchaus ebenbürtigen
Grundlage zu einer der Zeit entsprechenden
allgemeinen Bildung, zu selbstbewußter Persönlichkeit!
— Dann erst werden sich die Grenzen erkennen

lassen, und die Frau wird sich ihre Stellung im
socialen und wirtschaftlichen Leben in richtiger
Selbsterkenntnis selbst erobern!

»

Aber freilich, das liegt ja zumeist in den Händen

der seitherigen „Herren der Schöpfung!" —
Und diese scheinen in ihrer Mehrheit zu Konzessionen

an die schwächere Hälfte bis jetzt wenig
geneigt. — Aber sie werden bald erkennen, daß dies
im Grunde nur Konzessionen sind an die Zukunft
des eigenen Geschlechts. Dann wird es gehen, wie
es bisher bei allen großen socialen Reformen
gegangen ist; aus den Reihen der Privilegierten
werden sich die eifrigsten Kämpfer für die Rechte
der Unterdrückten erheben: zu allen Zeiten ist auf
die Dauer die Gerechtigkeit eine unüberwindliche
Macht gewesen! — Mittlerweile wollen wir es
den Frauen nicht verdenken, wenn sie sich rühren,
und wollen ihnen als Ethiker beistehen und
zuweilen auch unsere ehrliche Meinung sagen.

Henri Dunank, der Wohlthäter der
Menschheit, als Begründer der Genfer

Konvention.

Daß es Pflicht der ethischen Presse ist, das Licht
der erhabensten Ideale unserer Zeitgenossen auf den

Scheffel der Aufklärung oder der bloßen kurzen
Belehrung zu stellen, das sehen wir tagtäglich, wenn die
politische Tagespresse uns ihre oft krassen Irrtümer
und moralischen Borniertheiten auftischt, besonders aber
wenn selbst Zeitschriften grobe Unrichtigkeiten mit
platonischer Ruhe vorbringen, wie z. B. die „Internationale
Revue über die gesamten Armeen und Motten", welche
nämlich im Oktoberheft Dunant als „Nachahmer der
Baronin von Suttner" bezeichnet und hinter dessen

ehrwürdigen Namen als „Augenzeugen der Schlacht von
Solferino" ein bedeutsames Fragezeichen setzen läßt. Die
folgenden paar Zeilen seien deshalb im Interesse der
Wahrheit und der öffentlichen Anerkennung des Guten
— zur Nachahmung also — den Unwissenden und
Indifferenten gewidmet. Man muß den ehrwürdigen
Greis Henri Dunant in seinem stillen, bescheidenen Privatzimmer

des Krankenbauses in Heiden (Kanton Appenzell)
selbst besucht, ihn die Schrecken der Schlacht von
Solferino in seinem leichtverständlichen, eleganten Französisch

selbst, às vive voix, schildern gehört und auch

aus seinen übrigen Bestrebungen und Schriften diesen

Menschenfreund gründlich kennen gelernt haben, um ihn
vollends verstehen und würdigen zu können.

Jean Henri Dunant (geboren 8. Mai 1828)
entstammt einer sehr geachteten, aristokratischen Genfer
Familie.

Sein Vater war bis 1842 Mitglied des Großen
Rates, d. h. vor dem Sturz der aristokratischen
Herrschaft; auch auf dem Gebieten der Wohlthätigkeit zeichnete
sich schon sein Vater aus. Aus der glücklichen Kinderzeit

des kleinen, gefühlvollen und sehr talentierten Henri
sei hier besonders der Einfluß seiner ebenso gemütreichen,
als feingebildeten Mutter, einer echten Patrizierin,
erwähnt, welche ihre größte Freude in der Gemütsbildung
und intellektuellen Entfaltung ihres Lieblings Henri
erblickte. Sie ließ sich diese in den Werken der
Barmherzigkeit auch oft üben.

Henri Dunant hatte von Kindheit an eine besondere
Vorliebe dafür, Werke der Barmherzigkeit zu vollführen
und dabei besonders die Allerunglücklichsten zu
berücksichtigen. So lag ihm die Befreiung der Sklaven in
Amerika, aber auch die erste Hülfe für die Armen,
Kranken, Verachteten, für die Sterbenden seiner Vaterstadt

Genf schon im 18.-20. Jahre sehr am Herzen.
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Slber erft nahbern biefe« tiefe ©einüt feftete SBurgeln
gefaxt, nahbern Xunant mit eigenen Slugen bie entfe^=
liefen ©reuel be« Stiege« in ©olferino gefepen unb feine
eigene unb anberer Dfynmadjt mit unnennbarem ©cpmerg

erfahren hotte, reifte fein felfenfefter ©ntfcplufj: Steine

traft, meine 3ufunft tütCC icp ben pülflofen, unglüd*
lieben PerWunbeten im kriege toibmen unb womöglih
beffere 3uftänbe Waffen, mögen fieb öinberniffe unb
©cpwierigfeiten aller Slrt bestiatb auf meiner Sebensbapn
auftürmen. $enri Xunant, 3euge ber entfeplicpften
©cenen in ©olferino,*) m übte, getrieben bon einem

erhabenen ©eniu« göttlicher Siebe unb Parmpergigleit
— fein Seben, feine gange traft in ben Xienft biefer
feiner erhabenen 3bee ftetten, unbeirrt bon ©hott unb
§ohn, bon Angriffen unb ungeahnten §inberniffen.

3tt ®enf, in Pari« unb Sonbon, in §aag unb
Söerlin finbet er Hülfe gunäepft nur platonifh, allein
balb auch praftifdje, thatfräftige, unb gwar in ben aller*
böebften treifen ; 1872 grünbet er in pari« ein perma*
nente« internationale« ton.itee, um ba« ©djidfal ber

„kriegsgefangenen eibilifierter ©taaten" erträglicher gu
geftalten. Seht fcftoti fcbiuebt ihm ba« Sbeal eine« Punbe«
neutraler Stähte unb bie ©infepung eine« internationalen
©cpiebSgeriht« al« teueptenbe« Sbeal, gleicbfam nl«
lebte«, arebiteftonifch befriebigenbe« ©tocfmerE bor Slugen.
©r fammelte (unb fainmelt jetjt noch) Staterial gn

Stanuffript über biefe« Xpema, ba« ihm, nach eigenen,
münblicben Sluäfprüchen gegenüber bem SSerfaffer biefer
3eilen, ebenfo fepr ober weil e«noch wichtiger, noch
mehr am bergen liegt al«feineurfprünglicpe 3bee,
ba e«, toie er felbft fagt, „gewifi noch gtöjjer unb ebler

ift, ben trieg mit alt feinen ©Breden gu bermeiben, al«
fein ©lenb gu linbern".

StEein im §inblicf auf bie enormen Stüpeu unb
©orgen, Perfennungen unb ©nttäufebungen, benen Xu*
nant unb feine SebenSaufgabe auägefefct toaren, nur bi«
bie gefrönten Häupter (im beutfh * frangöfifdjen unb
neulich felbft im japanefifd)=cl)tnefifc^eri trieg) fiep ihrer
annahmen, toelcbe eprfurhtSboEe Slnerfennung gebührt
biefem gtiebenspelben ber graufenerregenben ©hlacpt*
felber. Unb Weih eine ermutigenbe Slnerfennung unb
Xanlbarfeit wirb ihm nun auch Witflich gu teil, be*

fonber« feitbem ber Sßapft, bie taiferin bon Suhlanb
bem plöfclicp wieber bekannter geworbenen „©infiebler
im Säegirfsfrnnfenbau« in Reiben**) ihren Xanf nicht
nur bureb Wohlfeile SBorte, fonbern auch in ber gart
erfonnenen gorm ber Unterftüpung gur Sicherung eine«

forgenfreiern Seber.Sabenb« begeugten. Siöge biefe, feine
fultureEe ©rrungenfdjaft bor Slblauf be« 19. 3apr=
hunbert« ber ©lüd Derpeihenbe Porbote — einer noch

bebeutfamecn ©rrungenfepaft fein — ber ©rfetjung manch
eine« triege« ober ber triege burt) ©infepung eine«

(permanenten) internationalen ©hiebsgerthtspofes. Xie
1500 Parlamentarier ©uropa« Werben hoffentlich in ber*
einter SBirffamfeit bem SBerfe Xunant« bamit bie trone
aufgufepen oermögen.

Xie« ift aber nur möglich, Wenn auch bie grauen
tn ber öffentlichen Steinung ihren ©influfe geltenb machen,
©ie befiegelten einft ba« günftige ©djicffal ber ppilan*
thropifchen Unternehmung Xunant«. Stögen fie auch jept
ba«felbe fefter begrünben unb frönen helfen.

Wohfijerbienttt Mnsvkmnvtn^
Xie ruffifepe kaiferin=Stutter, welche erfuhr, bah

ber um bie ©ninbung be« internationalen Soten treuge«
berbiente Henri Xunant mittello« in Sippengell lebe, ge=

währte bemfelben eine Unterftüpung bon 1500 Subeln
in ©olb unb eine jährliche Sente bon 1000 Subeln.

HUeitimJ'tuöe
Slu« einem ^Berichte ©. Sinter« über eine Seife in

Sorwegen, ben ba« foeben erjepienene1 gaprbud) be«

SUpenberein« beröffentlicht, teilt ba« „Seue SBiener

Tageblatt" folgenben fßaffu« über „eine ber nterï*
würbigften ©rfdjeinungen be« norwegifepen Xouriften*
leben«, bie aEeinreifenben Xamen", mit: „©ruppen bon
gWei bi« bier jungen Stäbchen," fdjilbert Sichter, „oft
faum 20 3apre alt, gang allein mit bem Xornifter am
Sücfen umhermarfchierenb, oft brei, bier SBocpen bon ber
Heimat entfernt, faft ohne Poftoerbinbung mit ihr, firtb
befonber« in gotunpeim eine ftefjertbe, man fann fagen
alltägliche ©rfdjeinung. ©8 finb Töchter ber heften
Familien, häufig Sehrerinnen ober junge Xamen, bie
in anberen Perufen fid) felbftänbige ©tettungen errungen
haben, bie in ben gerien hier im rauhen, wegelofen
Hochgebirge gewaltige Stärfcpe unternehmen unb in
biefer fraftbotlen Satur ©rpolung unb ©rfrifdjung
fuepen. Unb man muh geftehen, gerabe ba« Pe=

nehmen biefer jungen Stäbchen unb bie Slrt, Wie fie
bom Publifum behanbelt werben, muh bie Hochachtung
bor ben ©itten unb bem ©harafter ber Sorweger niht
Wenig fteigern. Xie Sicherheit be« Stuftreten« ber jungen
Xamen wirb nur bon ihrer Pefdjeibenpeit unb bem boE*
ftänbigen Stangel jeber kofetterie übertroffen, ber ihnen
eigen ift; hier fleht man eine wirtliche ©leicpfteEung
ber ©efcplecpter, feine gefchmacflofe ©mancipation, fonbern
boUe Freiheit auf ©runblage beibfeitiger guter Sitte."

*) »erateldje „Sitte Stlmicnuia ait ©olfttlno". Settag toott
Semmlitger in SBetn.

**) SRü^ert» ÜB« ®unnnt8 BeBen Çai „®a8 8!ote Sttuj" unb
manep etnt barin genannte 3eitfc6rlft in lebtet Seit üetöffcnUtcfjt. —
®le neueften fflericfite au8 erfter Duette melben un8, bat! in ben ber=
flofftnen SKonaten im BetbntfcÇen 3apan 300,000 SeBilbete ber ®enfer
flonbention Beigetreten finb.

Sprsrftfaal.
Jraflctt.

girage 3969: SBühte bielleicht eine werte Seferin
ober ein Sefer ber „Schweiger grauett=3eitung", Wo eine
fletttere fÇrembenpenfion, eoentueE berbunben mit Se*
ftauration, ober auch nur leptere, auf grühling 1897
gu mieten wäre? @aifongefd)äft nicht auagefcploffen.
ffür gütige Slntwort banft gum borau« herglid)

©ine langjährige äiBonnentin.

§fr«ge 3970: Sonnte mir jemanb ein ©efdjäft
nennen, Wo ©dpreibpulte für Sinber, berfteUbar, erhält*
lid) finb? Unb bon wo man eoentueE einen Satalog
begiehen fönnte? 3ttt6 borau« heften ®anf.

Stau ©. 3.
§frage 3971: 3d) habe bor gWei Slonaten eine gute

©teEe angetreten, wo ich mich für ein 3ahr habe ber*
pflichten müffen. ©in 3afaE hat mich bon Unregelmähig*
feiten in Senntni« gefegt, bie gum ©chaben meine« Prin*
gipal« fortgefegt praftigiert Werben. 3ch bin bie gulegt
©ingetretene ber piagangefleEten, unb mein ©ngagement
ift burch ben SSureaudjef gefchehett unb bon biefem au«
gehen auch bie Stipulationen, bie ben auswärt« woh*
nenben ©efchäftsinhaber fdjäbigen. S3in id) nun nicht
moralifch berpflichtet, ba« forgfältig berbotgene aufgu*
beefen Ober habe ich wich al« bie SlngefteEte besjenigen
gu betrachten, ber mirf) engagiert hat? Habe id) mich
bloh um meine Sirbettspflichten gu befümmern unb barf
ich blinb fein für baSjenige, wa« unter bem Suche ge=

fchieht? Um guten Sat bittet
©lue, bte auf bttfem SBege fitf) Bm geraiinfcfjten Sttut su

erbitten wagt.

3frage 3972: SPa« muh «ine Slutter monatlich
al« Xafchengelb für ihren fleh auf einer auswärtigen
Schule befinblidfen Sohn rechnen? ©r hat eine rechte
Sfoft, unb 2Bäfd)e unb ^liefen ift im PenfionSpTelfe in*
begriffen. 3ft ba« Stusgelfen am Slbenb Wirtlich not*
Wenbig? Sieine ältere'Xochter war ebenfaE« gwei 3ahre
auswärt« in einer Sehre; fie beanfprud)te aber fein
SCafchengelb. 3ch weine nun, e« foEten beibe ©efchwifter
gleichgehalten fein. Sann ber 3un0e in feinen f?reiftunben
nid)t auch etwa« lefen, lernen, fpagieren, wie e« bie
ïochter gethan? 34) wödjte gerne Wiffen, ob einem jungen
Slann wirtlich etwa« abgeht, wenn er für fid) ift unb
bie Slameroben beifeite läfjt? 34) ftnbe e« nicht am
Plage, bah ber SSormunb bem 3üngling mehr guhalten
WiE al« ber @4)Wefter. ©lue SBitwe in 91.

gfrape 3973: 3ft eine Hausfrau nicht boEauf be*

rechtigt, tljre Porräte eingufchliehen, wenn bie ®ienft=
boten regelmähig unb reid)li4) gu effen haben unb ba«
Prot nebenbei offen fteht 3ft fie nicht ebenfalls be*

rechtigt, ihren Släbcfjen bie SBafdjeftücfe borgugählen unb
bur4) Pegug«büd)Iein bei ben Sieferanten fid) bie orb*
nung«gemähe Pegaplung ber begogenen SBaren quittieren
gu laffen? 3fi fie gu aE biefem nicht bloh berechtigt,
fonbern bielmehr berpfltcHtet al« Haushälterin ihrem
Slanne gegenüber, Wenn eine« ber ®ienftboten ihr be*

grünbeten Slnlah gum Slihtrauen gegeben hat?
©lue grau, bie einem großen $jau8hjefen borfteljt,

bie aßet auf genaue« Slecfjnen angetoiefen Ift,

gfrage 3974: 3m Haushalte nicht boEauf befchäf*
tigt, möchte i4) mich nah SKahgabe meiner freien 3e't
im ©efdjäfte meine« Slanne« gerne nügiich machen, aber
mein Slann benimmt mir jebe ©elegenheit bagu. ©r WiE
haben, bah td) meinen Wohl bemeffenen Peitrag gu ben

Hau«haltung«foften leiften foE; er bulbet aber nicht, bah
ich in feinem ®efct)äfte thätig fei. 3ft ba« nicht höchft
ungerecht? @r fann feine Steigerung nicht mit ri4)tigen
©rünben belegen, benn e« werben bon StngefteEten Sir*
beiten beforgt, bie ich «ben fo gut gu leiften im ftanbe
wäre. Hat ber Slann ba« Seht, mid) in biefer SBeife
bom eigenen ©efhäfte fern gu halten? SBir finb gwar
finberlo«, aber id) bin boh bie ffrau unb meine, al«
folhe beftimmte Sehte gu haben.

gfrage 3975 : Sleine 5Eod)ter hat mit Peginn biefe«
3ahre« eine ßabenfteEe angenommen. ©8 würbe ihr
gur Peftreitung ber Seifefoften unb gu nötigen Slnfhaf*
fungen Porfhuh gegeben; bagegen hatte fie fkf) gum
Pleiben für gwei 3ahre berpEihten müffen. Sun beflagt
fid) weine 5Eohter über feljr unangenehme SogiSber*
hältniffe. ©ie muh wit ber Slcgb, Seren Seinlid)feit8=
begriffe fehr mangelhaft finb, gufammenfhlafen, unb ba«
Pett ift im hiutern SCeile be« ßabenlofal«, bon biefem
burd) eine fpanifhe SBanb teilweife getrennt, aufgefhlagen.
3m SBinter ift e« niht möglih, gu lüften, unb be«halb
fei ein wiberwärtiger ©eruh in bem ©hlafraunt. ®ie
Slagb empfinbet biefen Stangel niht ; meine SCodjter aber
war fleh gewöhnt, beim offenen fjenfter gu fhlafen gu
jeber 3ah"Sgrit, unb fie bermag ben Sedjfel nun faft
niht auäguhalten. ©ine Seflamation bei ber Pringipalität
Wäre nuhfos, Weil bie räumlihen Perhältniffe feine an*
bere ©inteilung ermöglihen. SSäre unter folhen Um*
ftänben eine Künbigung auf gang furgen Dermin niht
boh guläffig? ©8 ift in ber fhriftlihen Pereinbarung
feine folhe borgefehen. sieue äiBonnentin in ».

glrage 3976: ©ine tief befümmerte 3rau bittet
um guten Sat in folgenber fjrage: SBir finb feit gehn
3ahren oerheiratet unb lebten bie erften 3ahre in glücf*
lihfter ©he. Seiber ift biefe bi« gur ©tunbe finberlo«
geblieben. ®iefer Stangel ift'«, ber im Saufe ber 3af)re
fo nah unb nah, faft unbermerft, unfer bother fo heEes
©lücf berbunfelt hat. Stein Stann ift freunblih unb
gütig gu mir unb jebergeit fehr rücffidjtSboE ; aber id)
bermiffe bie frühere Herälihfeit, fem fonnige«, heitere«
SBefen. 3h hatte mich aber auh bamit abgefunben al«
in etwa« Unabänberlihe«, un« ©eorbnete«. Por einigen
Stonaten aber fam eine junge Perwanbte bon mir, beren
Stann nah halbjähriger ©he plöfclih geftorben ift, in

unfer Hau« al« ©aft. ©elbft noch faft ein ffinb, fieljt bie
junge PJitwe bem mir fo herb berfagten StutterglücE ent*
gegen. Stein Stann, ber bie junge grau mit aEen Pequem*
iiepfeiten umgibt, ift wie auägeWehfelt. ©r ift Wieber
angeregt unb heiter unb hat meiner ©oufine ©aftfreunb*
fhaft angeboten, bi« gu ber 3eit nah ber ©ntbinbung,
nah Weiher fie im Sluälanbe eine ©teEe annehmen
WiE. Stein Statin hat fhon mehrfad) ben SBunfh aus*
gefprohen, ba« ®inbd)en bann gur Pflege unb ©rgiehung
behalten gu bürfen, unb ich felber war bamit böEig ein*
berftanben. ®ie jüngfte 3eit hat mir aber bie Slugen
geöffnet; ih glaube mit Peftiramtheit, baß bie Siebe
meine« Stanne« fih niht nur bem gu erWartenben
Sinbhen, fonbern eben fo fehr beffen junger Stutter gu*
neigt. 3h habe mit meinem beriefen ©elbftgefühl
gerungen unb fage mir gut ©tunbe: ®iefe gemütiid)e
SEBaublung meine« Stanne« ift begreiflich, entfdjulbbar unb
natürlih, unb meine Pflicht ift e«, ba« Unnatürliche
au« bem SBege gu räumen. Steine grage lautet eigentlih
gang Eurg: SBirb metn ©heibungägefuh berücEfihtigt
werSen? 3h bin feh« Sahre älter al« mein Stann,
unb Sinber Werben mir borauSEh'lih niemal« befhert
werben unb meine« Stanne« Siebe gehört einer anbern.
Pin ih auf bem rechten SBege?

©ine, bie SEßnfjeljeit fuept unb SBafirljelt eetiägt.

tirage 3977 : SBelhe geneigte Seferin fönnte einem
ergrauten, finberlofen ©hepaar im SBaabtlanb ein ge*
funbe«, inteEigente« Stäbchen bon fepr armen ober un*
glücflihen ©Item gur unentgeltlihen ©rgiehung nah*
Weifen? ®emfelben wirb ein bauernbe«, angenehme« Heim
geboten, wenn e« fih wiEig unb banfbar ergeigen würbe,
©inem im fhulpftihttgra Sllter ftehenben SJtäbhen wirb
ber Porgug gegeben. grau ». sas. in a».

|luf girage 3949 : ®ie gu biefer grage empfohlene
girma h«fet „Pecfer", niht Perner, wie e« in lefcter
Summer irrtümlih hwfe*

Jlnf gfrage 3961: ®er Porgug ber Hanbarbeit
gegenüber gabrifware ift, bah jebe« ©tücf fein eigene«,
inbibibueEe« ©epräge hat, etwa« bon ber ©eele be«
Perfertiger« in fih aufgenommen hat. SBer ein 2>uöenb
PorgeEanteEer bemalt, maht jeben xeEer berfhieben,
bamit man fleht, bah uiept mit ber ©hablone gearbeitet
worben ift. ©benfo foEte, wenn ©ie mehrere ©effel in
ba« gleidje 3twmer ftiefen, jeber eingelne berfhieben fein
unb boh gu ben anberen paffen, komponieren ©ie auf
bem gleihen Untergrunb ein neue« Stufter au« gleihett
ober ähnlichen Plumen. Peige maht fih fhön, Wirb
aber leiht fhmujjig unb fhieht leiht ab. gt. m. in ».

Jluf gfrage 3963 : Sttr haben fi4) oft angewanbte,
fleine ©algWafferumfhläge, benen einige Stopfen ©al*
miafgeift unb kampferfpiritu« beigegeben würbe, bor*
trefflih bewährt. 3h habe ben Perbanb in einer SBeife
fonftruiert, bah bie Safe, mit Slusnahme ber Safen*
löher, gang bebedt War. 3n 3«t bon Wenigen ®agen
fhon fonnte ein auffaEenbe« PlafferWerben fonftatiert
Werben. 3h burfte auh feine enganliegenben kleiber
tragen unb burfte feinen Xijee unb feinen kaffee trinfen,
muhte mih in bequemen ©huhen biet im greien be*

wegen unb burfte feinen ©hleier tragen, ber ftraff über
ba« @efid)t gegogen würbe. ®er ©rfolg war glängenb.
Slber merfwürbigerweife war gleidjgeittg mit ber Söte
ber Safe meine Serbofität berfhwunben. g. ®.

Jlnf girage 3963: 3n jeber SBeife ben Plutanbrang
gum köpfe bermeiben, im SBinter ba« ©efiht mit lauem
SBaffer Wafhen unb einen ©hleier tragen. 3u gäEen,
Wo man befonber« gern fhön fein möhte, mit Puber
nahhelfen. gt. sDi. in ».

Jlnf ffrag« 3964: ©ewifj Wirb ba« Seben ber
unerfahrenen unb überfpannten SCoctiter ben köpf fhon
gurehtfehen ; aber Weihe ©umme bon ©lenb unb tiefftem
3ammer wirb ba« Sehrgelb foften. SBie fönnen ©Item,
bie e« einigermahen bermögen, ihr kinb niht bor fo
fhWeren ©efahren behüten! Pehalten ©ie bie "Xocpter
noh ein ober gwei 3apre bapeim, unb laffen ©ie bie*
felbe etwa« lernen: Hauäpaltungsfur«, Pügeln, gliefen
ober äpntihe«. gr. m. in ».

«$guf iirage 3964 : ©in foldjerWeife beranlagte«
Stäbchen biefe« Sllter« gehört noh unter ben ©hup be«

©Iternpaufe« ; aber auh öa barf bie Xohter fih niht
länger felber übertaffen bleiben. Stan wäple paffenbe
Perpältniffe au«, Wo man bem noh unerfahrenen Stäbhen
heleprenbe unb abftärenbe ©inblicfe gewähren fann; auh
bie Slu«Wapl ber Seftüre muh, betn gaEe entfprehenb,
forgfältig ausgewählt werben. Xie grembe taugt für
folhe junge Stäbhen nur bann, Wenn eine Woplbenfenbe,
feelenfunbige unb eble grau mit ber Sahergiepung be*
traut Wirb. ©8 Wäre pöhft unmütterlid), ein fo leiht
erregbare« unb fhwärmerifhe« junge« Stäbhen ber
bringenben ©efapr in ben offenen Sahen gu Werfen;
ein Pater empfinbet, wie es fepeint, anber«.

iguf ^rage 3965 : Pei Peginn ber beffern 3apre«=
geit, etwa im Stai, Wären ©ie öermutlicp bie richtige
Patientin für Pfarrer kneipp ober eine kaltWafferpeil*
anftalt. Xrahten ©ie in langfamer, oorfihtiger SBeife
fiep etwa« abgupärten, unb jebenfaE« früpftüden ©ie
nidpt im Pette. gt. <m. in ».

^frage 3966 : ©cpinblers ©erabepalter, ber
©eftalt gut angepafst, finb gu empfehlen; foEte bie Xohter
ntept eine leicpte PriEe tragen gt, an. m ».

Auf gfrage 3867 : Unter folhen Umftänben paben
©ie piegu öoEfommen ba« Seht ; boh ift bie ©aepe niht
fo leiht gu beWitffteEigen unb ber ©rfolg unfiher.
können ©ie ben Stann niht auf einige Stonate in einer
Xrinferpeilptte unterbringen, g. P. in ©Eifon

gr. sm. in ».
Jluf ?frage 3967: 3h habe ein fepr gute« Stittel

gegen Xrunffudjt. Xasfelbe tput man entWeber je unter
bie ©uppe ober in ba« ©etränfe, ba« ber Stann nimmt,
gür bie SBirffamfeit garantiere ih- ». §,
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Aber erst nachdem dieses tiefe Gemüt festere Wurzeln
gefaßt, nachdem Dunant mit eigenen Augen die entsetzlichen

Greuel des Krieges in Solferino gesehen und seine

eigene und anderer Ohnmacht mit unnennbarem Schmerz
erfahren hatte, reifte sein felsenfester Entschluß: Meine
Kraft, meine Zukunft will ich den Hülflosen, unglücklichen

Verwundeten im Kriege widmen und womöglich
bessere Zustände schaffen, mögen sich Hindernisse und
Schwierigkeiten aller Art deshalb auf meiner Lebensbahn
auftürmen. Henri Dunant, Zeuge der entsetzlichsten

Scenen in Solferino,'") mußte, getrieben von einem

erhabenen Genius göttlicher Liebe und Barmherzigkeit
— sein Leben, seine ganze Kraft in den Dienst dieser

seiner erhabenen Idee stellen, unbeirrt von Spott und
Hohn, von Angriffen und ungeahnten Hindernissen.

In Genf, in Paris und London, in Haag und
Berlin findet er Hülfe zunächst nur platonisch, allein
bald auch praktische, thatkräftige, und zwar in den
allerhöchsten Kreisen; 1872 gründet er in Paris ein permanentes

internationales Kon.itee, um das Schicksal der

„Kriegsgefangenen civilisterter Staaten" erträglicher zu
gestalten. Jetzt schon schwebt ihm das Ideal eines Bundes
neutraler Mächte und die Einsetzung eines internationalen
Schiedsgerichts als leuchtendes Ideal, gleichsam als
letztes, architektonisch befriedigendes Stockwerk vor Augen.
Er sammelte (und sammelt jetzt noch) Material zu
Manuskript über dieses Thema, das ihm, nach eigenen,
mündlichen Aussprüchen gegenüber dem Verfasser dieser

Zeilen, ebenso sehr oder weil es noch wichtiger, noch
mehr am Herzen liegt als seine ursprüngliche Idee,
da es, wie er selbst sagt, „gewiß noch größer und edler

ist, den Krieg mit all seinen Schrecken zu vermeiden, als
sein Elend zu lindern".

Allein im Hinblick auf die enormen Mühen und
Sorgen, Verkennungm und Enttäuschungen, denen
Dunant und seine Lebensaufgabe ausgesetzt waren, nur bis
die gekrönten Häupter (im deutsch-französischen und
neulich selbst im japancsisch-chincsischen Krieg) sich ihrer
annahmen, welche ehrfurchtsvolle Anerkennung gebührt
diesem Friedenshelden der grausenerregendcn Schlachtfelder.

Und welch eine ermutigende Anerkennung und
Dankbarkeit wird ihm nun auch wirklich zu teil,
besonders seitdem der Papst, die Kaiserin von Rußland
dem plötzlich wieder bekannter gewordenen „Einsiedler
im Bezirkskrankenhaus in Heiden**) ihren Dank nicht
nur durch wohlfeile Worte, sondern auch in der zart
ersonnenen Form der Unterstützung zur Sicherung eines

sorgenfreiern Lebensabends bezeugten. Möge diese, seine
kulturelle Errungenschaft vor Ablauf des IS.
Jahrhunderts der Glück verheißende Vorbote — einer noch

bedeutsamern Errungenschaft sein — der Ersetzung manch
eines Krieges oder der Kriege durti Einsetzung eines

(permanenten) internationalen Schiedsgerichtshofes. Die
1500 Parlamentarier Europas werden hoffentlich in
vereinter Wirksamkeit dem Werke Dunants damit die Krone
aufzusetzen vermögen.

Dies ist aber nur möglich, wenn auch die Frauen
in der öffentlichen Meinung ihren Einfluß geltend machen.

Sie besiegelten einst das günstige Schicksal der
philanthropischen Unternehmung Dunants. Mögen fie auch jetzt

dasselbe fester begründen und krönen helfen.

Wohlverdiente Anerkennung.
Die russische Kaiserin-Mutter, welche erfuhr, daß

der um die Gründung des internationalen Roten Kreuzes
verdiente Henri Dunant mittellos in Appenzell lebe,
gewährte demselben eine Unterstützung von 1500 Rubeln
in Gold und eine jährliche Rente von 1000 Rubeln.

Alleinrelsrnde Damen.
Aus einem Berichte E. Richters über eine Reise in

Norwegen, den das soeben erschienene Jahrbuch des

Alpenvereins veröffentlicht, teilt das „Neue Wiener
Tageblatt" folgenden Passus über „eine der
merkwürdigsten Erscheinungen des norwegischen Touristenlebens,

die alleinreisenden Damen", mit: „Gruppen von
zwei bis vier jungen Mädchen," schildert Richter, „oft
kaum 20 Jahre alt, ganz allein mit dem Tornister am
Rücken umhermarschierend, oft drei, vier Wochen von der
Heimat entfernt, fast ohne PostVerbindung mit ihr, sind
besonders in Jotunheim eine stehende, man kann sagen
alltägliche Erscheinung. Es find Töchter der besten

Familien, häufig Lehrerinnen oder junge Damen, die
in anderen Berufen sich selbständige Stellungen errungen
haben, die in den Ferien hier im rauhen, wegelosen
Hochgebirge gewaltige Märsche unternehmen und in
dieser kraftvollen Natur Erholung und Erfrischung
suchen. Und man muß gestehen, gerade das
Benehmen dieser jungen Mädchen und die Art, wie fie
vom Publikum behandelt werden, muß die Hochachtung
vor den Sitten und dem Charakter der Norweger nicht
wenig steigern. Die Sicherheit des Auftretens der jungen
Damen wird nur von ihrer Bescheidenheit und dem
vollständigen Mangel jeder Koketterie übertroffen, der ihnen
eigen ist; hier sieht man eine wirkliche Gleichstellung
der Geschlechter, keine geschmacklose Emancipation, sondern
volle Freiheit auf Grundlage beidseitiger guter Sitte."

») Vergleiche „Eine Erinnerung an Solferino». Verlag von
Semmlnger in Bern.

»») Näheres über Dunants Leben hat „Das Note Kreuz» und
manch eine darin genannte Zeitschrift in letzter Zeit veröffentlicht. —
Die neuesten Berichte aus erster Quelle melden uns, daß in den
verflossenen Monaten im heidnischen Japan soo.ooo Gebildete der Genfer
Konvention beigctreten sind.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 39K9: Wüßte vielleicht eine werte Leserin
oder ein Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung", wo eine
kleinere Fremdenpension, eventuell verbunden mit
Restauration, oder auch nur letztere, auf Frühling 18S7
zu mieten wäre? Saisongeschäft nicht ausgeschlossen.
Für gütige Antwort dankt zum voraus herzlich

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 3970: Könnte mir jemand ein Geschäft
nennen, wo Schreibpulte für Kinder, verstellbar, erhältlich

sind? Und von wo man eventuell einen Katalog
beziehen könnte? Zum voraus besten Dank.

Fran C. Z.

Krage 3971: Ich habe vor zwei Monaten eine gute
Stelle angetreten, wo ich mich für ein Jahr habe
verpflichten müssen. Ein Zufall hat mich von Unregelmäßigkeiten

in Kenntnis gesetzt, die zum Schaden meines
Prinzipals fortgesetzt praktiziert werden. Ich bin die zuletzt
Eingetretene der Platzangestellten, und mein Engagement
ist durch den Bureauchef geschehen und von diesem aus
gehen auch die Manipulationen, die den auswärts
wohnenden Geschäftsinhaber schädigen. Bin ich nun nicht
moralisch verpflichtet, das sorgfältig verborgene aufzudecken

Oder habe ich mich als die Angestellte desjenigen
zu betrachten, der mich engagiert hat? Habe ich mich
bloß um meine Arbeitspflichten zu bekümmern und dars
ich blind sein für dasjenige, was unter dem Tuche
geschieht? Um guten Rat bittet

Eine, die auf diesem Wege sich den gewünschten Rat zu
erbitten wagt.

Krage 3972: Was muß eine Mutter monatlich
als Taschengeld für ihren sich auf einer auswärtigen
Schule befindlichen Sohn rechnen? Er hat eine rechte
Kost, und Wäsche und Flicken ist im Pensionspreise in-
begriffen. Ist das Ausgehen am Abend wirklich
notwendig? Meine ältere'Tochter war ebenfalls zwei Jahre
auswärts in einer Lehre; fie beanspruchte aber kein
Taschengeld. Ich meine nun, es sollten beide Geschwister
gleichgehalten sein. Kann der Junge in seinen Freistunden
nicht auch etwas lesen, lernen, spazieren, wie es die
Tochter gethan? Ich möchte gerne wissen, ob einem jungen
Mann wirklich etwas abgeht, wenn er für sich ist und
die Kameroden beiseite läßt? Ich finde es nicht am
Platze, daß der Vormund dem Jüngling mehr zuhalten
will als der Schwester. Eine Witwe in R.

Kraste 3973 : Ist eine Hausfrau nicht vollauf
berechtigt, chre Vorräte einzuschließen, wenn die Dienstboten

regelmäßig und reichlich zu essen haben und das
Brot nebenbei offen steht? Ist sie nicht ebenfalls
berechtigt, ihren Mädchen die Waschestücke vorzuzählen und
durch Bezugsbüchlein bei den Lieferanten sich die
ordnungsgemäße Bezahlung der bezogenen Waren quittieren
zu lassm? Ist sie zu all diesem nicht bloß berechtigt,
sondern vielmehr verpflichtet als Haushälterin ihrem
Manne gegenüber, wenn eines der Dienstboten ihr
begründeten Anlaß zum Mißtrauen gegeben hat?

Eine Frau, die einem großen Hauswesen vorsteht,
die aber auf genaues Rechnen angewiesen ist.

Krage 3974 : Im Haushalte nicht vollauf beschäftigt,

möchte ich mich nach Maßgabe meiner freien Zeit
im Geschäfte meines Mannes gerne nützlich machen, aber
mein Mann benimmt mir jede Gelegenheit dazu. Er will
haben, daß ich meinen wohl bemessenen Beitrag zu den
Haushaltungskosten leisten soll; er duldet aber nicht, daß
ich in seinem Geschäfte thätig sei. Ist das nicht höchst
ungerecht? Er kann seine Weigerung nicht mit richtigen
Gründen belegen, denn es werden von Angestellten
Arbeiten besorgt, die ich eben so gut zu leisten im stände
wäre. Hat der Mann das Recht, mich in dieser Weise
vom eigenen Geschäfte fern zu halten? Wir sind zwar
kinderlos, aber ich bin doch die Frau und meine, als
solche bestimmte Rechte zu haben.

Krage 397S: Meine Tochter hat mit Beginn dieses
Jahres eine Ladenstelle angenommen. Es wurde ihr
zur Bestreitung der Reisekosten und zu nötigen Anschaffungen

Vorschuß gegeben; dagegen hatte sie sich zum
Bleiben für zwei Jahre verpflichten müssen. Nun beklagt
sich meine Tochter über sehr unangenehme Logisverhältnisse.

Sie muß mit der Magd, deren Reinlichkeitsbegriffe

sehr mangelhaft find, zusammenschlafen, und das
Bett ist im hintern Teile des Ladenlokals, von diesem
durch eine spanische Wand teilweise getrennt, aufgeschlagen.
Im Winter ist es nicht möglich, zu lüften, und deshalb
sei ein widerwärtiger Geruch in dem Schlafraum. Die
Magd empfindet diesen Mangel nicht; meine Tochter aber
war sich gewöhnt, beim offenen Fenster zu schlafen zu
jeder Jahreszeit, und sie vermag den Wechsel nun fast
nicht auszuhalten. Eine Reklamation bei der Prinzipalität
wäre nutzlos, weil die räumlichen Verhältnisse keine
andere Einteilung ermöglichen. Wäre unter solchen
Umständen eine Kündigung auf ganz kurzen Termin nicht
doch zulässig? Es ist in der schriftlichen Vereinbarung
keine solche vorgesehen. N-u- ASonmià w D.

Krage 397«: Eine tief bekümmerte Frau bittet
um guten Rat in folgender Frage: Wir sind seit zehn
Jahren verheiratet und lebten die ersten Jahre in
glücklichster Ehe. Leider ist diese bis zur Stunde kinderlos
geblieben. Dieser Mangel ist's, der im Laufe der Jahre
so nach und nach, fast unvermerkt, unser vorher so Helles
Glück verdunkelt hat. Mein Mann ist freundlich und
gütig zu mir und jederzeit sehr rücksichtsvoll; aber ich
vermisse die frühere Herzlichkeit, sem sonniges, heiteres
Wesen. Ich hatte mich aber auch damit abgefunden als
in etwas Unabänderliches, uns Geordnetes. Vor einigen
Monaten aber kam eine junge Verwandte von mir, deren
Mann nach halbjähriger Ehe plötzlich gestorben ist, in

unser Haus als Gast. Selbst noch fast ein Kind, sieht die
junge Witwe dem mir so herb versagten Mutterglück
entgegen. Mein Mann, der die junge Frau mit allen Bequemlichkeiten

umgibt, ist wie ausgewechselt. Er ist wieder
angeregt und heiter und hat meiner Cousine Gastfreundschaft

angeboten, bis zu der Zeit nach der Entbindung,
nach welcher sie im Auslande eine Stelle annehmen
will. Mein Mann hat schon mehrfach den Wunsch
ausgesprochen, das Kindchen dann zur Pflege und Erziehung
behalten zu dürfen, und ich selber war damit völlig
einverstanden. Die jüngste Zeit hat mir aber die Augen
geöffnet; ich glaube mit Bestimmtheit, daß die Liebe
meines Mannes sich nicht nur dem zu erwartenden
Kindchen, sondern eben so sehr dessen junger Mutter
zuneigt. Ich habe mit meinem verletzten Selbstgefühl
gerungen und sage mir zur Stunde: Diese gemütliche
Wandlung meines Mannes ist begreiflich, entschuldbar und
natürlich, und meine Pflicht ist es, das Unnatürliche
aus dem Wege zu räumen. Meine Frage lautet eigentlich
ganz kurz: Wird mein Scheidungsgesuch berücksichtigt
werden? Ich bin sechs Jahre älter als mein Mann,
und Kinder werden mir voraussichtlich niemals beschert
werden und meines Mannes Liebe gehört einer andern.
Bin ich auf dem rechten Wege?

Elnr, die Wahrheit sucht und Wahrheit erträgt.

Krage 3977 : Welche geneigte Leserin könnte einem
ergrauten, kinderlosen Ehepaar im Waadtland ein
gesundes, intelligentes Mädchen von sehr armen oder
unglücklichen Eltern zur unentgeltlichen Erziehung
nachweisen? Demselben wird ein dauerndes, angenehmes Heim
geboten, wenn es sich willig und dankbar erzeigen würde.
Einem im schulpflichtigen Alter stehenden Mädchen wird
der Vorzug gegeben. Frau B. W. w M.

Antworten.
Auf Krage 3949 : Die zu dieser Frage empfohlene

Firma heißt „Becker", nicht Berner, wie es in letzter
Nummer irrtümlich hieß.

Auf Krage 39K1: Der Vorzug der Handarbeit
gegenüber Fabrikware ist, daß jedes Stück sein eigenes,
individuelles Gepräge hat, etwas von der Seele des
Verfertigers in sich aufgenommen hat. Wer ein Dutzend
Porzellantellcr bemalt, macht jeden Teller verschieden,
damit man steht, daß nicht mit der Schablone gearbeitet
worden ist. Ebenso sollte, wenn Sie mehrere Sessel in
das gleiche Zimmer sticken, jeder einzelne verschieden sein
und doch zu den anderen passen. Komponieren Sie auf
dem gleichen Untergrund ein neues Muster aus gleichen
oder ähnlichen Blumen. Beige macht sich schön, wird
aber leicht schmutzig und schießt leicht ah. Fr. M. in B.

Auf Krage 39K3 : Mir haben sich oft angewandte,
kleine Salzwasserumschläge, denen einige Tropfen
Salmiakgeist und Kampferspiritus beigegeben wurde,
vortrefflich bewährt. Ich habe den Verband in einer Weise
konstruiert, daß die Nase, mit Ausnahme der Nasenlöcher,

ganz bedeckt war. In Zeit von wenigen Tagen
schon konnte ein auffallendes Blasserwerden konstatiert
werden. Ich durfte auch keiue enganliegenden Kleider
tragen und durfte keinen Thee und keinen Kaffee trinken,
mußte mich in bequemen Schuhen viel im Freien
bewegen und durfte keinen Schleier tragen, der straff über
das Gesicht gezogen wurde. Der Erfolg war glänzend.
Aber merkwürdigerweise war gleichzeitig mit der Röte
der Nase meine Nervosität verschwunden. I. S.

Auf Krage 39K3 : In jeder Weise den Blutandrang
zum Kopfe vermeiden, im Winter das Gesicht mit lauem
Waffer waschen und einen Schleier tragen. In Fällen,
wo man besonders gern schön sein möchte, mit Puder
nachhelfen. Fr. M. in B.

Auf Krage 39K4: Gewiß wird das Leben der
unerfahrenen und überspannten Tochter den Kopf schon
zurechtsetzen; aber welche Summe von Elend und tiesstem
Jammer wird das Lehrgeld kosten. Wie können Eltern,
die es einigermaßen vermögen, ihr Kind nicht vor so

schweren Gesahren behüten! Behalten Sie die Tochter
noch ein oder zwei Jahre daheim, und lassen Sie
dieselbe etwas lernen: Haushaltungskurs, Bügeln, Flicken
oder ähnliches. Fr. M. in B.

Auf Krage 39K4 : Ein solcherweise veranlagtes
Mädchen dieses Alters gehört noch unter den Schutz des

Elternhauses; aber auch da darf die Tochter sich nicht
länger selber überlassen bleiben. Man wähle passende
Verhältnisse aus, wo man dem noch unerfahrenen Mädchen
belehrende und abklärende Einblicke gewähren kann; auch
die Auswahl der Lektüre muß, dem Falle entsprechend,
sorgfältig ausgewählt werden. Die Fremde taugt für
solche junge Mädchen nur dann, wenn eine wohldenkcnde,
seelenkundige und edle Frau mit der Nacherziehung
betraut wird. Es wäre höchst unmütterlich, ein so leicht
erregbares und schwärmerisches junges Mädchen der
dringenden Gefahr in den offenen Rachen zu werfen;
ein Vater empfindet, wie es scheint, anders.

Auf Krage 39«s: Bei Beginn der bessern Jahreszeit,

etwa im Mai, wären Sie vermutlich die richtige
Patientin für Pfarrer Kneipp oder eine Kaltwasserheilanstalt.

Trachten Sie in langsamer, vorsichtiger Weise
sich etwas abzuhärten, und jedenfalls frühstücken Sie
nicht im Bette. Fr. M. in B.

Auf Krage 390« : Schindlers Geradehalter, der
Gestalt gut angepaßt, find zu empfehlen; sollte die Tochter
nicht eine leichte Brille tragen? Fr. M. in B.

Auf Krage 38«? : Unter solchen Umständen haben
Sie hiezu vollkommen das Recht; doch ist die Sache nicht
so leicht zu bewcrkstelligen und der Erfolg unsicher.
Können Sie den Mann nicht auf einige Monate in einer
Trinkerheilstätte unterbringen, z. B. in Ellikon?

Fr. M. In B.

Auf Krage 39K7 : Ich habe ein sehr gutes Mittel
gegen Trunksucht. Dasselbe thut man entweder je unter
die Suppe oder in das Getränke, das der Mann nimmt.
Für die Mrksamkeit garantiere ich. P. H.

ì
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Jluf gfmge 39G8 : 3pte Stnfrage ift niept gatig
flar, ©elbftoerftänblicß paben ©te fid) mit 3f)rer grau
auSetnanber gu feßen unb ißt itjr tpöricpte«, nußlofe«
unb enttoürbtgenbeä ©ebaren öorgupalten uttb ju »er»
bieten. gebe Bettelei ift »erboten unb gericptlicp boppett
ftrafbar, toenn biefelbe unter Sorfpiegetung falfcper
Xpatfacpen »or fid) gebt. SJtacpen Sie aud) barauf auf»
merïfam, bag @ie ©efapr laufen, 3pre ©teile ju »er»
Iteren, toenn bie (Sadje auSfommt. Jgilft alles niept, fo
fitpren Sie bie grau gum grrenargt. gt. m. in ».

gteuiiTelott.

Himrtas Pciifmtßütt.
SSon (£. 8obett»®ameron.

Slulorlfierte UeBerfeßung aus bem (Sngttfdjen uoit SDÎarle ©cfmlfc.

(gottfeßimg

hSs war ein SJlann Oon ungefähr fünfunboiergig
JMS* fahren, fap aber taum banacp aus. ©r palte
$ ^ fiep in jeber 23egiepung fepr gut fonferöiert nnb

mar mit groger Sorgfalt gefleibet — ein EJlann, öon
bem man faft patte fagen fönnw, er fäpe gut auS, benn
feine 3üge toaren regelmägig unb fein |>aar, burdp
baS fid) nur gang oereingelte Silberfäben sogen,
nodp ooE unb glängenb ; bennoep lag etwas ©emeineS
unb ©raufameS in feinem ©efiepte — bie feptoargen
Slugen ftanben »ieEeidpt ein wenig su biept beiein»
anber, bie Etafe war ein bigepen su lang unb biinn,
ber SluSbrucf, ber um bie fcpmalen Sippen lag, etwas
unangenepm. Slurora, bie, als fie aus bem fonni»
gen ©arten pereintrat, eine Siegung begreiflicher
Eleugier in betreff beS gepeimnisootlen S3efucpe3

empfanb, burepguefte ein unflareS ©efiipl beS 2öiber=
willens bei feinem Slnblicf. Sie pätte ipre ©m»

pfinbitng niept in SBorte su faffen üermodpt; eS war
eine inftinltioe Slbneigung, ein unbeftiramteS SJtig»
trauen, unb fie bebte innerlidp unwiEfürlicp Por ipm
Surücf.

3pre SCRutter, eine blaffe, abgegeprte, burcp
Scpmergen unb Kranfpeit Por ber 3eit gealterte
grau, befag PieHeicpt niept baS feine ©efiipl, baS

iprer ®ocpter perliepen. Élit e'nem fanften Säcpeln
ber Söefriebigung ftreefte fie bem EJtäbcpen bie £>anb

entgegen, als eS burcp bie offene genftertpür per»
eintrat.

„®aS ift meine Socpter," fagte fie mit Perseip»
lidpem Stolse unb 30g Slurora näper peran. „Siebe
Slura, biefer §err ift unfer neuer Siacpbar, .fjerr
Stöbert Strange, ber fiep, Wie ®u toeigt, gerabe
ein SauS auf ber $eibe Pon SBrepmor gebaut pat."

®a wugte Slurora, wen fie Por fiep patte. ,<perr

Strange war ein woplbefannter gabrifant aus
Smofingpam. Seine gabrifen maepten einen gansen
SSegirf ber Stabt auS; auS feinen popen Scporn»
fteinen fliegen Sag unb Elacpt biepte, feptoarge ïtaucp»
Wolfen, feine SBebftüpte brepien fiep faufenb unb
fcpwirrenb, nnb er befepäftigte Saufenbe Pon Sir»
beitern.

©ans fürglidp patte biefer SJiann, baS fèaupt
ber girma Strange, ©ubge u. ©0. eine groge Streife
ßeibelanb oberpalb beS garnetpaleS angefauft, unb
banaep war fcpneE ein greHleucptenbeS §auS aus
rotem S3acfftein emporgeftiegen — riefig anfprudpS»
ooE unb unfdpön — mit nodp faplen ©artenanlagen
ringsum nadp aEen Seiten.

„3ft eS nidpt fepr freunblicp Pon £>errn Strange,
uns su befudpen?" fupr bie fanfte ÜJJlutter fort, bie
bie geringfte Slufmerffamfeit Pon feiten iprer Siacp»
baren angenepm empfanb.

Slurora trug ben sierlidpen Kopf fepr podp unb
antwortete, wäprenb fie ipre fleinen, falten ginger
einen Slugenblirf bem 23efudp pinpielt:

„3n alten Seiten, ^err Strange, pätten wir
SBeoanS einem neuen Slnfömmling eine beffere 23e=

grügung su teil werben laffen fönnen. Iber wir
freuen uns fepr, Sie pier su fepen — freuen uns
fepr, obgleidp wir infolge äugerer llmftänbe gremben
nidpt bie ©aftfreunbfepaft erweifen fönnen, bie wir
mödpten."

ÖulbooE unb artig, wie biefe SBorte flangen —
benn in iprem eigenen £aufe pätte Slurora gar niept
anberS als artig fein fönnen —, toaren eS tropbem
bie SBorte einer jungen Sßatrtsierin. $err Eiobert
Strange felbft fam fiep nidpt mepr wie ber reidpe
EJlann Por, ber fidp perablägt, feinen armen Eiacp»
barn einen SSefudp su maepen; er fepien an ben ipm
gebüprenben Sßlap guriidtPerwiefen su fein unb ipm
auf einmal flar su werben, bag bie gamilie Söepan
ein pornepmeS ©efcplecpt im Sanbe gewefen, gu
einer 3eit, als feine eigenen SSorfapren noep $role=
tarier waren. Siefe SBaprnepmung beleibigte ipn
nidpt.

Stolg Wie Sucifer, badpte er betounbernb, unb
fdpön wie eine ©öttinl Unb ber SDiamt, ber baS
eine, waS er nidpt befag, aeptete unb podppielt, fiiplte,
wie eine neue Erregung fein gangeS SQSefen burcp=
gudite unb burdpgliipte. ïôet ©ott, baS ift ein grauen»
Simmer gang unb gar nadp meinem ©efepmarfe. ®a=

bei blirfte er fiep nodp einmal im 3iutmer um unb
fap, wie fipäbig unb armfelig eS barin war, unb
Wie aEeS ipm bie SBaprpeit beffen, was ipm er»,

gäplt würben, Perriet, bag S3epanS, bie bie ältefte
gamilie in ber ©raffepaft waren, tropbem ein per»
untergefommeneS ©efcple^t feien, baS Slrmut unb
junger in ben nädpften gepn 3apren unfeplPar Pon
ber ©rbe oertilgen mugten. ©ine Elegung freubigen
SriumppeS fdjweEte ipm bie 23ruft. 3cp Pin frop,
bag fie fo arm ift, badjte er. Sie ift ein auf einen
Äepricptpaufen geworfener ©belftein, ber leidpt ge»

nug oon bem, ber ipm eine angemeffene gaffung
geben fann, aufgenommen werben wirb. SDann

polte er, üoE unterbriirfter Slufregung, mit gufammen»
gepregten 3äpnen, tief Sltem; ipre Scpönpeit, bie
ipn, obtoopl er fie nur aus ber gerne unb flüdptig
gefepen, fepon angegogen patte, überwältigte ipn
jept gerabegu, wo er fie aus ber Eläpe fap uitb aEe

©ingelpeiten würbigen fonnte.
Sie ift toaprpaftig bilbfepön, fagte er gu fidp

felbft, fo fdpön, wie icp nie geglaubt I SBeldpe garben,
weldpe Haltung beS St'opfeS, toelcper Slnftanb, weldp
eble Elaffe l ®aS ift gerabe, waS idp braudpe. Eieidp»
tum nüpt nidptS, wenn er fidp niept mit bornepmem
©eblüt oerbinbet. ©in SJiann, ber fidp Pon nieberer
^erfunft emporgearbeitet, mug eine §eirat über
feinen Stanb pinauS eingepen, wenn er in bie £öpe
fommen toiE, unb wo fann er beffer eine grau
finben, als unter biefen perarmten, alten gamilien,
bie überaE im Sanbe im SluSfterben begriffen finb
— fortgefegt burdp ben SaufmannSftanb unb er»
folgreiepe Spefulationen. Sie paben fdplieglicp boep

etwas, was wir uns nidpt mit@elb faufen fönnen.
SBie wunberooE wirb bieS Slläbcpen auSfepen, in
Samt unb Spipen unb SöriEanten, wie eS ipr
gufommt, in meinem $aufe bie Honneurs madpenb,
an meinem SEifdpe obenan figettb.

©r rebete fie pöflicp unb feine SBorte oorfidptig
abwägenb an.

„3ip pabe 3pre grau EJlutter eben gebeten, mein
gräulein, ob Sie aEe mit nidpt bie ©pre ergeigen
mödpten, fiep einmal nadpmittagS meinen fleinen 33e=

fig angufepen unb eine SEaffe £pee bei mir gu
trinfen. 3cp pabe einige wunberooEe Eielfenarten
in meinen SEreibpäufern, bie idp 3pnen geigen möipte.
EJlein ©ärtner pat eine fepr glürflidpe $anb ; wir
paben in biefem 3apre bei ben SölumenauSfteEungen
oerfepiebene Sßreife baoongetragen, unb obwopl meine
SBarmpäufer fämtlicp neu unb nodp nidpt gang in
Drbnung finb, weig er fidp etnguriepten, unb näcpfteS
3apr poffe icp SBunber fertig gu bringen. Seftimmen
Sie irgenb einen Sag, unb eS wirb mir eine groge
greube fein, Sie umpergufüpren unb perglidp toiE»
fommen gu peigen.

„Sielen ®anf, §err Strange," pub Slura ein
wenig füpl an, „aber meine teure EJlutter ift fo
leibenb."

„O, idp pabe §errn Strange fdpon auSeinanber»
gefegt, liebes Sinb, bag icp nidpt fommen fann;
aber er ift fo freunblicp, ©uep aEe — audp ®abie
unb bie betben kleinen — eingulaben, unb fo pabe
idp ipm benn für ©uep gugefagt."

Slura woEte feine anbere StuSrebe einfaEen, unb
eS würbe eine Serabrebung für einen ber näcpften
Sage getroffen, .fjerr Strange blieb nodp ein SBeil»
epen unb plauberte in liebenStoürbiger SBeife über
bie Elaipbarfcpaft unb bie ©egenb ; er richtete feine
SBorte pauptfäcplicp an grau Seüan, bliefte aber
pin unb wieber mit einem SluSbrurf faum oerpeplter
Sewunberung gu Slura pinüber. Eiadp ungefäpr
gepn SJlinuten erpob er'fidp, um fiep gu oerabfdpieben
unb berliep ber greube îuSbrucf, bie eS ipm ge»
toefen, grau SöePanS Sefanntfdpaft gu maepen. ©r
fdpüttelte ipr unb Slura, bie inbeS ipre füple 3u=
rürfpaltung ipm gegenüber nidpt fapren lieg, obwopl
fie burcpauS pöflicp war, aufs toärmfte bie §anb.

Sowie er fort war, erging grau Seban fidp in
begeifterten SobeSerpebungen über ipn. „2Bie freunb»
Iii) war eS oon £errn Strange, fie gu befudpen l
SBie liebenSwürbig unb treupergig er warl SBie

fgmpatpifcp l"
„SJlama, icp finbe ipn gerabegu gräglidp 1" rief

Slura ungebulbig aus ; „idp fann niept begretfen, Wie

®u ipn nur bufben fannft."
„SBeSpalb bift ®u gegen ipn eingenommen?

©r ift aEerbingS ein ©mporfömmling, baS merft
jeber; aber ®u mugt boep gugeben, Slura, bag er
Wie ein ©entleman ausfiept unb ein äugerft an»
genepmeS Senepmen pat. 3ip bin audp baoon über»
geugt, er pat ein gutes £erg. 3dp fann ®ir gar
ni^t fagen, Wie nett er mit mir über meine ®e=

funbpeit unb unfere oeränberte Sage fpradp, epe ®u
famft, eS rüprte miep wirflidp."

Sluf bem glur braugen ertönten plögliip Sdpritte,
unb Suife unb ®oEp, benen EJlugginS auf ben
gerfen folgte,, ftürmten ins 3twmer, einen grogen
£orb mit ejotifepen SSlumen unb im SreibpauS ge»
reiften grüepten in ber .fjunb.

„Sept nur, was ber nette EJlenfdp uns pier ge»

laffen pat," rief Suife aufgeregt. „ißriSciEa fagt, er

pabe fie ipr aus bem Goup
'

gereidpt, als er fort»
fupr. Siep, SJlama, pier am Wentel pängt feine
tarte, unb eS ift etwas mit Sleiftift barauf ge»
feprieben. grau Seoan unb gräulein Södptercpen,
mit einer ©mpfeplung oon §errn Strange. ©S ift
für uns aEe."

®ie fleinen SJiäbcpen waren gang auger fidp Por
©ntgücfen. Sie legten bie fdpönen tölüten Por ipre
SDlutter pin — Steppanotis unb afrifanifdpen SaSmin
unb groge Sträuge leueptenbroter igaffionSblumen
unb feltene garren, bie mit freigebiger §anb Per»

mutlicp in ben Sreibpäufern, beren §err Strange
©rwäpnung getpan, gepflürft toorben. Unter ben
Sölumen lagen SBeintrauben unb $grficpe unb Stet»

tarinen, bie Pon Suife unb ®oEp mit nidpt ge»

ringerm 3ubel unb mit groger Söefriebigung begrügt
würben.

„SBie wunberfdpön, wie freunblidp, Wie rürfficptS»
PoE, wie gutpergig Pon ipm!" ftimmte grau 33eoan

ipnen bei, als ein Scpag nadp bem anbern Pon
ipren freubig erregten Söcptercpen gepoben würbe.
„®u mugt gugeben, Slura, bag eS fepr gütig oon
§errn Strange ift!"

„3dp finbe eS fepr unoerfepämt!" fagte Slura,
ber eine peige Some^röte in bie SBangen geftiegen,
unb wanbte fiep ab.

„2BaS foEen wir mit ©efdpenfen oon einem
EJlenf^en, ben wir biSper nie gefepen paben? 2BaS

foE eS peigen; bag er uns etwas fdpenft? 3<P

möcpte, ®u fepirfteft ipm ben torb gurürf, liebe
EJlama."

„3urürffdpirfen? D Slura, wie fannft ®n nur
fo reben? SBie unbanfbar wäre baS! SffieSpalb
bift ®u fo fdproff gegen ben armen §errn Strange?
3^p Pin übergeugt, er meint eS gut, unb — unb
idp madpe mir fo oiel aus wirflidp guten Slumen
unb ®rauben, liebes Jperg, unb wir befommen jept
nie etwas ®erartigeS," unb grau 23eoan fing an,
leife oor fidp pin gu weinen.

Slura warf fidp neben bem Sofa iprer SRutter
auf bie Snie.

„©eliebte SJlama, eS ift fdpledpt Pon mir, baS

weig icp Wopl. ®er arme EJlann fann ja nidptS
bafür, bag er oon nieberer §erfunft ift! Unb eS

freut midp, bag ®ir feine SSlumen gefaEen — fie
finb entgftrfenb; ®u foEft.fie aEe paben, aEe mit»
einanber. Somm, Suife, pilf mir, SJlamaS Sofa
wieber ins EJlorgengimmer pinübergufepieben, unb
bann foEt 3pr beibe bie 23lumen in bie blauen
SJafen auf ipren ®ifdp fteEen unb bie grüdpte in
bie alte ißorgeEanfcpale legen. 3dp bin fo frop bar»
über, SElütterdpen, bag ®u foldpe greube baran paft!
Elatilrli^ freut eS midp, bag fèerr Strange fie uns
mitgebraept, ba fie ®ir fo gefaEen 1"

®en fleinen SJläbdpen madpte eS grogen Spag,
baS Simmer iprer EJlutter mit ber reiepen SluSbeute
ber Strangefdpen SBarmpäufer gu fdpmüden unb ipr
beim SSergepren ber ®rauben unb Sßfirfidpe gu pelfen.
Slber nadpper fdpüttete Slura ®aoie ipr |»erg aus,
als baS ©efdpwifterpaar in ber ®ämmerung beS

SommerabenbS mit einanber burdp ben ©arten fdplen»
berte.

„©8 ift wopl baS ©efüpl, arm gu fein, bas
einem fo empfinblidp maept, ®aoie. ©3 mag unredbt
pon mir fein, eS übel gu nepmen; aber weSpalb
fepenft ber EJlenfdp uns 23lumen unb grüdpte?
fannft ®u mir baS fagen? ßr mug boep einen
©runb paben."

,,©S ift eine groge Unoerfdpämtpeit, icp gebe ®ir
redpt, ftimmte ®aoie ipr bei; aber icp fann nidpt
begreifen, waS in aEer SBelt er oon uns erreicpen
WiE — oerftepft ®u eS?"

„®r legte es jebenfaES barauf an, bie arme
ÜJlutter für fidp eingunepmen."

„9tun, baS fepeint ipm ja audp gelungen gu fein,
fie ift feines SobeS ooE. 3cp Pegrügte ipn übrigens
an ber ,§auStpür, als er gerabe in fein Goupé
fteigen woEte. ©r fepeint burdpauS fein fdplimmer
Sülenfdp gu fein, Slura. SBarum migfäEt er ®ir
eigentlich fo?"

„3dp fann eS nidpt fagen, aber eS überläuft
ttticp eisfalt in feiner Eläpe. 3dp pabe eine inftinf»
tioe Uebergeugung, bag er uns Unpeil bringen
wirb."

„EJlein liebes Sinb, welker Unfinn! 3dp pabe
im ©egenteil eine Slpnung, bag er mir ©uteS bringen
wirb. SBeigt ®u nidpt, bag er bie gange 3agb Pon
23artington §iE für ben föerbft gepachtet pat? SBenn

ipr grauengimmer nur pöfüip unb artig feib unb
eure Karten gefepieft auSfpielt, fo würbe idp bei ipm
auf bie Mebpüpnerjagb gepen fönnen!"

„D, ®u benfft an 3agbfreuben!" ladete Slura.
„SBeig idp boip, lieber ®aoie, bag ®u beinape gepn
3apre ®eineS Seben pingeben Würbeft, um einen
®ag bafür als Sïimrob umperguftreifen. ®ann pältft
®u es wopl für beffer, bag wir uns ®onnerStag
nadpmittag gum ®pee in biefeS SJtenfcpen .pauS
perfügen? 3cp patte gepofft, wir pätten uns bas
fepenfen fönnen."

(Soitfefeung folgt)

Sßucpbrueferei SRerfur, <st. ©aEen.
/
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Auf Krage Z9K8 : Ihre Anfrage ist nicht ganz
klar. Selbstverständlich haben Sie sich niit Ihrer Frau
auseinander zu setzen und ihr ihr thörichtes, nutzloses
und entwürdigendes Gebaren vorzuhalten und zu
verbieten. Jede Bettelei ist verboten und gerichtlich doppelt
strafbar, wenn dieselbe unter Vorspiegelung falscher
Thatsachen vor sich geht. Machen Sie auch darauf
aufmerksam, daß Sie Gefahr laufen, Ihre Stelle zu
verlieren, wenn die Sache auskommt. Hilft alles nicht, so

führen Sie die Frau zum Irrenarzt. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schuld,

(Fortsetzung

ÄMss war ein Mann von ungefähr fünfundvierzig
Jahren, sah aber kaum danach aus. Er hatte

^ sich in jeder Beziehung sehr gut konserviert und
tvar mit großer Sorgfalt gekleidet — ein Mann, von
dem man fast hätte sagen könne«, er sähe gut aus, denn
seine Züge waren regelmäßig und sein Haar, durch
das sich nur ganz vereinzelte Silberfäden zogen,
noch voll und glänzend; dennoch lag etwas Gemeines
und Grausames in seinem Gesichte — die schwarzen
Augen standen vielleicht ein wenig zu dicht beieinander,

die Nase war ein bißchen zu lang und dünn,
der Ausdruck, der um die schmalen Lippen lag, etwas
unangenehm. Aurora, die, als sie aus dem sonnigen

Garten hereintrat, eine Regung begreiflicher
Neugier in betreff des geheimnisvollen Besuches
empfand, durchzuckte ein unklares Gefühl des
Widerwillens bei seinem Anblick. Sie hätte ihre
Empfindung nicht in Worte zu fassen vermocht; es war
eine instinktive Abneigung, ein unbestimmtes
Mißtrauen, und sie bebte innerlich unwillkürlich vor ihm
zurück.

Ihre Mutter, eine blasse, abgezehrte, durch
Schmerzen und Krankheit vor der Zeit gealterte
Frau, besaß vielleicht nicht das feine Gefühl, das
ihrer Tochter verliehen. Mit e'nem sanften Lächeln
der Befriedigung streckte sie dem Mädchen die Hand
entgegen, als es durch die offene Fensterthür
hereintrat.

„Das ist meine Tochter," sagte sie mit verzeihlichem

Stolze und zog Aurora näher heran. „Liebe
Aura, dieser Herr ist unser neuer Nachbar, Herr
Robert Strange, der sich, wie Du weißt, gerade
ein Haus auf der Heide von Wrexmor gebaut hat."

Da wußte Aurora, wen sie vor sich hatte. Herr
Strange war ein wohlbekannter Fabrikant aus
Smokingham. Seine Fabriken machten einen ganzen
Bezirk der Stadt aus; aus seinen hohen Schornsteinen

stiegen Tag und Nacht dichte, schwarze
Rauchwolken, seine Webstühle drehten sich sausend und
schwirrend, und er beschäftigte Tausende von
Arbeitern.

Ganz kürzlich hatte dieser Mann, das Haupt
der Firma Strange, Gudge u. Co. eine große Strecke
Heideland oberhalb des Farnethales angekauft, und
danach war schnell ein grellleuchtendes Haus aus
rotem Backstein emporgestiegen — riesig anspruchsvoll

und unschön — mit noch kahlen Gartenanlagen
ringsum nach allen Seiten.

„Ist es nicht sehr freundlich von Herrn Strange,
uns zu besuchen?" fuhr die sanfte Mutter fort, die
die geringste Aufmerksamkeit von feiten ihrer
Nachbaren angenehm empfand.

Aurora trug den zierlichen Kopf sehr hoch und
antwortete, während sie ihre kleinen, kalten Finger
einen Augenblick dem Besuch hinhielt:

„In alten Zeiten, Herr Strange, hätten wir
Bevans einem neuen Ankömmling eine bessere

Begrüßung zu teil werden lassen können. Aber wir
freuen uns sehr, Sie hier zu sehen — freuen uns
sehr, obgleich wir infolge äußerer Umstände Fremden
nicht die Gastfreundschaft erweisen können, die wir
möchten."

Huldvoll und artig, wie diese Worte klangen —
denn in ihrem eigenen Hause hätte Aurora gar nicht
anders als artig sein können —, waren es trotzdem
die Worte einer jungen Patrizierin. Herr Robert
Strange selbst kam sich nicht mehr wie der reiche
Mann vor, der sich herabläßt, seinen armen Nachbarn

einen Besuch zu machen; er schien an den ihm
gebührenden Platz zurückverwiesen zu sein und ihm
auf einmal klar zu werden, daß die Familie Bevan
ein vornehmes Geschlecht im Lande gewesen, zu
einer Zeit, als seine eigenen Vorfahren noch Proletarier

waren. Diese Wahrnehmung beleidigte ihn
nicht.

Stolz wie Lucifer, dachte er bewundernd, und
schön wie eine Göttin! Und der Mann, der das
eine, was er nicht besaß, achtete und hochhielt, fühlte,
wie eine neue Erregung sein ganzes Wesen durchzuckte

und durchglühte. Bei Gott, das ist ein Frauenzimmer

ganz und gar nach meinem Geschmacke. Da¬

bei blickte er sich noch einmal im Zimmer um und
sah, wie schäbig und armselig es darin war, und
wie alles ihm die Wahrheit dessen, was ihm
erzählt worden, verriet, daß Bevans, die die älteste
Familie in der Grafschaft waren, trotzdem ein
heruntergekommenes Geschlecht seien, das Armut und
Hunger in den nächsten zehn Jahren unfehlbar von
der Erde vertilgen mußten. Eine Regung freudigen
Triumphes schwellte ihm die Brust. Ich bin froh,
daß sie so arm ist, dachte er. Sie ist ein auf einen
Kehrichthaufen geworfener Edelstein, der leicht
genug von dem, der ihm eine angemessene Fassung
geben kann, aufgenommen werden wird. Dann
holte er, voll unterdrückter Aufregung, mit zusammengepreßten

Zähnen, tief Atem; ihre Schönheit, die
ihn, obwohl er sie nur aus der Ferne und flüchtig
gesehen, schon angezogen hatte, überwältigte ihn
jetzt geradezu, wo er sie aus der Nähe sah und alle
Einzelheiten würdigen konnte.

Sie ist wahrhaftig bildschön, sagte er zu sich

selbst, so schön, wie ich nie geglaubt! Welche Farben,
welche Haltung des Kopfes, welcher Anstand, welch
edle Rasse! Das ist gerade, was ich brauche. Reichtum

nützt nichts, wenn er sich nicht mit vornehmem
Geblüt verbindet. Ein Mann, der sich von niederer
Herkunft emporgearbeitet, muß eine Heirat über
seinen Stand hinaus eingehen, wenn er in die Höhe
kommen will, und wo kann er besser eine Frau
finden, als unter diesen verarmten, alten Familien,
die überall im Lande im Aussterben begriffen sind
— fortgefegt durch den Kaufmannsstand und
erfolgreiche Spekulationen. Sie haben schließlich doch

etwas, was wir uns nicht mit Geld kaufen können.
Wie wundervoll wird dies Mädchen aussehen, in
Samt und Spitzen und Brillanten, wie es ihr
zukommt, in meinem Hause die Honneurs machend,
an meinem Tische obenan sitzend.

Er redete sie höflich und seine Worte vorsichtig
abwägend an.

„Ich habe Ihre Frau Mutter eben gebeten, mein
Fräulein, ob Sie alle mir nicht die Ehre erzeigen
möchten, sich einmal nachmittags meinen kleinen Besitz

anzusehen und eine Tasse Thee bei mir zu
trinken. Ich habe einige wundervolle Nelkenarten
in meinen Treibhäusern, die ich Ihnen zeigen möchte.
Mein Gärtner hat eine sehr glückliche Hand; wir
haben in diesem Jahre bei den Blumenausstellungen
verschiedene Preise davongetragen, und obwohl meine
Warmhäuser sämtlich neu und noch nicht ganz in
Ordnung sind, weiß er sich einzurichten, und nächstes

Jahr hoffe ich Wunder fertig zu bringen. Bestimmen
Sie irgend einen Tag, und es wird mir eine große
Freude sein, Sie umherzuführen und herzlich
willkommen zu heißen.

„Vielen Dank, Herr Strange," hub Aura ein
wenig kühl an, „aber meine teure Mutter ist so

leidend."
„O, ich habe Herrn Strange schon auseinandergesetzt,

liebes Kind, daß ich nicht kommen kann;
aber er ist so freundlich, Euch alle — auch Davie
und die beiden Kleinen — einzuladen, und so habe
ich ihm denn für Euch zugesagt."

Aura wollte keine andere Ausrede einfallen, und
es wurde eine Verabredung für einen der nächsten
Tage getroffen. Herr Strange blieb noch ein Weilchen

und plauderte in liebenswürdiger Weise über
die Nachbarschaft und die Gegend; er richtete seine
Worte hauptsächlich an Frau Bevan, blickte aber
hin und wieder mit einem Ausdruck kaum verhehlter
Bewunderung zu Aura hinüber. Nach ungefähr
zehn Minuten erhob er-sich, um sich zu verabschieden
und verlieh der Freude Ausdruck, die es ihm
gewesen, Frau Bevans Bekanntschaft zu machen. Er
schüttelte ihr und Aura, die indes ihre kühle
Zurückhaltung ihm gegenüber nicht fahren ließ, obwohl
sie durchaus höflich war, aufs wärmste die Hand.

Sowie er fort war, erging Frau Bevan sich in
begeisterten Lobeserhebungen über ihn. „Wie freundlich

war es von Herrn Strange, sie zu besuchen!
Wie liebenswürdig und treuherzig er war! Wie
sympathisch!"

„Mama, ich finde ihn geradezu gräßlich!" rief
Aura ungeduldig aus; „ich kann nicht begreifen, wie
Du ihn nur dulden kannst."

„Weshalb bist Du gegen ihn eingenommen?
Er ist allerdings ein Emporkömmling, das merkt
jeder; aber Du mußt doch zugeben, Aura, daß er
wie ein Gentleman aussieht und ein äußerst
angenehmes Benehmen hat. Ich bin auch davon
überzeugt, er hat ein gutes Herz. Ich kann Dir gar
nicht sagen, wie nett er mit mir über meine
Gesundheit und unsere veränderte Lage sprach, ehe Du
kamst, es rührte mich wirklich."

Auf dem Flur draußen ertönten plötzlich Schritte,
und Luise und Dolly, denen Muggins auf den
Fersen folgte, stürmten ins Zimmer, einen großen
Korb mit exotischen Blumen und im Treibhaus
gereiften Früchten in der Hand.

„Seht nur, was der nette Mensch uns hier
gelassen hat," rief Luise aufgeregt. „Priscilla sagt, er

habe sie ihr aus dem Coup gereicht, als er
fortfuhr. Sieh, Mama, hier am Henkel hängt seine
Karte, und es ist etwas mit Bleistift darauf
geschrieben. Frau Bevan und Fräulein Töchterchen,
mit einer Empfehlung von Herrn Strange. Es ist
für uns alle."

Die kleinen Mädchen waren ganz außer sich vor
Entzücken. Sie legten die schönen Blüten vor ihre
Mutter hin — Stephanotis und afrikanischen Jasmin
und große Sträuße leuchtendroter Passionsblumen
und seltene Farren, die mit freigebiger Hand
vermutlich in den Treibhäusern, deren Herr Strange
Erwähnung gethan, gepflückt worden. Unter den
Blumen lagen Weintrauben und Pfirsiche und
Nektarinen, die von Luise und Dolly mit nicht
geringerm Jubel und mit großer Befriedigung begrüßt
wurden.

„Wie wunderschön, wie freundlich, wie rücksichtsvoll,

wie gutherzig von ihm!" stimmte Frau Bevan
ihnen bei, als ein Schatz nach dem andern von
ihren freudig erregten Töchterchen gehoben wurde.
„Du mußt zugeben, Aura, daß es sehr gütig von
Herrn Strange ist!"

„Ich finde es sehr unverschämt!" sagte Aura,
der eine heiße Zornesröte in die Wangen gestiegen,
und wandte sich ab.

„Was sollen wir mit Geschenken von einem
Menschen, den wir bisher nie gesehen haben? Was
soll es heißen; daß er uns etwas schenkt? Ich
möchte, Du schicktest ihm den Korb zurück, liebe
Mama."

„Zurückschicken? O Aura, wie kannst Du nur
so reden? Wie undankbar wäre das! Weshalb
bist Du so schroff gegen den armen Herrn Strange?
Ich bin überzeugt, er meint es gut, und — und
ich mache mir so viel aus wirklich guten Blumen
und Trauben, liebes Herz, und wir bekommen jetzt
nie etwas Derartiges," und Frau Bevan fing an,
leise vor sich hin zu weinen.

Aura warf sich neben dem Sofa ihrer Mutter
auf die Knie.

„Geliebte Mama, es ist schlecht von mir, das
weiß ich wohl. Der arme Mann kann ja nichts
dafür, daß er von niederer Herkunft ist! Und es

freut mich, daß Dir seine Blumen gefallen — sie

sind entzückend; Du sollst sie alle haben, alle
miteinander. Komm, Luise, hilf mir, Mamas Sofa
wieder ins Morgenzimmer hinüberzuschieben, und
dann sollt Ihr beide die Blumen in die blauen
Vasen auf ihren Tisch stellen und die Früchte in
die alte Porzellanschale legen. Ich bin so froh
darüber, Mütterchen, daß Du solche Freude daran hast!
Natürlich freut es mich, daß Herr Strange sie uns
mitgebracht, da sie Dir so gefallen!"

Den kleinen Mädchen machte es großen Spaß,
das Zimmer ihrer Mutter mit der reichen Ausbeute
der Strangeschen Warmhäuser zu schmücken und ihr
beim Verzehren der Trauben und Pfirsiche zu helfen.
Aber nachher schüttete Aura Davie ihr Herz aus,
als das Geschwisterpaar in der Dämmerung des
Sommerabends mit einander durch den Garten schlenderte.

„Es ist wohl das Gefühl, arm zu sein, das
einem so empfindlich macht, Davie. Es mag unrecht
von mir sein, es übel zu nehmen; aber weshalb
schenkt der Mensch uns Blumen und Früchte?
Kannst Du mir das sagen? Er muß doch einen
Grund haben."

„Es ist eine große Unverschämtheit, ich gebe Dir
recht, stimmte Davie ihr bei; aber ich kann nicht
begreifen, was in aller Welt er von uns erreichen
will — verstehst Du es?"

„Er legte es jedenfalls darauf an, die arme
Mutter für sich einzunehmen."

„Nun, das scheint ihm ja auch gelungen zu sein,
sie ist seines Lobes voll. Ich begrüßte ihn übrigens
an der Hausthür, als er gerade in sein Coups
steigen wollte. Er scheint durchaus kein schlimmer
Mensch zu sein, Aura. Warum mißfällt er Dir
eigentlich so?"

„Ich kann es nicht sagen, aber es überläuft
mich eiskalt in seiner Nähe. Ich habe eine instinktive

Ueberzeugung, daß er uns Unheil bringen
wird."

„Mein liebes Kind, welcher Unsinn! Ich habe
im Gegenteil eine Ahnung, daß er mir Gutes bringen
wird. Weißt Du nicht, daß er die ganze Jagd von
Bartington Hill für den Herbst gepachtet hat? Wenn
ihr Frauenzimmer nur höflich und artig seid und
eure Karten geschickt ausspielt, so würde ich bei ihm
auf die Rebhühnerjagd gehen können!"

„O, Du denkst an Jagdfreuden!" lachte Aura.
„Weiß ich doch, lieber Davie, daß Du beinahe zehn
Jahre Deines Leben hingeben würdest, um einen
Tag dafür als Nimrod umherzustreifen. Dann hältst
Du es wohl für-besser, daß wir uns Donnerstag
nachmittag zum Thee in dieses Menschen Haus
verfügen? Ich hatte gehofft, wir hätten uns das
schenken können."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
/
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Stdîïer» ^urnVtieg.*)
Sîun toarb e8 Stacht. Die Strafen finb jur SFint)',
llnb tiefe« ©cfpoetgen waltet. Stb utib 51t

fffäljrt nur ber SDlärjfiutnt fyeulenb um bie Dädjer;
Dorf) aud) fein $lügelf<f)lag tnirb ntäl)lirf) jd)tDärf)er.

Sefct bufcflt an einem fdjtttalen fÇenftertein
@r einmal norf) Dorbei unb fiet)t hinein,
Unb — läfjt Berftummen feiner Flügel Staufthen,
@efet ftiff auf« fÇenfterbrett fiel), um p lauften.
— Der Didjter [igt, ba« §aut)t pr §anb geneigt,
Die fyeber ftoctt, bie ßippe bebt unb jrf)toeigt.
Der fahle Sampenfchimmer fällt auf« blaffe,
SSerhärmte Slntlip — unb jtoei thränennaffe,

SBetoölfte Slugen fpriihen büftre ©tut.
Sin feine ©rfjläfe fiebernb pocht ba« SSlut. —
©8 fpringt empor. Die 33ruft toirb ihm p enge
t?ür feiner Dualen, feiner ©orgen SJienge.

„£) Slrmut, Strmut! fürchterliche Saft,
©efpenft, ba« mich tnit fcharfer Siralle fnfjt!
Sftie mübe, mir berftohlen nachpfchleichen,
Die 39eute befto jldjrer p erreichen.

SBann hell erglänzt be« Dage« junge bracht,
3iet)t mir in« §erj ber Sorgen alte Stacht,
3ßir taufenb neue Dualen p gebären,
Die gierig fid) Don meinem Serplut nähren.

©Ott! ©Ott! — Du fühlft be«§erjen« bange« Sllopfen
©0 nimm benn meine« jQerjen« legten Kröpfen,
Stur lag bafür — ich fleh'« in fjöctjfter Slot —
2afj mir für SBeib unb Stinber ein ©tücf Srot.

— D, warum haft bu mir in« §erj gefenft
Den Drieb, ber felbftlo« aubre reich bejdjenft?
©oH fich mir niemal« eine frudjt geftalten,
SBarum bie SBunberblume benn entfalten?
SBarum haft bu bie Dräame mir gefcpicft,
Dafj hoffenb p ben ©ternen ich geblkft?
Dafj ich mich hielt ein Stei« Don ebelm ©tamme,
Dafj ich genährt, bie mich "erjehrt, bie flamme?
SU« ernfter Slummer noch ben Sufen mieb,
SBar meine ganse ©orge nur mein ßieb,
Da« ich entraufcpen lieg in Dollen Dönett,
Sich, >«m ben Kräng, bet nie mein öaupt wirb frönen!

3erftoben ift ber golbne fugenbtraum,
©ntblätiert meine« Seben« luft'ger Saum ;
2JUr feine früchte wirb ber Saum mehr tragen,
Sticht leere Dräume foil ba« §erj beflagen.

Sticht reijt mich tneht, nicht lodft mich ©ht' unb ©lang
Sticht ftreb' ich nach be« Sichtet« ßorbeerfrang;
Sein bleibenb Dentinal tracht' ich 8U gewinnen,
©in ärmlich Sehen friften, ift mein ©innen! —
35ie mir ben fügen ßieberntunb Derlieh,
Den Rimmel fcgenfte mir bie Sßoefte;
SBen fie p ihrem Stieget geh erforen:
§ienieben ift ber Rimmel igm Derloren! —

Sluf jener fehwarjen ©tunbe liegt ein fluch,
3Bo mir ©elingen frönte ben Serfud),
3um erftenmal mich wagenb p erheben,
Sluf SlDlerfchWingen ob ber SBelt p fchweben.

Unb jefet ?" — ©ebrochen ift ber ©Owingen Straft,
3d) brüte gügellahm in bumpfet ®aft.
3um alten fluge prüf' ich P« Dergeben«,
3«h uxug pe fchlcifen buret) ben Sot be« Sehen«.

Der dichter irrt, geächtet unb Derbannt,
SSteffia« gleich, öerfpottet unb Derfannt.
©8 fcgmücft be« Röbels §anb bem ®otte«fohne
Da« SKärtprerhaupt mit einer Dornenfrone.

Sßarurn? — ©etn Steich ig nicht Don biefer SBelt!
Drum fchrecflich mit föarpienflauen fällt
ter über ihn bie ©djar gemeiner Seelen,

nb ,Steinigt! Kreugigtl' brüllt au« taufenb Sehlen.

*) 2tu» KitcDarb 3oo3monn: ©cbidjtt. Setoata.
SP. (Çticfcnpapn.

— D Stahrung«forge, fürchterliche Sag,
Sampir, ber mich mit efter Staue fagt,
Sag ab, lag ab — mehr fann ich bir nicht geben
Son meine« igergen« Slut — fo nimm mein Sehen!

Du haft bie SlblerfdjWingen mir jerfnieft,
Du fjaft bie Dichterglut in mir erftieft,
Du haft bie 3afob«leiter mir genommen,
Sluf ber ich in ben Gimmel fonft geflommen.

Du big e«, ber pm fluch ben ©egen macht,
Du fiürgft ben Dichter in be« SBahnfinn« Stacht;
Du häftft im Setter ihn an fdjmerer Seite
Unb lägt Derenben ihn im Saprette!

fluch bir, blutbürftiger Sampir, breimal fluch!
Sieh' allen, welche beine ©eigel fdgug,
Die unter bir fid) sähnefnirfetjenb Winben,
Si« ge im Dobesfdjweig ©rlöfung pnben! —

D ©ott! — Sfn be« Sergeffen« Stacht begrabe
für ew'ge Seiten ben Stamen, ben ich habe!
Stur lag bafür in meine« ©lenb« Stot,
Sag Srot für SBeib unb Ktnber mir — Srot, Stot!"
— Saut gögnenb siegt ber SBinb Dom fenfter fort.
@r gat nicht Stüh'. @r gürmt Don ©üb nach Storb
Die gange Stacht. — SM er be« Dirfjhr« Klagen
Serfucpen Dor ein füfjlenb §erg p tragen?

XßbßttfcB Bluntett mit ftunplidjem Sufi
Die ©ärtnerfunft hat e« bagin gebracht, Slumen in

gang anbeten färben gerpftellen, al« in ben ignen Don
Statur au« pfommenben. Slber bamit niegt pfrieben.
Deränbert man jegt fogar ben Duft lebenber Slumen.
Sornegmlicg ganbelt e« geg babei um Slumen, bie bei
fegönem 3lu«fegen mit einem unangenehmen Duft begaftet
gnb, ben man ignen negmen Witt, ©egon Dor längerer
Seit gelang es, bie afrifanifege SJtarienblume Don igrem
üblen ©erueg p befreien. SJtan lieg beten ©amen einige
Dage lang Don StofenWaffer, bem etwa« SKofcgu« pqefegt
War, buregweiegen, unb al«bann ein wenig trodnen, toor»

auf ge in geWögnlidier SBetfe ausgefäet Würben. Die ent=
ftegenben Slumen hatten gwar ben üblen ©erueg niegt DoH=

ftänbig Derloren, aber ge waren immerhin etwa» Derbeffert.
Stacgbem aber bie ©amen biefer fo oerbefferten Sßgangen
Dor bem Slusfäen in ber gleichen Steife beganbelt Worben
waren, ergielte man baraus Slumen, welcge geg in Sepg
auf Stoglgerucg mit fasmin unb Seilcgen meffen fonnten.
Stilgemein gibt man pr Serbefferung be« ©eruege« Don
iftganpn folgenbe Sorfcgrift: ©egafbung Wieb in ©ffig
gelegt, Welchem etwa« SJtofcgu« ober SlmbrapulDer bei=

gemifegt worben. 2>n biefe Söfung Derfenft man bie
©amen ober Knotten ber gtpanjen, beren ©erueg man
üerbeffern will, unb lägt ge einige Dage bartn beijen,
beDor man fie in gewöhnliche ©rbe bringt. @8 ift bureg
Serfucge erwiefen, bag bie barauf entfiegenben Slumen
mit einem fegr angenegmen Duft ausgeftattst finb.

BrißfltapBn ïier ^sïraïrfitjn.
Hausfrau in A* ©tue Docgter, welcge in gegebener

Seit Da« Socgen erlernen will unb bie fid) bie freigeit
wagrt, nur naeg Selieben mitparbeiten, mug felbgoer=
ftänblicg ein Segrgelb bepglen, wie e« in jeoer Kocg=
unb §au«galtung«fd)ule ber fatt ift. SBelcge benfenbe
unb reegnenbe §au«frau möcgte geg ba für jwei 3Jto=
nate mit Unterricht plagen unb Koft, Sogi« unb SBäfcge
nocg obenbrein hergeben? Ster unter folcgen Sebin=
gungen Solontärinnen annimmt, bringt fegon ein Opfer.
Slber nocg Sogn bepglen obenbrein, — ba« ift entfcgie=
ben p Diel oerlangt. Sßenn @ie Sogn bepglen, fo
negmen Sie fieg ein SKäbcgen, ba« bereit« etwa« legtet.

g. in §. 3gre fragen lommen in einer näcgften
Stummer pr Sefprecgung, bie S«t War altp Dorgerüctt,
um ba« Stötige nocg anorbnen p lönnen.

§errn 23. 10. ©8 ift niegt tgunlicg, einem un«
perfönlicg ganj Unbefannten in biefer SBetfe entgegen»
pfommen. ©ine SertrauenSfacge erforbert in erfter
Sinie Sertrauen. '

Pelcge glücflidje Dante ober liebenbe ©rogmutter gätte
niegt freube baran, igte« erwarteten tleinen Sieb=

Itng« Saht) » Slusftattung mit ©pigen unb ©tidereien
gübfeg p Derpren Unb welcge forglicge SJtutter wünfegte
niegt, tgrer erwaegfenen Docgter Seib» unb SettWäfcge
gejegmadoott auäpfcgmüden? Die meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcgagung fol»
cgen ©egmude« oergiegten gu müffen. 3d) aber fertige
folcge ©tidereien Don ©runb auf felber an, maege fie
nabelfertig unb berechne fie fo bittig, wie fein fabrifant
mit fremben Slrbeitsträften felbe liefern fann. feg fenbe
auf Serlangen SJtufter mit Preisangabe, wenn bem Se»
gegren ba« Softporto beigelegt wirb, ©enbungen im
Setrage Don über fünf fraufen erlebige icg unter Staig»
nagme foftenfrei. [201

Steibis« SlvBelteciit 31. 3. 201.

Blutarmut. Bleichsucht.
223] Herr Geheim. Sanitätsrat Dr. Klein in Berlin
schreibt: „Die mir gesandten Proben von Dr. Hom-
mel's Hämatogen sind mit dem erwünschten Erfolge
angewendet worden und zwar bei einem Mädchen
von 21 Jahren, das seit vorigem Winter an
allgemeiner, zunehm. Schwäche, Verdauungsstörungen,
grosser Blässe, überhaupt den Erscheinungen der
Leukämie, auch beständigemHüsteln, mitÂbmagerung
gelitten hat. Nach Verbrauch von 4 Flaschen, die
ohne die geringsten unangenehmenNebenerscheinungen
konsumiert wurden, hat sich der Zustand der
Patientin auf's Erfreulichste gebessert und kann ich
sagen, dass dieselbe als ganz wiederhergestellt zu
bezeichnen ist. Ich habe mich von der Trefflichkeit

des Sittels zu meiner grossen Freude auf's
Ernsteste überzeugt und werde selbstverständlich in
geeigneten Fällen wieder zu diesem erprobten Mittel
greifen."

Braut-Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl, Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [108

Adolf Grioder t Cie., 4KSS. Zürich
KSnlgl. Spanisohe Hoflieferanten.

Auszeichnung.
Bei der letztjährigen grossen internationalen

Ausstellung zu Prag, welche von vielen hundert
Ausstellern aus allen Kulturstaaten beschickt war, wurden
die berühmten Crème Iris-Präparate der bekannten
Firma Apoth. Weiss & Co. in Giessen-Wien mit der
silbernen MedaUle ausgezeichnet. [221

=n Muster sofort _
sOettinber & Co., ZürichBestassortierte«!!

Modehaus H
in Seide, Wolle, Mohair, S ji DaiMnklOidSrSt.

1 Tüll u. Samten, Silberne S UâenanHniH.i..*««««
und Gold-Tülle, Gaze, S HIITIBIWlMWOffSIl

AnlAHB-'nnd " Gauffre, Damaste etc. S OMIBIh 1HIQ wll08P-

Hoehzeita-stoffe Eleg.Auswahl b.btll.Preisen. Confection n. Blusen

| Muster und Waren franko. Modebilder gratis. |

<H,3ä9L> Bat fiiF Eltern. [200

Denjenigen, welche ihre Kinder bei den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahnen-Bureaus aufnehmen lassen wollen, raten wir,
sich ohne Verzug an das Pensionat Cornamnsaz in Trey (Waadt)
zu wenden, da dieses Institut jedes Jahr eine grosse Anzahl
Aufnahmsgesuche abweisen muss. Bewahret diese Adresse anf.

[226] nach Mass liefert (H 4950)

Theodor Frey, St. Gallen.Herren-Hemden

Znr gefl. Beachtung!
Ochriftliphen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sieb dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Bei einer überseeischen, best accredi-
tierten, kleinen Schweizerfamilie

findet eine anständige, intelligente und
arbeitstüchtige Tochter aus braver
Familie sehr gute Stelle. Es wird ein
freundliches Heim geboten mit Familien-
anschluss und guter Bezahlung. Ohne
nachweisbar gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten wird keine
Anmeldung berücksichtigt. Offerten unter
Chiffre J R 1 befördert die Annoncen-
exped. d. „Schweiz. Frauen-Ztg." [FV1

FrauenarMtsschule St. Gallen.

Bügel-Kurs.
Knrsdaner 15. Febrnar bis 27. März 1897.

I. Abteilung : Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, von 8—12 Uhr morgens.
II. „ do. ' 2—6 „ nachmitt.

III. „ Mittwoch und Samstag, von 8—12 und 2—6 Uhr.

Karsgeld Fr. 10.—. [182

Anmeldungen sind zu richten an die Vorsteherin der Franenarbelts-
schnle. Die Kommission.

Die Frauenarbeitsschule Bern
sucht auf den 26. April eine tüchtige

Lehrerin des Weissnähens.
Es wird grosser Wert darauf gelegt, dass die zu wählende Dame nicht bloss

eine Fachschule absolviert, sondern ihre Kenntnisse auch durch praktische Arbeit
iu einem Atelier vervollständigt habe. Bei 33 wöchentlichen Unterrichtsstunden
beträgt die Anfangsbesoldung je nach den Leistungen Fr. 1500—1700.
Schülerinnenzahl 18. Anmeldungen mit Darlegung des Bildungsganges nimmt bis zum
15. Febrnar an der Vorsteher Friedrich Ilartl, Kramgasse 10. [187

Keuchhusten I
Dieses Heümittel enthält keinerlei Gift.

In allen Apotheken zu Fr. 3.50.

Sichere Heilung durchGolaz's Speci-
flsches. Bereitet mitDialysatenGolaz v.
grünen Pflanzen aus dem Laboratorium
Golaz & Co., Saxon-Wallis. (H964L) 1167

Eine arbeitstüchtige und arbeitswillige,
junge Tochter, die unter der

Leitung einer bewährten Hausfrau die
Besorgung eines Haushaltes — die feine
Küche inbegriffen — gründlich erlernen
will, findet hiezu gute Gelegenheit. Wenn
nötig, mütterliche Aufsicht und familiäre
Behandlung zugesichert. Offerten
befördert unter Chiffre E W 184 die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV184

Ein junges Mädchen, von einer guten
Familie empfohlen, wünscht Stelle

als Stütze der Hausfrau oder zu Kindern.
Die Betreffende hat einige Erfahrung in
der Haushaltung, sowie auch in der
Damenschneiderei. Gefl. Offerten unter
Chiffre L V M 211 befördert die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV211

Eine gut erzogene Tochter, zur
Lehrerin und Erzieherin ausgebildet,

sucht Stelle als Erzieherin oder erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Bei wirklich guter Versorgung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl.
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. [FV6

St. Gallen Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauen-Zeitung. 14. Februar 189?

Dichters Dornwrg.*)
Nun ward es Nacht. Die Straßen sind zur Ruh',
Und tiefes Schweigen waltet. Ab und zu
Fährt nur der Märzsturm heulend um die Dächer;
Doch auch sein Flügelschlag wird mählich schwächer.

Jetzt huscht an einem schmalen Fenstersein
Er einmal noch vorbei und sieht hinein,
Und — läßt verstummen seiner Flügel Rauschen,
Setzt still aufs Fensterbrett sich, um zu lauschen.

— Der Dichter sitzt, das Haupt zur Hand geneigt,
Die Feder stockt, die Lippe bebt und schweigt.
Der fahle Lampenschimmer fällt aufs blasse.
Verhärmte Antlitz — und zwei thränennasse.

Bewölkte Augen sprühen düstre Glut,
An seine Schläfe fiebernd pocht da? Blut. —
Es springt empor. Die Brust wird ihm zu enge
Für seiner Qualen, seiner Sorgen Menge.

„O Armut, Armut! Fürchterliche Last,
Gespenst, das mich mit scharfer Kralle faßt!
Nie müde, mir verstohlen nachzuschleichen,
Die Beute desto sichrer zu erreichen.

Wann hell erglänzt des Tages junge Pracht,
Zieht mir ins Herz der Sorgen alte Nacht,
Mir tausend neue Qualen zu gebären,
Die gierig sich von meinem Herzblut nähren.

Gott! Gott! — Du fühlst des Herzens banges Klopfen
So nimm denn meines Herzens letzten Tropfen,
Nur laß dafür — ich fleh's in höchster Not —
Laß mir für Weib und Kinder ein Stück Brot.

— O, warum hast du mir in? Herz gesenkt
Den Trieb, der selbstlos andre reich beschenkt?
Soll sich mir niemals eine Frucht gestalten,
Warum die Wunderblume denn entfalten?
Warum hast du die Träume mir geschickt,
Daß hoffend zu den Sternen ich geblickt?
Daß ich mich hielt ein Reis von edelm Stamme,
Daß ich genährt, die mich verzehrt, die Flamme?
Als ernster Kummer noch den Busen mied,
War meine ganze Sorge nur mein Lied,
Das ich enttäuschen ließ in vollen Tönen,
Ach, um den Kranz, der nie mein Haupt wird krönen!

Zerstoben ist der goldne Jugendtraum,
Entblättert meines Lebens lust'ger Baum;
Mir keine Früchte wird der Baum mehr tragen,
Nicht leere Träume soll das Herz beklagen.

Nicht reizt mich mehr, nicht lockt mich Ehr' und Glanz
Nicht streb' ich nach des Dichters Lorbeerkranz;
Kein bleibend Denkmal tracht' ich zu gewinnen,
Ein ärmlich Leben fristen, ist mein Sinnen! —
Die mir den süßen Liedcrmund verlieh,
Den Himmel schenkte mir die Poesie;
Wen sie zu ihrem Priester sich erkoren:
Hienieden ist der Himmel ihm verloren! —

Auf jener schwarzen Stunde liegt ein Fluch,
Wo mir Gelingen krönte den Versuch,
Zum erstenmal mich wagend zu erheben,
Auf Adlerschwingen ob der Welt zu schweben.

Und jetzt?" — Gebrochen ist der Schwingen Kraft,
Ich brüte flügellahm in dumpfer Haft.
Zum alten Fluge prüf' ich sie vergebens,
Ich muß fie schleifen durch den Kot des Lebens.

Der Dichter irrt, geächtet und verbannt,
Messias gleich, verspottet und verkannt.
Es schmückt des Pöbels Hand dem Gottessohne
Das Märtyrerhaupt mit einer Dornenkrone.

Warum? — Sein Reich ist nicht von dieser Welt!
Drum schrecklich mit Harpienklauen fällt
Her über ihn die Schar gemeiner Seelen,
Und .Steinigt! Kreuzigt!' brüllt aus tausend Kehlen.

») Aus Richard Zoozmann- G-dichtc. Leipzig.
P. Frieseuhahn.

— O Nahrungssorge, fürchterliche Last,
Vampir, der mich mit ekler Klaue faßt.
Laß ab, laß ab — mehr kann ich dir nicht geben
Von meines Herzens Blut — so nimm mein Leben!

Du hast die Adlerschwingen mir zerknickt,
Du hast die Dichterglut in mir erstickt.
Du hast die Jakobsleiter mir genommen.
Auf der ich in den Himmel sonst geklommen.

Du bist es, der zum Fluch den Segen macht.
Du stürzst den Dichter in des Wahnsinns Nacht;
Du hältst im Kerker ihn an schwerer Kette
Und läßt verenden ihn im Lazarette!

Fluch dir, blutdürstiger Vampir, dreimal Fluch!
Weh' allen, welche deine Geißel schlug,
Die unter dir sich zähneknirschend winden.
Bis sie im Todesschweiß Erlösung finden! —

O Gott! — In des Vergessens Nacht begrabe
Für ew'ge Zeiten den Namen, den ich häbe!
Nur laß dafür in meines Elends Not,
Laß Brot für Weib und Kinder mir — Brot, Brot!"
— Laut stöhnend zieht der Wind vom Fenster fort.
Er hat nicht Ruh'. Er stürmt von Süd nach Nord
Die ganze Nacht. — Will er des Dichbrs Klagen
Versuchen vor ein fühlend Herz zu tragen?

Lebende Blumen mit künstlichem Dust.
Die Gärtnerkunst hat es dahin gebracht, Blumen in

ganz anderen Farben herzustellen, als in den ihnen von
Natur aus zukommenden. Aber damit nicht zufrieden,
verändert man jetzt sogar den Duft lebender Blumen.
Vornehmlich handelt es sich dabei um Blumen, die bei
schönem Aussehen mit einem unangenehmen Duft behaftet
sind, den man ihnen nehmen will. Schon vor längerer
Zeit gelang es, die afrikanische Marienblume von ihrem
üblen Geruch zu befreien. Man ließ deren Samen einige
Tage lang von Rosenwasser, dem etwas Moschus zugesetzt

war, durchweichen, und alsdann ein wenig trocknen, wor¬

auf sie in gewöhnlicher Weise ausgesäet wurden. Die
entstehenden Blumen hatten zwar den üblen Geruch nicht
vollständig verloren, aber sie waren immerhin etwas verbessert.
Nachdem aber die Samen dieser so verbesserten Pflanzen
vor dem Aussäen in der gleichen Weise behandelt worden
waren, erzielte man daraus Blumen, welche sich in Bezug
auf Wohlgcruch mit Jasmin und Veilchen messen konnten.
Allgemein gibt man zur Verbesserung des Geruches von
Pflanzen folgende Vorschrift: Schafdung wird in Essig
gelegt, welchem etwas Moschus oder Ambrapulver
beigemischt worden. In diese Lösung versenkt man die
Samen oder Knollen der Pflanzen, deren Geruch man
verbessern will, und läßt sie einige Tage darin beizen,
bevor man sie in gewöhnliche Erde bringt. Es ist durch
Versuche erwiesen, daß die darauf entstehenden Blumen
mit einem sehr angenehmen Duft ausgestattet sind.

Briefkasten der Redaktion.
Kanssran in A. Eine Tochter, welche in gegebener

Zeit das Kochen erlernen will und die sich die Freiheit
wahrt, nur nach Belieben mitzuarbeiten, muß selbstverständlich

ein Lehrgeld bezahlen, wie es in jeder Koch-
und Haushaltungsschule der Fall ist. Welche denkende
und rechnende Hausfrau möchte sich da für zwei Monate

mit Unterricht plagen und Kost, Logis und Wäsche
noch obendrein hergeben? Wer unter solchen
Bedingungen Volontärinnen annimmt, bringt schon ein Opfer.
Aber noch Lohn bezahlen obendrein, — das ist entschieden

zu viel verlangt. Wenn Sie Lohn bezahlen, so
nehmen Sie sich ein Mädchen, das bereits etwas leistet.

K. H. in K. Ihre Fragen kommen in einer nächsten
Nummer zur Besprechung, die Zeit war allzu vorgerückt,
um da« Nötige noch anordnen zu können.

Herrn IZ. A. 10. Es ist nicht thunlich, einem uns
persönlich ganz Unbekannten in dieser Weise
entgegenzukommen. Eine Vertrauenssache erfordert in erster
Linie Vertrauen. >

ZiMOAche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
U" nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. s2D1

Fleißig» Arbeiterin A. Z. à
Klutsi-mut. SiSioksuokt.

223j Herr Oebeim. Lanitätsrat Dr. Klein in Lerlln
sekrsibt: „Die mir gesandten Droben von Dr. llom-
msl's Lämatogen sind mit dem srwünsebtsn Krkolxe
angewendet worden und xwar bei einem dladeben
von 21 labrsn, das seit vorigem Winter an
allgemeiner, xnnvdm. Sedwäebe, Verdauungsstörungen,
grosser Müsse, üderbaupt den Lrsvllvinnngen der
Leukämie, auell beständigemHüsteln, mitAbmagerung
gelitten bat. Laeb Verdrauek von 4 Klaseben, die
obne die geringsten unangenebmenLedenersebsillUngen
konsumiert wurden, bat sieb der Zustand der La-
tientin auk's Krkreuliekste gebessert und kann ieb
sagen, dass dieselbe als ganx wisdsrbsrgestellt xu
dexeieknon ist. leb dabe mivb von der 'krektllek-
Kelt des Zlittels xu meiner grossen Krvude auk's
Lrnsteste überzeugt und werde ssldstverständliob in
geeigneten Kälten wieder xu diesem erprobten blittel
greifen."

Lraut-Seldenstokke

vato. I'auscQä« von XQvrkvmmiixssobroidvi». Illuster franko.
LVelobvRardon wUnsobon 8io bemustert? 1103

ßöol« Lrià t vi»., Airicti
ks»lgl. 8p»at»»d« L»lb«k«r»»t«».

Lei der letxtjübrigen grossen internationalen Aus-
Stellung xuDrag, wsleke von vielen bundsrt Aus-
stellern aus allen Kulturstaaten desebiekt war, wurden
die bsrübmten Crème Irls-Dräparats der bekannten
Kirma Apotb. Weiss â Lo. in Kiessen-Wien Mit der
silbernen dledaille ausgexeiebnet. s221

»o/'ort â ^MMIMNâ.»» Zlvijàun W
iu Sviàs, ^Voìls, blobair, S j» ljWINàlSjôlllt.

> I'M! u. Savatvu, LUdvrue Z?
uuâ kolà 'I'ûìlv, V»2v, ZI MMMIIjoiMMlI
^uà, Damaste vto. H3M8K» Ullll IlMs-

»»oi>x«lt»-8t«s» d.dill.l'àli. - lîoàtim ». A»«»

KM à RàN. l2°°

Dsu^vuixvu, wviobo ibrv Riuàsr bei àvu kost-, VeiSKrapàvll-
uuà Lise»d»bueQ Lursaux auàsbmvu lassen wollen, raten wir,
»lob okns Vvr-us an <las ?e»»i0ll»t V«riiama8»a in Ire? fWaaât)
su wenâen, <i» dieses Institut ^vdss dabr eins grosse àsakl àk-
nadmsAosuobv abweisen muss, kvvabrvt diese Adresse »llt.

s226j navb Aass liokvrt(UMS)
kr«?, 8t. Lallen.làn-llmà

Aur Kvll. veàtunA!
vobriktlipksn ^.usbunttsbsxsbrsn muss das Rorto
^ kür Rückantwort beixolvxt werden.
HLfertvn, die man der Expedition 2ur Rekorde-" ruux übermittelt, muss eine ?iankaturmarke

bvisviost werden.
^uk Inserats, die mit (lbiLkrs bvsviobnet sind,

aus die Adressen »nauxsbsn.
vs sollen kein« Orixinàsuxnisss eingesandt wer-
àl den, nur Xopisn. Rkotograpdivn werden am

dosten in Visitkormat beigelegt.
Mvr unser LIatt in don Happen der Dvsvvoroine
" Uvst und sieb dann naob Adressen von bior

inserierten Rorrsobakton oder LtoUosuobondvn
kragt, bat nur wenig àssiodt »uk Rrkoig, in-

Inserate, wviobo in der lautenden ^Voobvnnummor
â vrsodvinen sollen, müssen spätestens lllitt-

wood vormittag in unserer Rand liegen.

VZei einer üdersseiseben, best aeersdi-^ tiertsu, kleinen Sebweixerkamilie
Ludet eins anständige, intelligente und
arbsitstüobtigsaus braverKa-
iniliv ssbr gute Stelle, bis wird ein
krvundliebes Heim geboten mit Familien-
ansebluss und guter öexablung. Obne
naebweisbar gute Kmxksblungen aekt-
barer Dsrsünbebksiten wird keine
Anmeldung bsrüeksiektigt. Offerten unter
Lbiktrs 1 It 1 befördert die Annoncen-
expect, d. „Sobwsix. ?rausu-Ztg." s?V1

àuôiuàitssàls Lt. 2àn.
RÜNSl^Rurs.

IS. kl» 27. Vlilrx I»»7.
I. Abteilung: ßlootag, Dienstag, Donnerstag und ?rsitag, von 8—12 Ildr morgens.

II. „ do. 2—K „ uaebmitt.
III. „ blittwoeb und Samstag, von 8—12 und 2—k llbr.

^a?«g«lâ Ir. I«.—. s182

Anmeldungen sind xu rioktsn an dis V»r«tàerln <l«r I>»a«i»»r1»«lt»»
»«I»»l«. vl« Iiaini»to«l«ii.

Ois 5>gusnskbsitssoliuls ösm
sucbt auf den 26. April eins tüektixe

Dslirsriri âss Wsissriädlsris.
bs wird grosser Wert darauf gelegt, dass die xu wäblends Dame niebt bloss

eins k'aoksebuls absolviert, sondern idre Kenntnisse auob durek praktisebs Arbeit
in einem Atelier vervollständigt bade. Lei 33 wöekentlicben llnterriodtsstundsn
beträgt die Ankangsbesolduug je naek den Leistungen ?r. 15(X)—17(X). Lebüle-
rillllsnxadl 18. Anmeldungen mit Darlegung des Sildungsganxss nimmt bis xum
15. ?ebrnar an der Vorsteker rrtedrlek Krawgasse ID. s187

Dieses Heilmittel sotbält keinerlei Likt.
In allen Apotbsken xu Kr. 3.SD.

Liebere Heilung durekLvlax's Speei»
üsvbes. Ssrsitet mit Dial^satsn Lvlax v.
grünen Lüanxsn aus dem Lakoratorium
Oolax â Co., Saxon-Waliis. (»seil) s1S7

P'ins arbeitstüektixs und arbeitswillige,^ junge die unter der Lei-
tung einer dewäkrtsn Lauskrau die ös-
sorgung eines kauskaltes — à keine
Küebe inbegrikken — xründlieb erlernen
will, Ladet biexu gute Kelegsnbsit. Wenn
nötig, mütterliebe Auksivbt und familiäre
Sebandlung xugesiebert. Offerten
befördert unter Lkikfrs L W 184 die An-
noneenexpsditton d. Ll. j?V 184

p'in junges Zlädeksn, von einer guten
Kamille empkoklen, wünsebt Stelle

als Stütxs der Hausfrau oder xu Kindern.
Die Letrskkendö bat einige Krkabrung in
der llausbaltung, so«is aucb in der
Damensekneiderei. Kell. Offerten unter
Okitkre L V ßl 211 dekördert die An-
noncsnexpsdition d. LI. sKV211

Vins gut erxoxene Loebtsr, xur Leb-
A-l rerin und Lrxisberin ausgedüdet,
suebt Stelle als Ür»t«d«r1i» oder erste

xu kleineren Kindern in einem
keinen Lause, gerne in der kranxösiseben
Lebweix oder in Krankreieb, um sieb
in der Spraebe noeb xu vervollkommnen.
Lei wirklieb guter Versorgung werden
besebeidens Ansprüede gemaebt. Oetl.
Offerten unter Lbikkre DLL befördert
die Annoncenexpedition d. öl. sKV6
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Für eine intelligente Tochter aus
achtbarer Familie, welche die Lehrzeit

in einem Bonneterie- und Mercerie-
geschäft der franz. Schweiz mit
kommendem April absolvieren wird und
gutes Zeugnis erworben, wünscht man
wieder eine ähnliche Stelle zu weiterer
Ausbildung in der Sprache, ebenfalls
in der Westschweiz.

Da die Tochter von Jugend auf für
den Ladenservice angeleitet wurde und
sich freundlichen Umgang angeeignet,
kann dieselbe bestens empfohlen werden.
Man reflektiert hauptsächlich auf gute
Behandlung und kräftige Kost, sowie
etwas Lohn. Der Eintritt könnte mit
Mai geschehen. Offerten sub Chiffre
M P 190 befördert die Exped. [FV190

Eine 21jährige Tochter aus bestem
Hause, katholischer Konfession, gut

geschult und sorgfältig erzogen und von
gediegenem, zuverlässigem Wesen, in
allen Teilen einer geordneten, guten
Hausführung theoretisch und praktisch
ausgebildet und erfahren, ist willens,
Stelle als Haushälterin, Stütze der Hausfrau

oder sonst derartigen Vertrauensposten

anzunehmen. Suchende schreibt
eine sehr schöne, geläufige Schrift und
verfügt über eine tadellose Ausdrucksweise,

so dass sie auch Korrespondenzen
und schriftliche Arbeiten vorzüglich
ausführen könnte. Der Tochter stehen
beste Empfehlungen zur Seite. Gefl.
Offerten unter Chiffre C N 135 befördert
die Expedition d.'Bl. [FV135

In einem ganz kleinen, praktisch
eingerichteten Haushalt findet eine

anständige Tochter, welche auch im Flicken
und Nähen bewandert ist, sehr gute
Stelle zur Besorgung von Küche und
Haushalt. Wenn Vorkenntnisse in der
französischen Sprache vorhanden sind,
ist Gelegenheit, sich darin weiter zu
bilden. Gute Behandlung ist zugesichert,
es wird aber auch nur auf einen guten
Charakter reflektiert. Offerten unter
Chiffre W L 220 befördert die Expedition

d. Bl. [220

Eine brave, willige Tochter findet
Stelle zur Besorgung der Hausgeschäfte

in einem kleinen Haushalt. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten unter
Chiffre M A 219 befördert die Exp. [219

Gesucht :
für kommende Saison in ein Hotel des
Oberengadins eine tüchtige

Offerten sub Chiffre H 145 Ch an
Haasenstein & Vogler, Chur. [185

Offene Stelle.
Eine treue Person bestandenen

Alters, die In der Küche nnd allen
Hansgeschäften gründlich bewandert ist
nnd auch etwas von der Gartenarbeit
versteht, findet bei gntem Lohn dan<
ernde Stellung bei einer kleinen Fa'
milie in der Nähe von Basel. Eintritt
nach Belieben. (06420B) [218

Geil. Offerten unter Chiffre 0 6240 B
befördern Orell Fttssll, Annoncen,
Basel.

Gesucht: [181

zu einer Damenschneiderin nach Aarau
eine Tochter zur gründlichen Aus
bildung des Berufes. Kost und Logis
im Hause. Offerten befördert die Exped

Obst- und Gemüsebau- oder event. Gartenbau-Kurse

in allen Fächern der Gärtnerei

MT für Frauen und Töchter
von H. Rimtzler, Gartendirektor.

Samen- und Kartoffel-Handlung in Ennetbaden.
Nachdem mir genügende Sortimente in Samen, Pflanzen und sonstigen

Unterrichtsobjekten verschafft, bin ich, den vielen Wünschen entsprechend, bereit,
bei genügender Anmeldung Kurse in obigen Fächern vom 15. März bis 20.
Oktober hier" In meiner Pachtung nur für Franen und Töchter
zu erteilen. — Prospekte und Lehrpläne gratis und franko. (H163 Z) [98

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez hei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an

Gesucht:
eine tüchtige, selbständige, mit guten
Zeugnissen versehene Damenschneide
rin auf Anfang März. Anmeldungen
sind sub Chiffre A C 116 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [216

171] (F 2994 Z) Mme. Ray-Moser.

Stellen-Gesuch.
Man wünscht eine gut erzogene, 19-

jährige Tochter (protestant.), deutsch
und französisch sprechend und aus guter
Familie, für einige Monate in eine
gebildete, christliche Familie zu placieren,
wo sie Gelegenheit hätte, sich in den
Hausgeschälten und Handarbeiten noch
mehr auszubilden.? Genannte Tochter
hat Koch- und Haushaltungskurs
durchgemacht; auch ist sie grosse Kinder
freundin und würde am liebsten eine
Stelle annehmen, wo Kinder sind. Fa
miliäre Behandlung verlangt. Lohn nach
Leistung. Eintritt könnte nach Ostern
geschehen. Offerten befördert die Ex
pedition d. Bl. [180

Vve Ffr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15,

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Pensionat Alpinula
Ct. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr. jährlich.
13] M. Doleyres-Cornaz.

Knaben-Institut Steinbusch-Chabloz
Les Figuiers, in Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem
Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,

der Buchführung, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w. Ein neuer
Kursus beginnt am 1. Mal. Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu
jeder Zeit. Massige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. [225

Prospekte mit Referenzen durch : L. Steinbusch, Direktor. (H 1591 L)

Nachweisbar kautionsfähigen Personen oder solchen,
die sich über ihre Zahlungsfähigkeit ausweisen können,

wird ein kurrenter Artikel, bestes Fabrikat, in Kommission
gegeben. Es würde auch bloss eine Musterkollektion
abgegeben und auf feste Bestellungen grosse Prozente
gewährt. Offerten sub Chiffre G P 146 an die Expedition
d. Bl. erbeten. [146

EISEN B ITTER
vonJOH.P MOS IM ANN

— vonEin Stärkungsmittel
bester Güte, ist der Elsenbitter von Job.
P. Moslmami, Apoth. in Langnau i. E.
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülunten Mich.
SchUppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie: Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, angemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetihnm.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)

Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/j, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots lu den meisten Apotheken
der Schweiz. [61] (H1Y)

_ „v- j >«tm t': -
'

V rannt i;4«.? \>
^pSf5?«3n'T>..,

|
n§eSetzt aus EisenvN3ri'e

Alpen Kräutern den Emmenlhalenßerge

Ä. Ballié, Möbel- nnd Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- ud Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Deoken), Leuchter, HObel-
beschlSge in allen Metallen, Balkena, Pavillons. Portale ete. in Sehmiedelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronnes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stiokereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
lis. — Zeit" ' - " —-—

Platz-Offerte.
In eine kleine, stille Familie einer

grossem Ortschaft vom Kanton Bern
würde auf 1. April ein junges und starkes

Mädchen Stelle finden, wo nebst
dem Haushalt auch Gartenarbeit zu
verrichten ist. Freundliche und gute
Behandlung wird zugesichert. Offerten
befördert unter Chiffre P S 217 die
Expedition dieses Blattes. [217

Gesucht:
tüchtige Arbeiterin, Modiste,
gute Arbeiterin, Schneiderin,

in gleiches Haus der deutschen Schweiz
per 1. oder 15. März. Jahresstel en.

Offerten unter Chiffre A B 160
befördert die Annoncenexped. d. Bl. r160

Offene Stelle
bei einer sehr guten Damenschneiderin
für : eine tüchtige ersteArbeiterin,
für Lehrtöchter nnd Töchter zur
Ausbildung. Man wende sich an
Mme. Held-Perrenond, Clarens-
Montrenx. [199

Preisvoranschläge gratis. Zeichnungen stehen zu Diensten

Offene Stelle.
Einer alleinstehenden Tochter von

angenehmem Charakter wäre Gelegenheit
geboten, sich mit Fr. 5000

bis 10,000 an einem sehönen
Geschäfte zu beteiligen. Gegen
Uebernahme der Besorgung des
Haushaltes (bestehend aus fünf event, sechs
Personen, alle erwachsen) fixes Salair,
nebst 5 °/° Verzinsung des Kapitals.
Da die Hausfrau vom Geschäft vollständig
in Anspruch genommen ist, so wird nnr
auf eine selbständige, häuslich und friedlich

gesinnte Tochter reflektiert, wogegen
sie ganz als Familienglied betrat htet
würde. Gefl. Offerten unter B 506 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [229

Gesucht:
für eine ostschweizerische protestantische

Knaben-Erziehnngsanstalt eine
tüchtige [173

Weissnäherin
von gutem Charakter, welche nebenbei

auch in den Hansgeschäften
aushelfen kann. Kräftige Konstitution
nnd gute Empfehlungen sind uner-
lässlich. Schöner Lohn und familiäre
Behandlung werden zugesichert. Zu
erfragen bei der Exped. d. Bl.

(OF 610) LAUSANNE. [215
Gut empfohlenes Pensionat für junge

Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

Gebildete Dame in Lausanne
wünscht einige Junge Töchter
nach Ostern in Pension zu nehmen.
Grösste Sorgfalt in Unterricht und
Erziehung. Familienleben. Sehr mässige
Preise. Offerten unter Chiffre L 990 L
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [172

In der Familie eines waadtländischen
Pfarrers, in Lausanne wohnh., werden

junge Mädchen
aufgenommen, welche die französische
Sprache gründlich erlernen möchten.
Unterricht in Grammatik, Litteratur etc.
Aufmerksame Pflege in jeder Beziehung.
Schöner, geräumiger Garten. Die besten
Empfehlungen. — Für Auskunlt wende
man sich an Herrn Edgar Da Mont,
Montbenon, Lausanne. [177

Ii
tenue par [212

Mme. Alph. Kurz, Yverdon.
Zwei Töchter finden noch

herzliche Aufnahme
auf April zur perfekten Erlernung der
franz. Sprache. Referenzen sämtlicher
Eltern. Man verlange den Prospektus.

Schweizer Frauen-Zeitung — BlStter Mr den häuslichen Kreis

Vür sine intelligents îoekter sus^ aclltdarer Kamille, weloks <iis Ledr-
seit in einem Loanetsrie- und Neroeris-
gesckäkt der krans. Lcllweis mit
kommendem Aprll absolvieren wird und
gutes Zeugnis erworben, wünsckt man
wieder eins äknliolle Ltslls su weiterer
Ausbildung in der Lpraells, ebsnkalls
in 6er iVsstsekwsis,

Os, àie Doclltsr von lugend auk kür
6en Ladenservice angeleitet wurde un6
siel» kreundllellen Umgang ungeeignet,
kann dieselbe bestens empkolllsn werden.
Nan rsLsktiert llauxtsäoblioll auk gute
Lellandlung un6 kräktigs kost, sowie
etwas Lolln. vsr Lintritt könnte mit
Nui gesellellen. Okkerten sud Lllikkrs
N? 190 befördert 6is kxpsd. (KV1S0

Vins 21^'äkrigs uns bestem^ Hause, katlloliseller Konfession, gut
gesebult un6 sorgkältig ersogen unà von
geàiegensm, Zuverlässigem Wesen, in
allen Wellen einer geordneten, guten
Lauskübrung tbeoretiseb unà praktisell
ausxedllàst unà erkakren, ist willens,
Stelle als llauskültsrin, Stütss àer Laus-
krau oàer sonst àerartigen Vertrauensposten

ansunekmen. Luollends sebrsidt
eine sekr seböne, geiäuüge Scllrikt unà
vsrkügt über eine tadellose Ausdrucks-
weise, so dass sie aucb Korrespondenzen
und sebriktliebe Arbeiten vorsüxlioll aus»
kübrsn könnte. Osr Doellter stellen
beste kwpkellluogsn sur Leite, Kell,
Okkerten unter Lkikkrs L kl 135 bekärdert
die Expedition d. Ll. (KV135

Vn einem gaus kleinen, praktisell ein-
^ gerielltsten llausllalt Ladet eine an-
ständige loellter, welolls auell im klicken
und Bällen bewandert ist, sellr gute
Stelle sur Lesorgung von küelle und
llausllalt. Wenn Vorkenntnisse in der
kransösiseken Lxraolls vorllandsn sind,
ist Lelegenllsit, siell darin weiter su bil-
den. Oute Lellandlung ist sugesioksrt,
es wird aber auck nur auk einen guten
Lllaraktsr rellsktisrt. Okkerten unter
Lllikkrs W L 220 dskürdert die Expedition

d. III. (220

Vine brave, willige Docllter Ladet^ Stelle sur Lesorgung der Lausge-
solläkts in einem kleinen llausllalt. Lolln
naell llsbersillkunlt. Okkerten unter
Lllikkrs N ll 219 befördert die kxp. (219

kür kommende Saison in à Ilotsl des
Obersngadins eine tkvdtlgv

Okkerten sub Lllikkrs ll 145 Lll an
Laasenstein ck Vogler, Lknr. (185

Mus
Line treue Person bestandenen

Alters, die in der Knolle and allen llaus-
gesellättsn gründliell bewandert ist
und »nvd etwas von der Gartenarbeit
verstellt. Ladet bei gutem kokn dan
vrndv Stellung bei einer kleinen ka
mliiv in der Välle von Lasvl. Eintritt
naell Lviieben. (0642VL) s218

Kell. Okkerten unter Ldlkkre 0 6240 L
befördern «rell lkii««li, Annoncen,

SU einer Oamensekneidsrin naell Aarau
eins roektor sur gründliellen Aus
bildung des öerukes, kost und Logis
im Lause. Okkerten bekördert die kxpsd

lldst- mill Kàlisii- mlsk mni. Kàd»liKilW
in s-llsu ks,ollern âsr Sürtnsrsi

DM" M brausn ìinâ
voll s. kuàler, kàllâirelitor.

Lämsn- unà XaàffsI-IiÂuàlunZ' in Luust.da,à6N.
Lackdem mir genügende Sortimente in Samen, püanssn und sonstigen Ilnter-

riektsobjektsn versekaüt, bin ieb, den vielen Wunsoken entsprecllend, bereit,
bei genügender Anmeldung Kurse in obigen käollern vom IS. Zlàr- i»i« 20.
ttktoi»«? llier In mein«,? I'uelitiiiig mir Lide Ir»neii mill liictiter
su erteilen. — Prospekte und Lskrpläno gratis und franko. (I1163 (98

Màr-?MivNt käMMr
könnte knds April oder Anfang Nai wieder neue Zöglings sur Erlernung der
kransösiseken Lpraells aukoellmsn, Lründlicksr llnterriollt, sorgkältige Lelland-
lung, kamilienlsden, moderierte preise. Lests Lekerensen und Prospekts su
Diensten, kür uällere Auskunft wende man sicll direkt an

eine tücktixe, selbständige, mit guten
Zeugnissen versskens Oamensvdneide
riu auk Anfang Närs. Anmeldungen
sind sud Lllikkrs A L 116 an die
Expédition d, LI. erdeten, (216

171Z (K 2994Z) IVlrrv»;. I r

LîSl1S^(5SSVZ0ll.
Nan wünsokt eine gut ersogene, 19-

^ädrige Voodtor (protestant.), deutscll
und kiausösisok sxrselleud und aus guter
Kamille, kür einige Nonats in eine gs-
bildete, edristlicks Kamille su placieren,
wo sie Oelsgsnllsit Kälte, siell in den
Lausgesekältsn und Landarbeiten nocll
mekr aussudilden. ^ Lsnannte Doellter
bat kooll- und Lausllaltungskurs durck-
gemackt; auell ist sie grosse Kinder
krsundin und würde am liebsten eine
Stelle annellmsn, wo Kinder sind, ka
miliäre Lekandlung verlangt. Lokn naell
Leistung, kmtritt könnte naell Ostern
gsselleksn. Okkerten bekördert die kx
xedition d. Ll. (180

LOliSiik.Si', Lenk, kve ltevrier IS.

fsmilien fmion w lôvkîei'.
kreie Lage, llntsrricllt im Lause, Lelsgenllsit, die Kunst- und Nusik-

institute, sowie die städtiscllsn kaekkurss kür Landarbeit su dssuellsn.
Vorsüglleke Lskersusen von krüberen Zöglingen, (138

Pensionat Hlpinuls
Oll. às Vauà.

Lekön gelegenes, kür Nädellenpensionat gebautes Laus, gesunder, angenellmsr
kukentllalt auk dem Lande, gute krsisllung, gründliclle Ausbildung in Spracllen,
Wissensollaktsn, Nusik, Nalen. Kurse im kleidermackeo, Weissnällen, Sticken etc,
knglisclls und italieniseks Lskrsrin im Lause, Diplomierte Lsdrsr. Auskunft
erteilen krükers Zöglinge, Prospekts durcll die Vorstekerin. kreis 1000 kr. ^ällrlick,
13^ U. Vol«vrv8-t!0rua?.

Knaben Institut Lteinbuscb LbabloZ
kiZià, ill dour.IrllU8lllllltz (8âvveiî).

Diese ilnstalt bietet jungen Leuten vortrelLielle Oelegsnlleit, siell in «lnem
F»I»r« in der kransösiseken, soglisellen, italisnisclleo, spaniseken oder dsutscken
Lpraells gskörlg aussubilden, Oründlicller llaterriekt in der Landelskorrsspon-
dens, der Luellküllrung, dem kaukmänniscllsn kecllnsn u, s, w, l^iu
liwrawa keaiunt »m l. itlat. Lsickts, erkolgreieks Neillode, ^uknalline sn
^jeder Zeit. Nässigs preise. Oute kklegs. Wakrss kawilienleben, (225

Prospekts mit Lekerensen durcll: Sitvtaki»»«!», Direktor. (L 1591 L)

VVVacllwsisbar kaulionskälligen Personen oder soleken,
âis sick über ikre Zalllungskälligkeit ausweisen können,

wird sin kurrsnter Artikel, bestes kabrikat, in Kommission
gegeben, ks würde auell bloss eine Nusterkollsktion ab-
gegeben und auk ksste Lestellungen grosse krosents gs-
wällrt. Okkerten sud Lllikkrs L k 146 an die kxpedition
d. Ll. erbeten, (146

— V0UHn Mltungmittkl
bester Oüte, ist der Iktaeiikilter von I«k.
I». HT«ai«»»,»», llpotll, in Langnau i, k,
(às Litterkräutern der lllpsn bereitet, Lack
llukssicknullgsn des s. Z, dsrülunten Nt«k.
lS«kttz»z»»«k dallisr.) — In Scllwäellssustän-
den, wie Iilii>»rlmit,
Skervenaekwàekv, Iklt i<k>iii<kt, nage
mein stärkend und überllaupt sur ^ntVri-
aekiiiiK der Oesundlleit und des gnteu
Allsssllensaltbewàllrtesviàt«tikwa».(kissn
mit Littsrstokken in lsielltverdauliellstsr korm)

lluek den weniger Lemitteltsn sugängllcll, indem sine klasclls su kr. 2'/,, mit Le-
brauellsanwsisunx, su einer tZeannrikeitaknr von awet KI« vier VVoeken
kinrsickt áeratliei» «nipikkie». I>«p«»t« in »iei» nivisten ii»<»tt,vke»
«ier 8«i»weta. (61( (L1V)

^ l '

V NMig,.

/',!s:snKrzutsrncisr kmmsolt>?lsr_gsrg<?

Lallis, Mel- Mâ kkMvMMiàik
fpeieatpaase 29 .Fknentela"

komolsttv Lünriodlunasn von Wolmunasn in sssoàsokvollsìsr àstUNrune sizensr
Komposition,

Soli- »ä kolotorwlldol, Skàtoreo, L»o»rk«It«ll <1Ätvr und Dsàon), lloirodtor, NSKol-
i>«»otliix« 1» »ll«» llttà», It»lä»»», ?»vlll«»». ?«rt»I« «tv. l» SolnaleS«!»«» worden »ul»

koinsto in inoinon iVvrkst'áttvn »ngotorti?t.
I'spvton in »Iloo Lonroo <?ontnron, 1'apissorio» »rtioiluno«), ?ortiàrvn, Vordiinso
»Ilor àt, 1'oppivliv, kaïvnoos, Sronso» tsnr Mnnnordoäorotion) sind in sodönstvr à«-

w»dl In rnvinon àlszssinon vorriiti«. (22
tlrossos I^»?or in prsoktvollon oriontsliookon Stioävrsion und ooktvn, »Iton porsisolion

loppiokon. <112300 <Z)

à — üoir' ^ ' ^—

?IatZ-vllspte.
In sine kleine, stille Kamille einer

grössern Ortsellakt vom Kanton Lern
würde auk t. àpril ein junges und star-
kss Nädcllsn Ltslls Luden, wo nebst
dem Lauskalt auell Lartsuarbelt su
vsrricktsn ist, kisundUeke und gute
öellavdlung wird suzesiellert, Okkerten
bekördert unter Lllikkrs L 217 die kx-
psditlon dieses Llattes. (217

(Assiiài:
tüvbtlgv Arbeiterin, Neckiate,
gute Arbeiterin, kekneiâerin,

in gleiclles Laus der dsutscken Sellweis
per 1, oder 15, Närs. lallresstel en.

Okkerten unter Lbikkrs à L 160 be-
fördert dis llanonesoexped, d. Ll, (160

Offene Stelle
bei einer sellr guten Damensvllneiderin
kür sine tttvkttg« ersieìrkelteri»,
kür I.ekrtöekter und V«vkt«r rur
/ìusktlrliiiig. lilan wende siell au
VInie. Nel«i-I»errem»ml, < i»rens
N«wtr«»x, (199

?roiovor»nsod>iiso zrstis. Zoivknnnaon stodon su vionston

vàs Ltslls.
kiner allein stellenden lockter von

angenellmsm Lllaraktsr wäre tt«i«g»ii-
k«it geboten, «lek mit Ir. S00«
ki» l«,«0« »» «in«»» «vk0ii«i»
«vsektitt« »« keteiligeii. Legen
llsdsrnallms der Lesorgung des Laus-
baltes (bestellend aus künk event, sscks
Personen, alle srwacllsen) Lxes Laiair,
nebst 5 "/>,> Versinsung des Kapitals,
Da die Lauskrau vom Leselläkt vollständig
in ^nspruck genommen ist, so wird nur
auk eins selbständige, lläusliell und kried-
liek gesinnte kocllter rsllektiert, wogegen
sie gans als kamiliengbed detrarlltet
würde, LeL, Okkerten unter L 506 L an
Lassenstsin L Vogler, Lt. Lallen. (229

(ZcSLiiàl!:
kür eine ostsvkwelserlsvds protestan-
tisvlle knabeu-krsiellnngsanstalt eine
tüelltigs (173

viivissnskvnil,
von gutem Lllarakter, weiellv nebenbei

anvll in den Lansgesvllakten aus-
bviken kann, kräktixe Konstitution
und gute kinpkekiungvn sind uner-
lässiivb. Svllöner Lobn und kamiiiäre
Lekandiung werden sugesiellvrt. Zu
erfragen bei der kxped. d. vl.

(OK 610) iLrkv«»,««lk. (215
Lut emxkolllenss Pensionat kür Möge

Nädcdon, die in der kransösiseken und
engllsellen Lpraells sick gründliell aus-
bilden oder die städt. llöllers lockter-
sekule bssucllen wollen, kamilienlebsa.
Laus in kreier, scböner Lage mit Karten
und Dennis, Lekerensen in Lausanne
durcll Nr. le pasteur D u p r a s, Avenue
de Villamont, oder dis Vorstekerinnsn,
in Züricll durcll Orsll küssli-Annoncen.

v«kiia«t« II»me in I.»«»»»»»«
wünsokt einige jIII!I <>«i»t«?i-
naell Ostern in N'en«toi» su nekmsn.
Lrösste Sorgfalt in ilnterriellt und kr-
siekuvg. kamiliealsben, Sekr wässige
kreise. Okkerten unter Lllikkrs L 990 L
an die Annoncenexpedition Laasenstein
ck Vogler, Lausanne. (172

Vn der Kamille eines waadtläudiseken
A Pfarrers, in Lausanne wollnll., werden

aufgönommsn, weleks die kransösiscke
Lpraells gründliell erlernen möcktsn.
Ilnterrickt in krawmatik, Litteratur etc.
Aukmerksams kklegs in^sder Lszisllung.
Scköner, geräumiger Karten. Die besten
kmpkellluogen. — kür Auskunlt wende
man sicll an Herrn lZiigar va Rloot,
Nootkoi»«»», l,«i»«»oii«. (177

tenus par (212

kW. M Kim, ?và.
Zwei Döclltsr Laden nocll

Iitîi xliczìie; àriLiisài»«
auk April sur xerkekten krlernvog der
krans. Lpraclle. Lekerensen sämtliokvr
kltern. Nan verlange den krospsktus.



üdlhretjer Jfrauen-Jethma — »ISöwr für fctn I|äu*Itd|sn »«te

On recevrait en pension
dans un ménage sans enfants, une ou deux

jeunes filles
de 11 à 14 ans, désirant fréquenter les
écoles françaises. Elles jouiraient d'une
surveillance assidue sous tous les
rapports, devoirs d'école, travaux d'aiguille
et soins du ménage. Education soignée,
prix modérés. Excellentes références
à disposition. S'adresser à Mme. Schry-
ber, Avenue de Mont-Riond 1,
Lausanne. (H 1551 L) [113

Campagne Renens snr Roche

«nïkJS. près Lausanne.
Anfang Mai Beginn des neuen Kurses.

Prospekt und Referenzen stehen verehrl.
Eltern zur Verfügung. (0160L) [227

enaion.
Im bessern Quartier Zürichs ist eine

feinere Pension, verbunden mit kleinerm
seriösen Restaurant und hübschem, grossem

Garten, samt Inventar, zum Preise
von 86,000 Fr. zu vei kaufen. Das
Geschäft würde sich ev. auch für zwei
gebildete, im Pensionswesen bewanderte
Damen vorzüglich eignen. Rendite
mindestens 3000 Fr. per Monat. Nötiges
Kapital zur Anzahlung 15,000 Fr. [214

Offerten werden erbeten sub Chiffre
S T an die Annoncenexpedition von 6.
L. Daube & Co., Zürich 1. (H985X)

Pensionat
Valeyres bei Yverdon (Waadt).

Herr Pfarrer Subilia nimmt fernerhin
eine kleine Anzahl jauger Töchter
auf, welche die französische Sprache

zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Haushaltungsarheilen. — Familienleben.

Mässige Preise. (H516L) [132
mmmrnm

Institution Pestalozzi
Chateau de la Rochette

Mouflon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M5476Z)
Prospekte, sowieAuskunft erteilt

133] Die Direktion.

Die

Franz, Schweiz.
In einem ausgezeichneten Pensionate

der franz. Schweiz könnte auf Ostern
zum Pensionspreise von 600 Fr. ein
junges, gebildetes Mädchen eintreten,
welches geneigt wäre, einige Hülfe in
der Häuslichkeit zu leisten und dabei
Gelegenheit hätte, die französische und
englische Sprache gründlich zu erlernen.

Adresse : Pensionat Bossel,
Avenches (Vaud). [210

Töchterpension Dey Clottu
Thielle (ïeuehâtel)

(Post- und Telegraphenbureau) würde
einige Mädchen, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, als
Zöglinge aufnehmen. Eintritt am 1. Mai.
Familienleben u. herzliche Pflege.
Theoretische und praktische Haushaltungslehre.

Mässige Preise. Schattige
Anlagen, Garten und Obstgarten, gesunde
Spielübungen im Freien. Zahlreiche
Referenzen unter ehemaligen Pensionärinnen.

Für direkte Auskunft sich zu
wenden an Frau Dr. Rathgeb-Knöpfli,
Jost-Meilen, Zürichsee. (H808N) [158

Psiiioi-Emslultmgsschle
Mmes. Cosandiers

Landeron, Neuchâtel.
Prächtige Lage. Stadien in franz. und

engl. Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung
im Kochen, Theorie et Praxis. Referenzen: Mr.
Scherf, Lehrer. Eldg. Experte und frühere
Schülerinnen. (H251N) (91

102] Oberuster. (Hi6g
Vorsteherin: Frl. L. Hofmann.

Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen,

Malen, Handarbeit, Buchführung,
Haushalt. Patentierte Lehrkräfte.
Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

Echte Alle

6 Qualitäten
120 cm breit >

Fr. 2.35, 2.75, 3.15,^
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Hausfrauen

cd

wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot (Dr die Schweiz :

Gebr. van Bœrle, Basel.

*;iazn9^[

jap {9^iraz|nj 9)S9q sup

p
ffi
§

§
erq
o>

p

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

* Telephon -kes- Telephon

Prompte Zusendung ins Haus,

Ozogen
Desinfiz -"Waldduft

Räucheressenz
$ur Verbesserung der Luft in Schlaf- und Krankenzimmern

Eucalyptusessenz
Vinaigre de toilette

Eau de Cologne
als Toilettewässer empfiehlt in vorzüglicher Qualität

die [224

Hecht-Apotheke St. Gallen
C. Fr. Hausmann

Auszeichnungen für Präparate eigener^Fabrikation: urZürich, Paris, Genf.

Das beste Hustenmittel ist:

\ Pectoral Paracelsus fÊ Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken
K EN GROS:

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Specialität inBruchbändern SS,
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vollständig zurückhätten. Ferner: [203

Band für Mutter-tn-HcIie
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollständiges,

gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

Jb. Hügi, Bandagist
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

»

»

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzelchen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

TO RIA"
Nähmaschinen

sind aus ^
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Passtff#|un
dir

'

kaü

dein —

Wenn nicht, dann ver- pz
lange Kataloge u, PreU> es
courant gratis von be- 2
kannter, billigen

Hemden-Fabrik. — h
I>. Meyer, ßeiden. '

Nützlichstes

Angesichts m WWMNW sitti «»ClMctl V'bllllttä
fUliè. herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt. Niemanden gereuen

SEolaspaJh-Appctravfe, Q W*. 95^ö-

Üei Apparat lässt sich überall leicht befestigen
Länge: 43 cm. Gewicht: K° 0.850.

Prei» Fr. 5. — franco durch die ganze Schweiz

Wo riebt In EbafeiiM« «rtlltM. (linkt dartfe

A G V Glutz-Blotiheim Nachf. Solothurn.

Wem es nicht darauf ankommt, das
Billigste, sondern das Feinste seinerArt
zu kaufen, offeriere selbStgeernteten

Alpen^Bienenhonig
von La Rosa und Öbetettgadin à Fr. 3

per Kilo, Von Poschiavo à Fr. 2.50; von
lö Kilo an inkl. Packui g u Porto. [' 57

.loh. Michael, Pfarrer (ÜF694.)

in Poschiavo (GraUbünden).

^

We'C^er

wiinschenSie J®
r eine

Auswahlsendung?

Csi Cravattenfabrik
Mi « Basel.

lira HÀ V »mmm " m% w I

Von ff. Knpferscbmid-Marthaler.202

saillîtes
z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klame.

Katalog und Muster umgehend franko.

Der einfachste und allseitigste [159

Turnapparat
für rationelles Zimmerturnen und
Heilgymnastik istder verbesserte u.prämiierte

ImliteiBi
(H308 6) (System Trachsler) ^
nebst Anleitung mit 44 Illustrationen.

3. Auflage. 15jähriger Erfolg.
Lobend begutachtet in medizin. und

turn. Fachschriften. Zu beziehen bei

H. Wäffler, Turnlehrer, Aarau
(Für die HH. Aerzte u. Turnlehrer Rabatt.)

CHOCOLAT
I in Tafeln und in Pulveuj

SPRUNGLI
I leichl loslicher* peiner

CACAO
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vu IMMit M PMÄM
dans un ménage sans sniants, uns ou deux

^Sìiriss MISS
de 11 à 14 aus, désirant krêczuentsr les
écoles kranyaises. LUss zoviraient d'une
surveillance assidue sous tous les
rapports, devoirs d'école, travaux d'aiguille
et soins du ménage. Ldacation soignes,
prix modérés. Excellentes références
à disposition. S'adresser à klme. Sckrx-
der, ávenue de Klont-Riond 1, Lau»
saune. (« 1551 L) >113

l!mi>sßlls kevM sur koeds

«^zZAZ. pr«8 Iiàli8»imv.
änfaug Nai Legion des neuen Kurses,

krospskt und kekerenüen sieden verekrl.
Litern nur Verfügung. iO 166 1.) >227

AS7IS5SN.
Im dsssern (Zuartisr küricbs ist eine

feinere Lsnsion, verbunden mit kleinerm
seriösen Restaurant und bübsckem, grossem

Karten, samt Inventar, 2um kreise
von 86,666 kr. 2U vei kaufen. Las Ke-
scdält würde sied ev. aucd kür 2wei
gebildete, im kensionswesen bewanderte
Dameu vorxügbck eignen. Rendite min-
destens 3666 kr. per klooat. Mtigss
Kapital 2vr Hn2ablung 15,666 kr. >214

Offerten werden erdeten sub kbikkrs
S k an die knnoncenexpedition von k.

Daube » v»., XUrlcd I. (R98SX)

?S»Sî0QSi
Vâkxr«8 bei Ivà» (àât).

Herr kkarrvr SudLIa nimmt ferner-
bin eine kleine Ho2àkl Sauger 1'ÄvI»-
î«r auf, welcke die kran2ösiscbs8xracke
2U erlernen und ibre Lr2iskung 2U voll-
enden wünscksn. Luglisck. klalsn. klusik.
— Lauskaltnogsarbeiten. — Kamillen-
leben, klässigs kreise. (L516L) >132

Wtità?«stài
Okaìsan de la Rocketts

Ml«»^«1<>i» (IVaadtlaud).
Kründlicbs Husdildung in der

kran2ösiscbsn, sowie modernen
Lpracbsn und VVisseoscbaktso, klu-
»ik undklalsn, Kurse in Luscknsi-
den, Lingerie, Stickerei, Rausküb-
rung, sowie kocbkunst. kransös.,
sngl., sowie italieniscbe llsdre-
rinnen im Lause. (KI 5476 2)

krosxvkte, sowieàskunkt erteilt
133^ Die Direktion.

»i«

In einem ausgsssicbnetsn ksnsionats
der krsn2. Scbwsi2 könnte auf Ostern
2um ksnsionsprsiso von 666 kr. ein
zunxes, gebildetes kllidcdvn eintreten,
welckss geneigt wäre, einige Lülks in
der Läuslicbkeit 2U leisten und dabei Ks-
legenksit kätts, die kransösiscke und
engliscbe Spracbs gründlicb 2U erlernen.

Adresse: »«navt,
(Vaud). >216

sôàMà 1«^ Klà
^làllv (Heoeliâtel)

(kost- und kelegrapksndureau) würde
einige klädcben, welcds die kran2ösiscbe
Spracbs xu erlernen wünscbeo, als Lög-
bnge auknekwen. Lintritt am 1. klai.
kamilisnleben u. kerslioks ktlexe. Ikso-
retiscbv und xraktiscbe Lausbaltungs-
lebre. klässigs kreise. Scbattigs Xn-
lagen, Karte» und Obstgarten, gesunde
Spielübunxvn im kreisn. Laklrsicks ke-
kerenssu unter ebemaligen kensionä-
rinnen. Kur direkte Auskunft sieb xu
wenden an Kran Dr. katkgeb-knöptli,
dnst-Zlellen, 2üricbsee. (L868L) (158

kààilàxM
Ililmes. (Zosandiers

Usuodâtsl.
?ràvdtixv StuâivQ in kr»v2. unâ

«oxl. Spr»odv, àsiìk, H»QàrdvitSQ. ^usbilàu»?
ìll» Xoedsll, l'ksorl« stRvksrvQZlSQ: Alr.
8«àerf, Qedrsr. Llckx. Lxportv Mlà früders
8«dMvri»iisii. (H2S1X) (9ì

102^ Odsrustsi'. («16 k
Vorsteberiu: krl. b. Lotmann.

llnterricbt in Spracken, klusik, 2eicb-
oen, klalsn, Landarbeit, Lucbkubrunx,
Lausbalt. katenberte Lsbrkràtìs. kro-
spekt und Rekersn2su 2or Verfügung.

Uvkîv ^IIs

K tzualitâten
12»^« dreit

kr.2.35, 2.7S, S.l S,^
3.45, 3.95, 4.25,

psr IVIotsr.

s. /iirick.
tlllZtsr und ^odsà//à />s/?à

«

«vie Lolâ
so blank

viril pile» Het»ll, velede» mit

bsbandelt wird. s264
SsiMiMWt ll»' ills Zclimit:

kà Vàii Kêkrle, kàsel.

59P s9WM2^N<Z 9^89^ 8VP

cd

v
«
Z

v
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cv

Viîit-.Ki'àlànz- llml Vei'llibliilgîltsi'ikil
liefert scbnell, prompt und billig

kuolulruokerei Iderkur, 8t. Lallen.

â "I'SlspkOri -èDi- l'slspkoil

?r0Nlpìs 2ussliâunA ins Ha.us

OSLîintÌ2

^ur VerbessviunA à Lukt in Lelllâs- unà ki-aiànîàmizi-n

VirlaiArS âs toilSits
Laui âs OolONiks

als ?<)ilsttc>wä«86i' enhàblt in voivüAlicllöl- Qualität
dis >224

-^x>0ààs Lt.. (^Allsn
L. àslli2.vn ^à^vivknungsn illi' pkäpakais eigenvi'^ssabi-ikation:

Das beste ^uetenmitte! iet:

H PSOiOkSI pgksoslsus
2

M vie 8cbsokiol: 1 ?r., ru baden in lien Apotkeken
L « <Z k 0 S :

LAtlILiì'5 I^ôlìkìàlvkìl^, àkiiengoseiisàN,

3x>sczia1iiätàVrnczli1)â.iicl.6rii cààg
elastisck, obus Köder, kür zedermann passend, wslcbs den scbwerstsn Lrucb
unter Karantie vollständig xurûckkâon. keiner: >203

till- >l>rtt«»i-1»i-il<:1><^
selbst den grössten Vorfall okns Lckmsrsen 2urückdrängsnd, jede ksrson
kann sieb dieses Land mit Lsicktigkeit anpassen, karantle kür vollständiges,

gänölicb svlunvr/loses /urückbalten und tritt Lsilung in S—6 Klo-
naten absolut ein. Viele Leugnisse von scbweren källen 2U Diensten.

»?I>. knntinAist
lelepbon! Rötbenbacb bei Leraogenbucbsee.

S

«

eingà Set>ukm»8l».

Vil»rsn?olc>>sn 8633.

liaden in tast
allen Städten

bei den
älleinvsrtrstern.

^031^ ' à.I^àlimasetiinSn
beaìorn INaterlat,
ein Muster lter

tlszenzi,

l.eistnng8iàli!glleîs,

llsuàfiiglleit!
ädit pstsntirtsn

Vsrdssssrungsn!

Illlan actits aus die
kadrikmarits!

ü. ^unäl08 à Lo., ^sgliàrg »!.

kàwâà
Sir

^ ^
Sein W/I ^

Wen» viodt, Sann ver-
làvgs a»t»I»s» u. prêt«- ed
coaraat gratis von de- A
kanntsi, d»»ion

Nvmâen»p»dria. ^ ^
I>. dlexsr, ksiâeu. -

KWMàw.

«««à à «w»»«« «r» «kchMà tezillá»
fîlìiè. uvrdeìzkktlilrl clurck âas Xnfeuern mit potrol.
sollte clie ^nscilü?unx àieses Apparates, velcbei iedkl

r»-tìs-tì H N?, ss^a.

Vo Ml il, àd»l«I>»ia vdlMicd. àl Sà
vil V ülull-KIokteim àclik. Zolotliorn

Wem es ulekt darauf ankommt, das

villigste, sondern das keinst« seineràrt
2N kauten, offeriere selbStgesrnteten

von La Rosa und OdsteNgadin à. kr. 3

per Kilo, Von kosebiavo à kr. 2,56; von
16 Kilo an inkl. kackui g u korto. s> 57

I«I». kkarrer (ÜRStl

in (KraUdünden).

Von weiLben

wiinsclisnLie

ì it uîwaklsenilunz?

l,H Lkavattenfaki'ilc
M < ^

kasel. «

MIN <â
MO » Mî Mr

Von ff. lillpterzrlimiâ-Iililrtdàler.

» ZNN-IMx
2. ^utsn Quelle >35

?ravìSiit'Slâ.
I.SÎNSN- Ullà Lauiilvolltvaron

^Väsekv?»drikàtioll
Lrs,ui-^.usàttiuissri

in feinster und solidester àskûbrung.
llsrrsll- IM«! vàlllm-I.illZs

OslQSll- uncl XillÄorscdvr^ell
Itlz»!«»»« I.

Katalog und klustsr umgebend franko.

Der einkacksts und allseiligste >159

flllMMMt
kür rationelles Limmerturnen und Leii-
gymuastik istdsr verbesserte u,prämiierte

K«»»àKx»s
»IZllSK) (System rravksler) ^
nebst Anleitung mit 44 Illustrationen.

3. Xutlage. ISMKrlgvr Lrkolg.
Lobend degutacbtet in medi2in. und

turn, kackscdrikten. 2u be2iebsn bei

II. IVäMer, I»rnlvdr«r, àrsu
(kür die RL. ^srxte u. lurnlebrsr Rabatt.)

68660!./il
I m tafeln unà in ?ulvek l

81-IllIfIkl.I
I leiclii laslicliei' keinek

L/t0/t0



Srfjtoetjer 3fraxren-Bettung — Blätter für torn I|äu»ItJtjrn Kreta

ah&«M
a>

a
u
©
bf)

©
a
£
5
S,

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation W

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

® 45 Sorten Frauen-Taghemden "
60 12 > > -Nachthemden s
9 18 » » -Hosen <
jg 12 » » -Nachtjacken 3

^ 24 » » -Schürzen g
g 24 » Leib-u.Kostümunterröcke <*

g sowie alle Haushaltungsgegenst. S

.2 Ich bitte genan anzugeben,
^ ob billige, mittelgute oder beste _Qualitäten und ob fein- oder grob- g

fädig bemustert werden soll.

Spécialités
renommées

Fabriques IE IÜCLEm

J.KLAUS
;

cacao soluble J.KLAUS)

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS:

Caramel mou
à la Crème

J.KLAUS

Caramels fourres
et acidulés J.KLAUS,

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

- a-

rçœsle J.KLAUS

SB

Verkauf von

Damenwäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche- Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [36

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Kl.

Kinderhafermehle, Haferflocken

Erbs-, Reis- und (ierstensehleimmelile

Dörrgemüse (H12 G)

Herz's Nervin "

Speisewürze
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.

M. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zürichs««. [27

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das N e stle'scheKindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

512= Nestle's Kindermehl
diplôme. „ Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leieht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Dipl. u. gold. MedaiUe Venedig 1894.
Goldene MedaiUe Wien 1894.

Fromage de Beaumont
(Marque Girod)

la Qualität Savoyer Tom
per Käse .von 1 Kilo 300 Gr. bis 1 Kilo 400 Gr. 3 Fr. — Allen Delikatessen-
i andlungen, Hotels und Restaurants wie auch Privaten bestens zu empfehlen.
Es ist dieser Käse weich, feinschmeckend und immer kompakt.

Alleinverkauf für die deutsche Schweiz : [179

A. Jordan,
Café-Restaurant zum Waffenplatz, Zürich III,

Zeughausstrasse 29.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1218Z) [222

Bergmanns Lilienmilch-Seile

Tetschen a/E.
von Bergmann & Co.

Dresden Zürich
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

«*

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Droguerieii und
Parfümerlehandlnngen.

Man achte genau auf die .jjSctiun-Mirk.
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner
denn es existieren miserable Nachahmungen.

T7"orIb-©-zigrsto£fe „eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

J. B. IVef, zum Merkur, II<!risau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

!ä

Ig
(H

Grösste Auswahl von

und Instrumenten aller Art.
HARMONIUMS

2325 Q) von Fr. HO.— bis 3000.-. [21 jTerminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen.

OauMigs-Sehls
und Töchterpensionat

m bei Neuchâtol.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Marin. [90

Dr. med. Woods
Frostbeulen-Balsam

seit Jahren best bewährt und von keinem
andern Mittel übertroffen

Vaseline-Camphor-Ice
Lanoline-Crème

empfiehlt die (H326Gj[191

Löwen-Apotheke
St. Gallen

16 Marktplatz 16.

o c gd'rto" „
M CMû CS 5

4, 3 _ CPJZ Z
*agwö°2«> p•° ° - a ü
ssS'Slh
«fs«M i®.»®
Sc®
g« .aSg2-c§st-.s»

siffletbs|°S1,wSSg.5§«>
«».. _ - a tso a* ~OS!E3QÜ

2 «• « «
S *2«Sg .IsisSis5ä.3w»8S i

Rheumatismus und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

Heu! Einzig in seiner Art! Ken!

Soeben erschien:

Der Ball.
Zuverlässiger Führer nnd Berater
für ßallbesucher nnd Ballgeber.

Von
J. von Wedell.

170 Seiten Oktav. Preis eleg. geb. mit
reicher Gold- u. Farbenpr. Mk. 2.50.

Herren sowohl wie Damen,
namentlich solchen, welche einen
Ball zum erstenmale mitmachen,
oder einen solchen veranstalten,
gibt vorliegendes Buch zuverlässigste

u ausführlichste Ratschläge,
wie man sich bei einem Tanzvei-
gnügen in den verschiedensten
Lagen zu benehmtn habe, uni
wie Bälle jeder Art zur allgemeinen
Zufriedenheit der Geladenen zu
arrangieren sind. Seines prakt.
Nutzens wegen ist das elegant
und geschmackvoll ausgestattete
Werkchen zu Geschenkzwecken
ganz vorzüglich geeignet. [15

Verlag ion Levy & Müller in Stuttgart

wird auch von der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung"

prompt geliefeit.
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krstes sebweizer. vamsnwäsobe-
Vsrsandkaus und Fabrikation ^

lì. l'ràselìv
«endausen-Lekakkkausen.

F 46 Sorten pranen-?axkemdsu ^
^12 - » -«aobtkswdon s
Z 18 » » -«osen <
Z 12 » » -«aebtjaeksn H

^ 24 » » -Lebürzen
g 24 » beib-n.kostümnnterröoke ^
g sowie ails «auskaltungsgegenst. Z
« led bitte gvuau auzugvbvu,
^ ob billige, mittelgute oder beste ^Qualitäten unà ob kein- oàer grob- D

kädig bemustert werden soli.

Lpeeiolibes
lînoinmees

d.XW.
cN0C.01/(7
Lxl.1'3 fonclànt.

Bammel mou
à ls Oröms MM
st. SQiclriiks

0Mti'0llL8
nu.x I I nibs

I>àe?mm!e i xiji^
lc>> bikinliìn U.kVbtitl^i

w

âêêà/s
!>«»»«»» à vcvZceàsr'skcbsrt Orê-

«â«/terr» rvsZe/w «tâ «rtt «Zs», i sr-

Têeiterr, o«?er «on-
«Z/AS» D«»n«rt«rt»/eeà be/««««n,
Zcà„e»r ie«ter«e»ê »nZt eàeru s?«t
^e»t«>7»^âierêer», /)«-
»nett«t»«sâe- p'ttbi-iàêiousASsâôê/t
à i^erbàeitt/ìA
/à «î«n /co^ààonsîveise^ l^e^-
àu/ e»-/i«ZZsn. (36

Se/Z. ^ln/ragen îtnter S
6/? «n «Z«« ^4nno»toenb«re<r« «Z. M.

XiilàìiàmM?, Ilárûockkli
krw-.km- llnäàààiwmà

ItîirrZmàe («i2k)

llor/'s àvin à^vo^ià
sind vou unübertroffener Küts.

«ederail verlangen.

àl. He»»-!, krd^ervellkobrid toed««
». Z!tirtel>»««. (27

kür 6 kranken
versenden kranko gegen «aeknakme

dìts. S Ko. k. Iàtto-Ms»-8à
(ea 6(1— 70 ieiebt besekàdigte Stücke «ter
keinsten Hoüstte-Lviken). ill 623 A) (41

lisrgmunu ck Ko., 1Viedikon-2ürieb.

vus St« »t1«»«l»«^1i»ck«ri»»«àl wird seit 30 labren v«u â«n «rut«»
ìiltorttàtvii «1er g»»»«» HV«It ealz»t«»I>Iei> unà ist das beliebteste unà

weit verdreitetste «akrungsmittsl kür Kleins Kinder unà kranke.

^âû!î Ugg^Is's Xillàsrmsiil
lliplome. llledaillen.

(Zûilàpulvsr).
öle8tlk'5 Kincier-^akrung

entkàlt àie beste Lekwsizermiiek,

?»Ie8t!e'8 Kinliei'-ölaln'ung
ist sskr leiobt vsrdaubcb,

^Iv8tlk'8 Kinävr-kilalii'ung
verbätet krbrseksn unà Oiarrboe,

k»>S8t>k'8 l(inäsi'-blaln'ung
ist ein diätetisebes Heilmittel,

^le8ile'8 Kinclei'àln'ung
erlsiebtert das kntwäknen,

^K8tle'8 Kinààkrung
wird von àen Kindern sebr gern genommen,

k»lk8tlk'8 Kinclkl'-kilaiil'ung
ist scbnsll unà leiobt ZU bereiten. (194((« 10>

Slàle'8 diiià-Aàini» jgt ivâdrend à d«i88m àdr«8îeit, io à jede Riled
leiedt in KsrullZ iiderxedt, ein iMlltbàlià àdrllllzeuijìtel für lileiue dillder.

Vsàs.rtk in ^.poàs^sn unâ vroKusn-IIs.iiàItuiAsrt.

VIpI. u. golà. Zlsàaiilv Venedig 18V4.
koiàvue Nedaîlle IVIen 1894.

homage lie keaumont
(Marque Niroà)

Is (Zuslitât Lsvo^sc Vom
per käse .von 1 Kilo 300 Kr. bis 1 kilo 400 Kr. 3 kr. — iillen Oslikatessen-
i andiungen, Hotels unà Restaurants «vis aneb privaten bestens su empkebien
b-> ist àieser käse wsicb, ksinsebmeckend unà immer kompakt.

ltlleinverkauk kür àie àsutscbe Lebvvei^ : (179

L.. «lorâan,
Lâks-IìsstÂurÂrit 2urri W^sLksnxilsi.^ Xürivli III,

ZeuZIlausàassô 29.

sied nur sininul
mit Lergmanns liilienmilcb-Leiks

M^vAsoksn Kà
«ver sieb von àen Vorzügen àieser Leite, von ibrer Reinbeit, idrer
àlilàe, ibrsm angenekmsn liroma, ibrer liusgisbigksit überzeugt bat,
àsr virà («1218 71) (222

öerMlu» IiilienNled-Seite

Vvtsedvll u/L.
vor» Lsrgrrrsirrr H Lo.

Dresden 2üi-iOU
allen anàsrsn Poilette-Loiksn Vorlieben.

krbältliob à 75 kts. in allen ^4z»»tI»«Il«u, Vrogu«ri«ii unà
I'»rti1iii«r1«Ii»u«1Iliiig«ii.

àian aekts genau auk àie ,K5»un n^i-,
Lcbàmarks:

ài Ssi'gmânnei'
àsnn es existieren miserable «aekabmungsn.

eigenes unà englisokss kadrikat, erême unà weiss, in grösster àswakl, lieksrt
dilligst àas lìiàeaux-Kesebakt (103

1 k. lVrît, nom lllerkur, II«?r-l8>Z«ri.

ß-

(«

Lrössts ^.usîàl von

unÄ Ins^nurn6nt)6rl Nllsn
»L.I5Al()I5II7AlL

2325 (Z) von kr. 110.— bis 3000.-. (21 ^
r«ri>>tli2»I>1ni>geii. — V«rt«tlb>»rt« Ike«Iii>N»l>g«ii.

ImààZî-ààà
iillà löedtekpeiimMt

m dei àeliàl.
prospedt und llsterenien

/ur VerküAuilA.

^.äi'S88s I Nwe. dsllllll« üvllVvrt karei
(N250X) à Rs>rill.

Dr. mvà. lVvoâs
krostdsàn-Laìsam

seit labrsll best dewäbrt unà von keinem
anàern àlittsl üdsrtrokken

Vs.Ls1üis-Ls.«ixIior-les

I^riàs-Làs
empüeblt àie («3260/(191

^.ô«vn»Apoîkvko
Lt. (lallen

lk IVIkii'ktpIat^ 16.

(SsL--
», s ^ cr-âk L

r: r-î ^

«W"jj.SN Zj.

«A .SSx°-LZ

TZLs> .-Z

L.SK°° »-S?

r-

«H

28s»Z^!NSZ
à

KIlWMlltiMll« llllà làliì.
Leit 2w»n2ig labre» litt iek an àieser

krsnkbeiì so, àass ieb okt woebeolaog
àas Lett niekt verlassen konnte, leb
din )st?t von diesem «edel bskrsit und
sends meinen leidenden klitmenseben auk
Verlangen gerne umsonst und postkrei
örosebüre über meine «eilung. (209

klingsntkal in Lacksen.

M! LiMill àrlrtl à!
Loeden srscdien:

lZtzr Lsll.
ûllvvrIà88iZer kiidr«r vnd kerà
kür klllìb«8lleder llvd kollzà.

Von
«I. VON Vi^sàsll.

170 SvitvQ OXtsv. ?rvig «Ivx. xsd. lQit
rsiodsr (loltl- u. I'ardsupr. 2.50.

«erren sowobl wie «amen, na-
msntlieb solcben, wslobe einen
«all xum erstenmale mitmaoben,
oder einen solcben veranstalten,
gibt vorliegendes «ueb zuverlässigste

u auskubrliebste «atsebläge,
wie man sieb bei einem lanzvei-
gnügen in den versodiedsnstea
1-agsn zu bensbmcn bade, uni
wie «älle)sdsrà zur allgemeinen
Tnkriedonbeit der Keladsusn zu
arrangieren sind. Leines prakt.
«utzens wegen ist das elegant
und gesebmaekvoll ausgestattete
VVerkeben zu kesebenkzweeks»
ganz vorzüglicb geeignet. (15

isljzg m» >.«« â IIIIIIm in Anilgnit

wird aneb von der Expedition
der „Lcbwsizer prausn-^küullg"

prompt geliskeit.
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